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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (der Xaveriusverein, Oberbürger⸗ 
meiſterwahl, ein Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts, 
Hr. v. Bodelſchwingh), Poſen (Circular. des Erzbi⸗ 
ſchofs), Königs derg (Dr. Rupp), Culm, Bielefeld, der 
Prov. Sachſen (Prutz) und Münſter. — Schreiben 
aus Dresden (die Kammern), Leipzig (deutſchkath. Ges 
meinde), Weimar, München (Kammer der Reichstäthe, 
Fürſt Wrede), Nürnberg, Freiburg, Karlsruhe (Auflö⸗ 
fung der Ständeverſammlung), Offenbach, Stuttgart, 
Frankfurt a. M., vom Rhein und Braunſchweig. — 
Schreiben aus Wien und Peſth. — Aus Warſchau. 
Schreiben aus Krakau. — Aus Paris. — Aus Lon⸗ 
don. — Aus Belgien. — Schreiben aus Bern. 


Inland. 85175 
Berlin, 13. Februar. — Se. Mojeftät det König 
haben Allergnädigſt geruht, den Reglerungs⸗ und Schul⸗ 
Rath Striez in Potsdam zugleich zum Conſiſtorial⸗ 
Math bel der dortigen Regierung; den Superintendenten, 
Pfarrer Frobenius in Merſeburg, zum Conſiſtorlal⸗ 
Math bei der Regierung in Merfeburg; den Superin⸗ 
tendenten, Pfarrer Scheibe in Erfurt, zum Conſiſtörial⸗ 


Rath bei der Regierung in Erfurt, und den evangeli⸗ 


ſchen Pfarrer Bredt in Aachen zum Regierungs⸗ und 
Schul⸗ Math bei der Regierung daſelbſt; und den bis⸗ 


berigen Ober ⸗ Lehrer, Proſeſſor Dr. Schlüter am 


Gymnaſſum in Arnsberg, zum Director des Gymna⸗ 
ſiums in Koesfeld zu ernennen. 

Der bisherige Privat⸗Docent, Dr. Geppert hier⸗ 
felbft, iſt zum außerordentlichen Profeffor in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt 
worden. - : 

Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sapn⸗ 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein iM nach Wittgenſtein ab⸗ 
gegangen. a 

Berlin, 14. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, 
Wirklichen Kämmerer und Geheimen Rath, Oberſt⸗Hof⸗ 
meiſter Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau Erzherzogin So; 
phie von Oeſterteich, Grafen Louis S;Ch enyi, den 
tothen Adlers Orden erſter Klaſſe? und dem Hofrath 
Dr. Müller beim ſtatiſtiſchen Büreau den Charakter 
als „Geheimer Hofrath“ zu verleihen die ſeitherigen 
Regicrungs⸗Aſſeſſoren Freiherren v. Spiegel zu Mag⸗ 
deburg, Zernent ſch ebendaſelbſt und v. Schmeling 
zu Potsdam zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen; uud 
dem Profeſſor an der königl. Akademie der Künſte hier⸗ 
ſelbſt, Begas, den Titel als Hofmaler beizulegen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Kaufmann J. F. L. Engelbrecht und dem Bött⸗ 
cher L. H. F. Sack zu Magdeburg die. Anlegung der 
ihnen verliehenen Eönigl, hannoverſchen Keiegsdenkmünze 
pio 1813, ſo wie dem Steuermann Karl Wilhelm 
Heins zu Köperberg in der Weſt⸗Priegnit die Anle⸗ 
gung der von dem Senate zu Hamburg ihm verliehe⸗ 
nen, zur Erinnerung an den Brand im Jahre 1842 
geſtifteten Medaille, zu geſtatten. 

Die neurſte No. (7) des Juſtiz⸗Miniſterialblatts ent⸗ 
halt zwei Plenarbeſchlüſſe des königl. Geh. Ober⸗ 
Tribunals. Der eine, vom 19. December 1845, nimmt 
an: „Der Acceptant eines gezogenen Wechſels, der 
von dem Ausſteller mit einer Unterſchrift verſehen iſt, 
welche füglich die einer Firma ſein kann, kann ſich im 
Wechſelprozeß nicht mit dem Einwande ſchützen, daß 
der Wechſel nicht den 69. 777 und 778, Tit. 8 Th. II. 
des Aug. Lo,N. gemäß, unterzeichnet fei.” Der zweite, 
vom 16ten v. M., lautet (zu 9. 382 Tit. 11 Th. I. 
des Alg. Ld.⸗R.): Auch die Rechte aus einem Kauſ⸗ 
oder Lieferungs⸗Vertrage können von dem einen Con⸗ 
trahenten ohne Zuziehung und Genehmigung des andern 
an einen Dritten mit der Wirkung abgetreten werben, 
daß derſelbe gegen Leiſtung der eutſprechenden Verbind⸗ 
lichkeiten des Erdenten, die Erfüllung des Vertrags von 
wi der andern Contrahenten zu verlangen und dar⸗ 
auf zu klagen befugt iſt. x 

Der Oder⸗ Bibliothekar, Geh. Reg.⸗Rath Dr. Perg 
zeigt in der Voſſ. und Spen. Ztg. an: An Dr. Luthers 
Todestage, den 1 Sten d. M., fo wie an den beiden 
folgenden Tagen werden die im Beſiz der könig. Dir 
dülethek befindlichen Handſchrilten, Bibelausgaben und 
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dem kaiſerl. öſterreichiſchen 
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Breslau, Montag den 16 Februar. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. f 


ſonſtige Denkwürdigkeiten des großen Reformators in 
der königl. Bibliothek von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags zur Anſicht für Jedermann öffentlich aus⸗ 
geſtellt ſein. N N 

(A. Pr. 3.) Nach einer aus der Eiberf. Zig. in 
andere Blätter übergegangenen Corteſpondenznachricht, 
d. d. Paderborn, den 26. Januar C., fol in allen 
Pfartkirchen dieſer Dlöceſe eine Aufforderung des Biſchofs 
zum Beitritt zu dem Kaveriusverein von den Kan⸗ 
zeln verlefen und dabei die Bedingungen bekannt ges 
macht worden fein, unter welchen der Beitritt geſchehen 
könne (Schleſ. Ztg. No, 28). Es hat indeß den Anz 
ſchein, daß der Verfaſſer mit dem Weſen jenes Vereins 
nur ſehr unvollkommen bekannt ſei; wir können feine 
Mittheilungen aus zuverläſſiger Quelle durch einige 
nähere Aufſchlüſſe ergänzen, Der im Jahre 1822 mit 
päpſtlicher Genehmigung zu Lyon geſtiftete und dem⸗ 
nächſt in raſcher Folge faſt über alle katholiſchen Länder 
Europa's verbreitete Kaverlusverein hat die Unterſtützung 
der katholiſchen Miſſionen in überſeeiſchen Ländern zum 
Zwecke. So wie die hieſige „Geſellſchaft zur Beförde⸗ 
tung der evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden“ 
und ihre Zweigvereine von der Regierung genehmigt 
worden find, weil ſich gegen den Zweck und die Sta, 
tuten derſelben vom ſtaatlichen Standpunkte nichts zu 
erinnern fand, fo iſt ein Gleiches aus gleichem Grunde 
ſchon vor länger als zwei Jahren auch rückſichtlich des 
Tavperiusvereins geſchehen, der ſich sine ähnliche Therig⸗ 
keit, wie die evangeliſchen Miſſionsvereine, natürlich Sr 
doch im Sinne der katholiſchen Kirche, zur Aufgabe 
geſtellt hat, daher denn auch die Bedingungen des Ein⸗ 
tritts ꝛc. das confeſſionelle Gepräge dieſer Kirche tragen. 
Zu dieſen Bedingungen gehört auch die Verpflichtung 
zu gewiſſen Andachtsüdungen; dieſelbe beſchränkt ſich 
aber auf ein tägliches kurzes Gebet und ſind die welte⸗ 
tren Andachtsübungen der freien Entſchlleßung der Mit⸗ 
glieder überlaſſen. Von den katholiſchen Landestheilen 
Preußens find es die weſtlichen Diöcefen, fo wie dle 
Bisthümer Culm und Ermland, in denen der Kaverius⸗ 
verein bis jetzt den meiſten Anklang gefunden zu haben 
ſcheint. Das Rechnungsweſen des Vereins ſteht unter 
einer genauen Gontrolle und in dem zu Lpon erſcheinen⸗ 
den Journal deſſelben wird Über den 3 etrag und die 
Verwendung der eingegangenen Beiträge jährlich eine 
detaillirte Rechnung geleg 

Berlin, 13. sah. — Bei der vorgeſtern 
ſtattgefundenen Wahl eines Oberbürgermeiſtere hatten 
der gegenwärtige Oberbürgermeiſtit Krausnick 75 Stim⸗ 
men für und 15 gegen ſich, bit Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Fournier 62 für und 22 gegen ſich, der ehemalige 
bieſige Polizeij⸗Präſident Here v. Arnim 54 füt und 
30 gegen ſich, unſer früherer Polizeipräsident v. Gerlach 
42 für und ebenſoviel gegen ſich und der ehemalige Por 
Tigeipräfident zu Königsberg Dr. Abegg 33 für und 46 
gegen ſich. Bon den übrigen zu der Wahl notirt ge 
weſenen Männern ward Niemand weiter zur Ballotage 
gebracht. Die drei erſt genannten Herren ſind der Ord⸗ 
nung gemäß nur Sr, Maj. dem Könige zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt worden. Man ſieht voraus, daß 
unſer Döerbürgermeifter Krausnick, da er auch unter 
ſeinen Mitbewerbern die größte Stimmenmehrheit er⸗ 
halten, höhern Orts wieder beſtätiat werden wird. — 
Den hieſigen Gast und Schankwirthen ift aufs Neue 
von der Polizei ſtreng verboten worden, Schülern den 
Verkehr bei ſich zu geſtatten. 

In der Bert, Spen. und Voſſ. Zig, vom Löten 
j Februar lieſt man folgende Mittheilung um zu 
beurthellen, was öffentlich geſagt und was nicht gefagt 
werden darf, möchte unter anderm dag nachſtehende Er⸗ 
kenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts eine ergiebige Quelle 
dardieten; weshalb Unterzeichneter die öffentliche Mitthei⸗ 
lung für zwockmäßig erachtet. K. Nauwerck. Er⸗ 
kenntniß: Auf die von dem Dr. Nauwerck hier⸗ 
ſelbſt, als Herausgeber der „Monatsschrift für Politik‘, | 
unterm 1%,. Januar c. 
Seitens des | 
laubniß für mehrere Stellen und 
Cenſurgericht nach erfolgter Erklärung des Staats⸗An⸗ 
waltes, in seiner Sitzung vom 30, Fang 1846, an 
welcher Theil genommen haben: (folgen die Namen der 
Mitglieder), auf den Vortrag zweier Referenten für Recht 


hrte Beſchwerde über die 
Genfors. erfolgte Bun der Druck r- 
tikel. hat das Ober⸗ 


N 5 Nedacteur: N. Hilſcher. 


erkannt, daß die in dem Attike: „Ein verbrecheriſches 
Gemälde“, geſtrichene Stelle, da diefelbe gegen die Vor⸗ 
ſchriften der Cenſurgeſetze nicht verſtößt, zum Druck, wie 
hierdurch geſchleht, unter Abänderung der entgegenſtehen⸗ 
den Genfurs Verfügung, zu verftatten; dagegen in allen 
übrigen Puakten, da der Aufſatz: „Was iſt Staats: 
verfaſſung und Volksvertretung“, wegen ſelner, das mo: 
narchiſche Prinzip angreifenden, entſchſeden cenſurwldrigen 
Tendenz, überhaupt nicht geeignet iſt, zum Druck ver⸗ 
ſtattet zu werden, und es deshalb auf eine Prüfung der 
einzelnen geſttichenen Stellen, in denen üdrigens jene 
Tendenz zum Theil am ſchärſſten ſich ausgeprägt finder, 
nicht weiter ankommen kann; da ferner die in dem Artlkel: 
„Wie aus einem Cenſor der Cenſur ein Cenſor wird“ 
eliminirten Stellen dahin abzielen, das Inſtitut der Cen⸗ 
für in gehäſſiger Weiſe anzugreifen; der Artikel: „Allge⸗ 
meines Stimmrecht als Mittel gegen den Pöbel“ aber, 
und die in den Artikeln: „Die verkehrte Welt“ und: 
„Belehrung für den königl. Lieutenant g. D. u. f. w.“ 
geſtrichenen Stellen gleichfalls gegen das monarchiſche 
Prinzip verſtoßen, aus dieſem Grunde ſogar für den 
ganzen Schluß des letzten Artikels die Verſagung der 
Druckerlaubniß begründet gewefen fein würde; da endlich 
der Artikel: „Die Preſſe iſt an Allem Schuld“, weder 
als wohlmelnend in ſeiner Tendenz, nochd als beſcheiden 
in der Form erſcheint; der Artikel: „Urtheil über die 
Demokratie“ aber in diefer, eine offenbar cenſurwidtige 
Tendenz an den Tag legenden Zeitſchrift le zle⸗ 
len kann, die Gemüther der Monarchie zu entfremden, 
und mithin alle hier erwähnten Cenſurſtriche, nach Ara. 
tikel IV. der Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Jan. 1843, 
für gerechtfertigt zu halten ſind, die Beſchwerde als un⸗ 
begründet zurückzuweiſen. Von Rechts Wegen. Berlin, 
den 30. Jan. 1846. Das töngl. Ober⸗Genfur⸗ Gericht. 
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; ; Bode 
(Weſ.⸗Z.) Herr v. Bodelſchwingh 


ab ist definitis 
Miniſter des Innern ernannt worden. Der König hat 
die desfallfige Kabinetsordre am Eten unterzeichnet. 
„Die. buch ihre Erdichtungen bekannte Aug s b. Poſtz. 
läßt ſich „Vom Rhein“ ſchreiben: „Aus ſicherer Quelle 
kann ich Ihnen mittheilen, daß in Berlin an 300 der 
angeſehenſten proteſtantiſchen Familien, wohl aus Aerger 
über die vielen nutzloſen Debatten, ſich entſchloſſen has 
ben zur katholiſchen Kirche zurückzukehren.“ 

Poſen, 7. Febr. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Von der Grenze her 
meldet man uns, daß bedeutende zuſſ. Streitkräfte ſich 
in der Gegend, wo die Weichſel das Königreich Polen 
verläßt, zuſammenziehen, und daß außerdem im ganzen 
Grenzrayon die Koſakenlinie verdoppelt worden ifl, Das 
Uebetſchreiten der Grenze iſt dabei jetzt mit großen 
Schwierigkeiten verbunden und unſere Schmuggler nd 
untröſtlich, ihrem einträglichen Erwerbe eine neue Schranke 
entgegengeſetzt zu ſehen, — wenigſtens für einige Zeit! 
denn in der Regel bedarf es zum gegenfeitigen Ver⸗ 
fänbniffe keines gar langen Zeitraums. In Galizien 
werden neuerdings viel: Verhaftungen vorgenommen. 

D Poſen, 12. Febeuar. — Wie ſind leider in die 
Noihwendigtelt verfept, wiederum eint ven ung gege⸗ 
dene, in No. 35 der Schleſiſchen Zeitung abgedruckte 
Nachricht zu berichtigen, indem es nunmehr entſchieden 
iſt, daß vorläufig das Füſilier⸗Bat. 19. Inf.⸗Reg. nicht 
von Bromberg ausmarſchirt. Wir find Übrigens dies 
mal außer Schuld, denn der Befehl zum Abmarſch, der 
am 12ten d. M. von Bromberg ſtattſinden ſollte, 10 
wirklich Seitens unſers General⸗Commando's gegeben. ) 
Schon das bloße Gerücht ven dem Zumarſch des Sal 
lier⸗Bat. influirie auf unſern, zu einem Tuſſchlag 
Om 427 7 ee zurüdgebt) {ehr ane ben 3. 
aß alles Fleiſch um 6 Pf. auffd ee 
tungen iſt häufig eines Saen ron 
die ihra untergebene Geiſtlichkelt ewa Wenn 
wir nicht ieren, iſt dieſes in polniſch r Sprache obgelaßte 
Schreiben lithographirt den Berheil ten zugeſandt worden. 

chreiben lithographirt denn 1 
Dieſer Erlaß nun warnt die Geiſtlichen ſich in pollti⸗ 
(be Umteiebe zu mischer, da es ſo viel Elend auf der 
REN Re Correspondenz ab ſchick 

Im Beg zuſchicken 
C 
unter Cito er ai arauf ward dieſer Befehl, der 
am Laen d. M. aue Brömberg auszurüden gebot, widerru⸗ 
2 weil — die utenſlien für die Kaſtene noch nicht fertig, 


gabe, daß es licht zu Etwas kommen 
Uns ſelbſt iſt das fragliche, aufs äußerſte 
geheim gehaltene Dokument bis jetzt noch nicht 
zu Geſicht gekommen — doch wenn deſſen Inhalt wirk 
lich ſo iſt, wie wir vorhin andeuteten und wie uns aus 
höchſt glaubwürdiger Quelle verſichert worden, ſo tön⸗ 
nen wie als guter Preuße dem Eszbiſchof unſere Aner— 
kennung ſeiner Unpattheilichkeſt um fo weniger verſagen. 
Hr. v. Przpluski iſt ſtrenger Katholik und eifert heftig, fo: 
gar hin und wieder (wie z. B. in feinem Schreiben 
cht, wider die Neuerer, aber der 


Welt 


könne. 


an den König) ungeret 


Erzbiſchoſf if zu guter Unterthan Preußens, zu frommer 


Pr 


Rupp Proſelpten mache?! 


Priefter, um die Religion zum Deckmantel von Ver: 
ſchwörungen herabzuwürdigen. Wenn Hr. v. Przyluski 
in ſeinem bekannten Briefe die Neukatholiken der Ver; 
ſchwörungsplaͤne bezüchtigt, 
fernt ſein bei ſeinen Landsleuten dergleichen voraus 


ſetzen, wie tief mußte is fein Innerſtes verletzen, als 


dergleichen unläugbar erwieſen war; — dieſem ſchmerz⸗ 
lichen Gefühle ſcheint das Cireular⸗ h feine Ent: 


ſtehung zu verdanken. 7 


Königsberg, 9. Februar. (Danz. 3.) Dr. Rupp 


iſt vom Conſiſtorium nicht beim Oberlandesgerlcht vers 


klagt worden; vielmehr hat jenes neuerdings ein Schrei⸗ 


ben an die hieſigen Geiſtlchta erlaſſen, in welchem es 


erklärt, daß es die feine Autorität verlegenden und an, 


greifenden Aruferungen Rupp's im Gefühle feiner 
Würde ignorite, dagegen müffe es die Anſichten und 
Grundſätze bekämpfen, die er in der Brochüre: „Die 
Symbole oder Gottes Wort?” ausgeſprochen habe, und 
letzteres thut die genannte Behörde denn, ſo gut es 
geht. Nun droht ihm aber eine ganz andere Gefahr: 
eine polizeiliche Denunciation wegen Proſe⸗ 
loten mache rei. Das Sachverhältniß iſt folgendes: 


Rupp hat eine Klelnkinderſchule, in der ſich natürlich 


die Kinder ganz armer und ungedildeter Leute befinden, 
bel denen man eln klares Bewußtsein und tolerantes 
urtheil in religiöfen Dingen nicht ohne Weiteres voraus⸗ 


fegen barf. Der allzu ehrliche Rupp hielt es nun für 
ſeine Pflicht, die Mütter jener Kinder zu ſich kommen 
zu laſſen und ihnen in den allzemeinften Umtiſſen zu 


ſchildern, daß er wegen abweichender Glaubens anſichten 
vom Conſiſtorium abgeſetzt ſei, daß ſich eine neue Ge⸗ 
meinde gebildet habe, die jene Anſichten thellend ihn zu 
ihrem Prediger gewählt habe; er müſſe fie daher fra⸗ 
gen, ob ſie ihre Kinder noch ferner voll Vertrauen ihm 
zur Förderung ihrer erſten Erziehung überlaſſen wollten; 
wer dieſes Vertrauen nicht mehr zu ihm haben könne, 
möge getroſt ſich erk aten und ſein Kind aus der Schule 
nehmen. Und darauf gründet man die Anlage, daß 
Es iſt unglaublich, aber es 
iſt wahr! 


Culm, 4. Februar. (Voſſ. 3.) Schon zum zwel⸗ 


zenmale iſt in dieſem Winter die Althauſer Amtsniede⸗ 


rung durch den Austritt der Weichſel unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt worden. Die erſte Ueberſchwemmung währte glück⸗ 
licher Weife nur 8 Tage und Incommobirte mehr die 
Bewohner in den Außendeichen; die jegige aber droht 
ein unglück herbeiführen zu wollen, welches alle bisher 


ſeit Jahrhunderten bier, erlebten Unglücksfälle weit über: 


treffen wütde und die hleſigen Bewohner ſchon in ſeiner 


Vorahnung mit Graufen und Entfegen erfüllt; denn 


noch niemals hat ſich bisher bei einem fo hohen Waſ⸗ 


ſerſtande von 17 Fuß das Grundeis des Stromes feft 
geſetzt; am allerwenigſten iſt man um dieſe Zeit an 
einen ſolchen gefahrbringenden Waſſerſtand möhn 


Weithin gewahrt das Auge eine ſpfegelblanke Fläche. 


Es gehört nicht eben Sehergabe dazu, um vielen Be⸗ 
wohnern das ſchreckliche Schickſal, das ihrer beim Aufs 


bruch des Eiſes wartet, FRE wi css es 


wie weit mußte er da ent, 


— 


„ dee 


müßte denn Gott ein Wunder thun, wenn diesmal 
nicht viele Gebäude weggeriſſen werden ſollten. Schock⸗ 
welſe würden die armen Menſchen nach Lees Weben 


x 


wenn nur irgend Jemand die Trans portkoſten für rel 
Mittwoch den 11. Februar. Budget, Departement des 


beſtrelten wollte. ri 


Bielefeld, 2ten Februar. (Köln. Ztg.) In 
Folge der Zwistigkeiten zwiſchen der hieſigen Ref: 
ſourcen⸗Geſellſchaft und dem Offizier Corps der 
Garniſon ſollen mehrere Landwehrofſiziere wegen directer 
oder indirecter Betheilfgung an dieſer Angelegenheit vor 
einen Ehrenrath geſtellt werden. Die Betheiligten ſehen 
dieſer Maßreg el mit großer Ruhe entgegen. 


Aus der Provinz Sachſen, 7. Febr. (Aach. Z.) 
Die Unterſuchung gegen Dr. Prutz iſt in der That nie⸗ 
dergeſchlagen. Die desfollſige Kabinetsordre iſt aber erſt 
geſtern beim Oberlandesgerichte zu Naumburg eingegangen. 


Miünfter, 6. Febr. (Eibf. 3) Ein bekannter Llte⸗ 
rat und eifriger Anhänger des Communismus zu Rheda 
hat ſich mit einer reichen Erbin verlobt, die ihn in den 


Befig eines ansehnlichen Vermögens fegen wird. Man 
iſt in geſpannter Erwartung, ob er bei dieſer Wendung 


des Schickſals auch noch künſtighin den communiſtiſchen 
Ideen huldigen werde. — Die Hebung des Schul; 


conflikts, wovon felt Kurzem vielfach die Rede war, hat 


ſich nicht beſtätigt, da noch fortwährend die Schulen 
der eidwelgernden Pädagogen auf Befehl der königlichen 
Regierung geſchloſſen werden. Viele find durch die Ent: 
ziehung des Schulgeldes in eine ſchlimme Situation ge: 
rathen, ſie haben den Entſchluß gefaßt, nach Nordame⸗ 


rika auszuwandern, um dort deutſche Schulen zu er⸗ 
richten. 5 ; ER 


Münfter, 8. Febr. (Eibf. 3.) Die evangeliſcht 


Landeskirche hat einen harten Verluſt erlitten. Der 


ehrwürbige General⸗Superintendent Natorp, deſſen große 
Verdienſte um Kirche und Staat anerkannt find, iſt fo 


eben in Folge eines Schlagfluſſes in ein Fe Leben 
hinübergegangen. a . 


Deutſchlan d. 


Dresden, 10; Febr. (D. A. 8.) Die IL Kam: 
mer erledigte in der gefteigen Sieung mehre Berichte 
ihrer dritten und vierten Deputatlon ‚über einzelne ein: 


gegangene Petitionen, bei denen der Antrag der Depu⸗ 


tation größtentheils dahin ging, dieselben auf ſich ber 
tuhen zu loſſen, und begann ſodann noch die Bera- 
thung des Berichts der dritten Deputation über mehre 


auf Abänderung oder Aufhebung des Geſetzes vom 9. 
Oct. 1840, den Gewerbebetrieb auf dem Lande 
betreffend, gerichtete Petitionen, welche fie in der heu⸗ 
tigen Sitzung zu Ende brachte. Die Deputation er⸗ 
Elder in ihrem Berichte, daß fie den Inhalt aller Pe 
ütionen wohl erwogen habe, daß Me jedoch die wichtigſte 
bei dieſem Gegenſtande für ſie hervortretende Frage: ob 
2s röthlich erſcheine, der Abänderung von geſetzlichen 
Beſtimmungen das Wort zu reden, die feit länger als 
5 Jahren in anerkannter Wirkſamkeit beſtanden hätten, 
verneinen wüſſe. Nach einer langen Discuſion fanden 
bel der Abſtimmung die in drei Klaſſen getheiften An⸗ 
träge der Deputation auf Beſlegung derjenigen Petitios 
nen, welche auf eine Abänderung des Geſetzes von 1840 
gerichtet ſind, in einem Punkt einſtimmige, in den ans 
dern aber gegen 16 Stimmen Annahme; ebenſo wurde 
der Antrag, die übrigen Petitionen zur Erwägung an 
die Staatsregierung gelangen zu laſſen, gegen 18 Stim⸗ 
men angenommen; von einer Geſammtabſtimmung durch 
Namensaufruf, wie fie bet Anträgen der Kammer an 
die Staatsregierung gewöhnlich ſtattfindet, wurde nach 
dem Vorſchlage des Präſidenten und auf die Erklärung 
des Stoateninifers v. Suter, daß die Regierung 


bet dieſem Gegenstande hierauf keinen N * 
lege, abgeſehen. 


Dresden. (pz. Tgbl.) Sitzung der zweiten Kammer / 


Innern. Dr. Schaffrath: Er müffe ſich, geſtützt auf 
Erfahrungen, über die große Langſamkeit der Entſchei⸗ 
dungen Seitens der Kreisdirectionen und des Miniſteriums 
des Innern beklagen. Die Verwaltungsbehörden möchten 
ſich ferner mehr auf poſitive Geſetze, als auf ihr Er⸗ 
meſſen, wenigſtens mehr auf Analogie des Rechtes, wenn 
ja kein Geſetz vorhanden ſei, in ihren Entſcheidungs⸗ 
gründen ſtützen. Jeder beuge ſich lieber vor dem Geſetze/ 
als vor einem Ermeſſen. Endlich werde das Polizei⸗ 
ſtraftecht auf eine Welſe geübt, die Niemand, welcher 
politiſchen Farbe er auch angehöre, billigen werde. 
Den Grundſatz: kein Vergehen ohne Geſetz und keine 
Strafe obne Geſetz, wollten die Polizeibehörden nicht in 
ihrem Gebiete gelten laſſen. So könne Jemand be⸗ 
ſtraft werden wegen einer Handlung, deren Strafbarkeit 
er gar nicht gekannt. Als er gegen ſolche Entſcheldun⸗ 
gen remonſtrirt, habe bie Kreisdirection entſchleden: „jener 
Grundſatz im Polizeiſtrafrechte fet eine Paradoxie, die 
keiner Widerlegung werth ſei.“ Doch er ſchãme ſich 
dieſer Paradoxie nicht, denn ein hochgeſtelltes Mitglied 
der erſten Kammer habe denſelben Grundſatz ausgeſpro⸗ 
chen und anerkannt. Schließlich forderte er ein Pollzei⸗ 
ſtrafgeſez. Miniſter v. Falkenſtein: die Verzögerung 
ſel im Allgemeinen von ihm zu beſtreiten; die Sachen 
würden, fo weit es die vorhandenen Arbeitskräfte zuließen, 
gefördert. Im Uebrigen beſtritt der Staatsminiſter die Zus 
läſſigkeit des Grundſatzes: keine Straſe ohne Gefeg, füt 
das Pollzeiſtrafrecht; eine polizeiwidrige Handlung müffe, 
auch wenn keine Strafe ausgeſprochen ſei, beftraft werden 
können. Dr, Schaffrath: daß der Miniſter die Anwen⸗ 
dung des Grundfages: keine Strafe ohne Geſetz, auſ's Po⸗ 
lizeſtrafrecht beſtreite, darüber ſei er erſtaunt. Wenn 
dieſer Gtundſatz nicht gelte, fo könne Jeder wegen 
Dingen, die er für ganz unſchuldig hält, dennoch be⸗ 
Araft werden. Nur nach dem Geſetze folle der Unter 
than zur Strofe gezogen werden; er berufe ſich noch⸗ 
mals auf eine hohe Autorität in der erſten Kammer, 
die er nicht nennen wolle. Als zu den einzelnen Pos 
ſitlonen übergegangen werden ſollte, wurde die Sitzung 


geſchloſſen. 


Berathung der I. Kammer über den Bericht der 
3. Deputation, eine Petition des Domherr D. Gün⸗ 
ther betreffend, am 12. Februar. Der genannte Ab⸗ 
geordnete hatte den Antrag geſtellt: „die erſte Kammer 
wolle im Veteine mit der zweiten Kammer dle Staats⸗ 
regierung erſuchen, in Sachſen eine Lehranſtalt für junge 
Männer, welche ſich dem Studium der katholiſchen 
Theologie widmen und zu Geiſtlichen und Schul⸗ 
lehrern bei den katholiſchen Kirchen und Schulen hieſi⸗ 
ger Lande ausbilden wollen, zu begründen und zum 
nächſten Landtage eine hierauf bezügliche Vorlage zuge⸗ 
hen zu laſſen.“ Die Deputation, welcher bisfer übri⸗ 
gens hinreichend motivitte Antrag zur Begutachtung 
übergeben worden war, rieth jedoch namentlich wegen 
der zu vielen Koſten, welche eine ſolche Einrichtung ver⸗ 
urſachen würde, und anderer Schwierigkeiten, die bei det 
Ausführung ſich in den Weg ſtellen würden, a) der 
Kammer ab, auf jenen Antrag einzugehen, ſchlug dage⸗ 
gen vor, b) daß in Bautzen ein homiletiſch⸗ katechetiſches 
Inſtitut für katholiſche Studioſen der Theologie begrün- 
det und an demſelben entweber ein beſonderer Profeſſot 
angestellt, oder aber nach Befinden dahin Veranſtaltung 
getroffen werde, daß die Canonich zu Bautzen bol 
demſelben gegen eine angemeſſene Remuneration den 
erforderlichen Unterricht ertheilen; ingleichen die Staats- 
regierung zu erſuchen, e) zu Begründung einer en 


3 


— 


gemeffenen Zahl von Stipendien; I) für erbländi⸗ 
ſche Katholiken, welche ſich im Seminar zu Prag 
zu Geiſtlichen ausbilden wollen, außer den bes 
reits für dieſen Zweck bewilligten Zuſchüffen, jährlich eine 
Summe bis zu 300 Thaler; 2) für katholiſche Stu⸗ 


dioſen der Theologie aus dem Inlande, Behufs ihrer 


praktiſchen Ausbildung in Bautzen jährlich ebenfalls eine 


Summe bis zu 300 Thaler, und endlich 3) für junge 


inländische Katholiken, welche ſich dem Schulfache wid: 
men wollen, jährlich eine Summe bis zu 200. Thaler 
zu poſtuliren. Nach einer kurzen Debatte erklärt Staats: 
miniſter v. Wietersheim, daß die Staatsregierung 
zwar beſtimmte Bedenken gegen die Vorſchläge nicht 
geäußert habe, aber dieſelben erſt noch weiterer Ecör⸗ 
terung bedürften. Hierauf werden dieſe Vorſchläge eins 
zeln, ſo wie insgeſammt bei Namensaufruf der Kam⸗ 
mermitglieder, einſtimmig angenommen. 

* Dresden, 11. Februar. — Die erſte Kammer 
hat ſchon in voriger Woche beſchloſſen, die Staatsre⸗ 
gierung um Erlaſſung eines Auftuhrgeſetzes zu erſuchen 


(f. d. Verhandlungen in No. 35 d. Z.). Die Gründe 


dazu liegen nahe genug und wir verweiſen nur auf die 
Lelpziger Ereigniſſe vom 12. Auguſt vor. J., um fie 
zu rechtfertigen. Dennoch erhob ſich eine Stimme zu 
Vertheidigung des Mandats wider Tumult und Auf: 
ruhr vom 18. Januar 1791 und zu einem Angriffe 
gegen die Petenten, welche in circa 20 Petitionen mit 
ungefahr 2000 Unterſchriften um, Erlaſſung eines ſol⸗ 
3 chen Geſetzes gebeten hatten. Man hat in neuer Zeit 
vielfach Gelegenheit gehabt zu bemeiken, daß Viceprä⸗ 
„ident v. Frieſen vielerlei Urſache haben mag, mit den 
Bewegungen dieſer neueren Zeit eben unzufrieden zu 
ſein, daß er den Lieblingsideen derſelben abhold und kein 
Freund von ſogenannten polltiſchen Träumereien ſei, 
ſeine Stimme klingt gereizt, ſeine Ausdrucksweiſe wird 
sehäffig, fo oft er nur auf die jetzigen Zeitrichtungen zu 

- fprechen kommt, zu denen es u. A. auch gehöre, ſich in 
Dinge zu miſchen, die Einem nichts angehen, und ſich 
an den Vornehmen zu reiben. Er läßt deshalb auch 
keine Gelegenheit vorübergehen, ſich gegen dieſen ſchreck⸗ 
haften Zeitgeiſt ohne Scheu auszuſprechen. Daß die 
Verhandlung über obige Angelegenheit eine ſolche Gele⸗ 
genheit bieten würde, bezweifelten wir gar nicht, daß Hr. 
v. Frieſen fie aber in einer Weiſe benutzen würde, welche 
ihm die Rechtfertigung ſchwer machen dürfte, das er: 
warteten wir von feiner Klugheit nicht, zumal man wohl 
hoffen dürfte, dieſelbe werde nach dem Vorfalle mit der 
mißverſtandenen Stelle in der Biedermannſchen Schrift 
(wonach v. F. beweiſen wollte, Bledermann habe Jeſus 
und ſeine Jünger Scheler ıc. genannt), ganz beſonders 
aufmerkſam geworden fein. Vicepräſibent v. F. behaup⸗ 
tete nämlich: es ſcheine ihm, als wollten die Petenten 
mehr die Tumultuanten begünftigen, indem bei entſtan⸗ 
denem Tumult zuvor, ehe zu den dußerſten Gewaltmitteln 


geſchritten werden ſolle, noch ein Zeichen gegeben werden 


ſolle; man ſanctionire es alſo gewiſſermaßen, wenn die 
Tumultuanten zu dem Gedanken verleitet würden: ein 
bischen Tumult machen, ein bischen Fenſter einmwerfen 
und ein bischen „eine feſte Burg iſt unfer Gott“ dazu 
ſingen, können wir ſchon — die Obrigkeit wird ſchon 
das Zeichen geben, wenn wie aufhören ſollen. Abge⸗ 
ſehen davon, daß hierin eine Hindeutung auf die Reips 
tiger Ereigniſſe nicht zu verkennen fein dürfte, konnte 
eine ſolche Aeußerung gewiß nicht dazu dienen, die vor⸗ 
handene, vom Hin. v. Frleſen freilich auch in Abrede 
geſtellte Auftegung zu beſchwichtigen, wozu gerade die 
Erlaſſung eineß Aufruhrgeſetzes mit beitragen ſollte. Es 
mußten ſich Stimmen dagegen erheben, denn die Ge⸗ 
ſianungen der Bittſteller find dadurch verdächtigt wor⸗ 
den, und fie haben ſich erhoben. Wir leſen fo eben in 
unſerm ſonſt unberühmten und gehaltloſen Anzeiger eine 


— 


. 
vom Advocat und Stadtverordneten Blöde ausgehende 


Auſſorberung an Dresdens Einwohner, eine an die 
Ständeverſammlung gegen die „maßloſen und eigentlich 


nach Art. 194 unſeres Criminalgeſetzbuches zu beurthei⸗ 
lenden“ Verdächtigungen der. Unterzeichner der früheren 
Petitionen durch Hen. v. F. gerichtete, energische Ver⸗ 
wahrung zu unterzeichnen. Mir zwelfeln nicht, daß die 
Unterzeichnung vielſache Teilnahme, und daß dies Beiſpiel 
auch anderwärts Nachahmung finden wird. Zue Er⸗ 


laͤuterung fügen wir nur noch bei, daß der eltirte Arti⸗ 
kel 194 von „Verleumdung“ handelt und ſo lautet: 
„Wer dutch üble Nachrede oder heimliche Verbreitung 
mündlich oder ſchriftlich, oder auf irgend eine andre Art 
einem Andern ein Verbrechen oder eine Handlung, 
welche ihn in den Augen ſeiner Mltbllrger herabzuſetzen 


geeignet iſt, fälſchlſcher Weiſe beimißt, iſt mit Gefängniß 


bis zu ſechs Monaten, oder inſofern die Strafe ſechs 
Wochen Gefängniß nicht überſteigt, mit verhaͤltniß mäßi⸗ 
ger Geldbuße zu befteafen,“ In wle fern dieſe Be⸗ 


ſtimmungen bier Platz zu ergreifen haben würden, laſſen 


wir dahin geſtellt fein, 


§ Leipzig, 13. Febr. — Geſtern felerte die hieſige 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde den Jahrestag ihrer Grün⸗ 
dung durch eine Abendverſammlung in der Bürger⸗ 


ſchule; die gottesdienſtliche Feier war bereits am ver⸗ 


gangenen Sonntag vorhergegangen. Nach einigen Ge⸗ 
meindeangelegenheiten von Wichtigkeit, welche blos er⸗ 
wähnt, nicht verhandelt wurden, beſtieg der erſte Vor⸗ 
ſtand, Herr Blum, die Tribune und hielt einen länge⸗ 
ren Vortrag, welcher als der eigentliche Act der Feler 


betrachtet werden muß. Der Redner wies auf die Zu⸗ 


fände und Verhältniſſe des Anfangs des vorigen Jah⸗ 
res hin, erwähnte die Schwierigkeiten, Hemmungen und 
die darauf gegründeten böſen Vorausſagungen und ver⸗ 


glich damit die Ausbreitung der Bewegung in dem 
einen Jahre, ſchilderte die äußere und innere Entwicke⸗ 
lung und zog aus derfeiben Schlüſſe für die Zukunft. 
Die Urſache des Wachsthums und der Kraft der jun⸗ 
gen Kirche ſich in der endlichen Beſeltigung zwaͤngen⸗ 
der Normen und Formen des Glaubens, deren Ent⸗ 
ſtehen und Wirkungen er einer tief ergreifenden Prü⸗ 
fung unterwarf. Im Ganzen war der Vor⸗ 
trag inhaltreich und kraͤftig und machte einen ges 
waltigen Eindruck. Pf. Rauch ſchloß mit einer kurzen 
gediegenen Betrachtung über das Weſen der wahren Re⸗ 
ligion. Die Räume waren bis zue Unerträglichkelt über: 
füt. — Pf. Rauch gewinnt in Sachſen immer mehr 
Boden und entwickelt ſich in einer ſtets erfreulicher 
Weife; es if wirklich merkwürdig, welchen Schatz freien 
Wiſſens und freier Geſinnung ſich dieſer Geiſtliche ans 
geeignet hat und zwar in Böhmen, einem Lande, 
welches ſonſt zur Bereicherung an derartigen 
Schätzen keinen Ueberfluß bletet. Der Gottesdienſt 
der Deutſchkatholiken iR feit Rauchs Wirkſamkeit der 
verhältnißmäßig beſuchteſte Leipzigs und ſelten geht es 
ohne einige Ohnmachten ab, welche die Ueberfülle des 


Saales erzeugt. — In der letzteren Zeit hat ein ande⸗ 


rer Geiſtlicher ſich eine Zeitlang in Sachſen aufgehalten, 
der aus der tömiſchen Kirche kommend, nun auch wies 
der in dieſelbe zurückgekehrt iſt, Laurenſen hieß er und 
war Pfarter zu Cleve. Vom Pf. Albrecht, jetzt zu 
Um, bei der Leipziger Gemeinde eingeführt, nahm man 
ihn in Sachſen liebevoll auf und die Chemnitzer Ge⸗ 
meinde bot ihm ſogar eine Art prov. Anſtellung, damit 
er ſorgenlos feine Probepredigten in den verſchiedenen 
Filialgemeinden halten könne. Nachdem er aber als 
Prediger in Leipzig, Chemnitz und Glauche durchgefal⸗ 
len war, entfernte er ſich heimlich von Chemnitz. 
Solche Sud jecte finden allerdings in der jungen Kirche 
keinen Raum, und wir ſchmälern den römiſchen Kirchen⸗ 
blättern nicht im Geringſten den Triumpf, welchen ſie 
ohne Zweifel über die Rückkehr die ſes „verlornen 
Sohnes“ anſtimmen werden. — Die Beſtrebungen, den 
ſtudentiſchen Duellen durch die Einſetzung von Ehren⸗ 
gerichten vorzubeugen nehmen auch bei uns einen ers 
freulichen Fortgang; nachdem am Ften eine allgemeine 
Verſammlung unter dem Vorſize des Prof. Dr. Hänfen 


‚eine ganz andere Richtung nehmen könnte. 


ſtattgefunden, in welcher man eine Komm | 
werſung der Beſtimmungen edenufegen leg vie 
zur Wahl mitteift Stimmzettel eine Friſt bis zum 
Ilten d. M. feſtgeſteut, hat ſich eine fehr große Anzahl 
Studenten durch Einrichtung von Stimmzetteln bethelligt; 
nur die ſogenannten Corps haben ſich — bie auf eines 
die Lauſitzer, in welchem von jeher ein guter Geiſt 
herrſchte — ausgeſchloſſen. i 

Weimar, 12. Februar. — In Folge eines höchſten 
Reſcripts iſt verordnet worden, daß die dem großherzogl. 
Kammerfistus in vielen Orten des Großherzogthums 
unter dem Namen Schutzgeld, Hausgenoffengeld oder 
Einmlethlingsſteuer zuſtehende Abgabe von jetzt an und 
auf die Dauer der Regierungszeit des gegenwärtſg re⸗ 
gierenden Großherzogs Karl Frledeich nicht mehr erhos 
den, auch die noch bestehenden Rückſtände dieſer Abgabe 
als ein Gnadengeſchenk erlaffen fein ſollen. 

München, 10, Febr. (N. K.) In det VI. Sitzung 
der Kammer der Reichsräthe am 28. Januar 
wurde ein Antrag des Reichs raths Fͤrſten v. Dettingen: 
Walleiſtein, den Vollzug der 69. 6, 7, 8 und 28 der 
IX. Verfaſſungsbeilage betreffend, angezelgt und ſodann 
(wie bereits gemeldet worden) zur Berathung über den 
Antrag des Fürſten v. Wrede, das Bierregu⸗ 
lativ betr, geſchritten. Ja dieſer Sitzung ſprach Fürſt 
Wrede u. a.: Die Möglichkeit, welche durch die Aeuße⸗ 
rungen einiger Reichsräthe gegeben werde, eine Verän⸗ 
derung in der Verfaſſung ohne die Kammer vorzunehmen, 
bloß aus guter Absicht, wäre für den ganzen öffentlichen 
Rechtszuſtand äußerſt gefährlich. Sie erkennten gerade 
in der ſtrengſten Aufrechthaltung der Verfaſſung dos 
einzige Mittel, die Rechte unſerer Krone, den Glanz 
unſetes Königshauses fo zu ſichern, daß für alle Zeiten, 
es möge von Außen kommen, was da wolle, in keiner 
Beziehung etwas zu fürchten ſtehe. Wohl aber, und 
Sie ſprächen es freimüthig aus, wenn die Rechte des 
baperiſchen Volkes, welche dieſes durch die Verfaſſung 
erhalten, verletzt werden dürſten, aus guter oder übler 
Abſicht, fo könnten auch die Ihnen ſo heiligen Rechte 
der bayrifchen Krone Gefahr laufen, und ſo wie Sie 
Sich in einem ſolchen Falle eher in Stücke zerhauen 
laſſen würden, als daß Sie die Verkürzung auch nur 
des geringſten diefer Krontechte zugäben, ebenſo kämpften 
Sie heute für die Rechte des Volkes. Dieß Tel auch 
der Grund, warum Sie eine Reihe von Anträgen ein⸗ 
gereicht hätten und noch einreichen würden. Die hohe 
Kammer werde demnächft Anträge von Ihnen erhalten, 
in welchen Sie nachweiſen würden, daß klare, Sie ſagten 
klare, keiner zwelfachen Deutung fähige Paragraphen der 
Verfaſſungsurkunde durch Minifterialveferipte des Herrn 
von Abel nicht bloß umgangen, ſondern, und zwar mit 
feinem Wiſſen, ohne Weiteres geradezu außer Wirkſam⸗ 
keit gefegt worden. Ste ſeien begierig, ob man dann 
auch wie heute den Miniſter mit. feiner guten Abſicht 
entſchuldigen, und ob bei jenem Anlaſſe dieſelbe wie 
Heute erfcheinen werde. (Das Reſultat der Abſtimmung 
iſt Rise . 8 g 

nchen. „ K.) Verhandlungen der Kamme 
der Reichs räthe. In ihrer VII. Sheng am 26 fen 
Jan., berieth die Kammer der Reichstathe üser den 
Antrag des Hrn. Reichsrach Fürſten v. Wrede auf 
e der Schut⸗ und Armen⸗ 
rien. und bezüglich der Klöfter, Nachdem 
zunächft ein Referent des III. Ausſchuſſes ſeinen 15 
trag nebſt dem Ausſchußprotokoll rekapitulirt halte, äußerte 
der Anttagſteller: Ich hade nur zu bemerken, daß in 
Folge des Reſerats und des Ausſchußprotokolls meine 
Anſichten über den vorliegenden Gegenſtand ſich in der 
Art geändert haben, daß, wenn mir das Wort erlaubt 
wird, die weitere Fortſetzung des Vortrags für überflaſ⸗ 
ſig gehalten werden dürfte. Ich habe hochwichtige Bez 
mürkungen Über das Ganze zu machen, die erſt jegt in 
mir entſtanden ſind, ſo daß dadurch die Diskuſſion leicht 
rath: Mir ſchien Anfangs, Here Fürſt v. Se 
feinen Antrag zurücknehmen; es ſcheint jedoch nicht, daß 
er Dies beabſichtigt. Der Antragſteller: Keineswegs; 
durchaus nicht! ich beſtehe ſehr feſt auf meinem An⸗ 
trage. Der eiſte Präſſdent: Wie es ſcheint, gedenkt der 
Here Fürſt v. Wrede ganz neue Data vorzubringen, die 
wir wohl werden hören wollen. Der Antragſteler: 
Freimüthis geboren, freimüthig oft bis zur Unmöglich⸗ 
kelt, den Ausdruck meiner Gedanken hindern zu können, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, zu mißfallen oder mißkannt 
du werden, bekenne ich offen, daß ich bel meinem ar⸗ 
re geraden Sinne mich nur mit der größten 
chwierigkeit durch das Referat gearbeitet habe. Lange 
war, mir die eigentliche Abſicht des Herrn Referenten 
nicht erkennbar aus biefer Maſſe von ſtasts rechtlichen, 
ſtaatswirthſchaftlchen und keitiſch⸗rellolöſen Anſichten, bis 
endlich ein Blick in das Protokoll des Ausſchuſſes und 
namentlich die Aeußerung eines Ausſchußmiegliedes mir 
Klarheit, und zwar eine unerwartete, Über die. eigentliche 
Sachlage gaben. In Folge Deffen nun fühle ich mich 
verpflichtet, nach reiflicher Erwägung der Kammer zu 
erklären, daß, fo voluminös dieſes Referat auch iſt, ich 
daſſelbe als durchaus unzulänglich und die in Frage ge⸗ 
ſtellten Punkte als keineswegs erläuternd betrachten kann 
daher die Rückverweſſung an den Ausſchuß verlange 
und zwar aus folgenden Gründen: Ein Ausſchuß 


„Jahre 1840 Klöſter errichtet worden find, daß der 


dem Gedächtniſſe jede Einzelheit einer Verwaltung her⸗ 


Erfüllung der Verbindlichkeit der Krone, einige Klöſter 


nem Gewiffen feeimüthig ausſpreche. Recht iſt Recht, 


den Vorwurf machte, daß ich mich auf bloßes Hören⸗ 
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glied äußerte damals in der Ausſchußſitzung, daß von 
59 in Bapern beſtehenden e e Bf ſelt 
dem Jahre 1840 entſtanden ſeien. Dieſe Bemerkung hat 

meine Anſichten Üser die ganze Sachlage gefteigert. Denn 
was geht nun aus allem Dem, und namentlich aus 
dem Vortrage des Referenten hervor? Es gebt her⸗ 
vor, daß ſeſt der Publikation des Konkordats bis zum 


bis zu dem Zeitpunkte des Eintreffens der von dem lung iſt au gelöſt. Un des Miniſte⸗ 
Herrn Fürſten verl Aufſchlüſſe, fo antwort: ich 4 — des . if mit on — nabe Unſeres 


Was erſieht man aus den fogenannten Nova des Hrn. | Karlsruhe in Unſerzm Staatsminiſterium, den 8 
Fürſten? Was Referent als feine Ubirzugung ſcharf 1846. Neteyst v. Böckh, v. En Jol 4 = 
ausgeſprochen hat, und was wohl wenige Stimmen in dorf, Nebenius, Wolff, Regenauer, Auf Allerhöchſten 
dieſem Saale bezwelſen, daß die Predigten der R.⸗ Befehl Sr. königl. Hoh, des Großherzogs: Büchle.“ 
demptoriſten auf ſchwache, reizbare Gemüther einen be- — Nachdem der Commiſſate der Regierung das Re 
denklichen Einfluß üben. Man erſieht aber auch in feript verleſen hatte, ſprach der Präſident: „Somit ſiad 
1 Ae, eng . e 1 unfere Geſchäfte zu Ende. Leiben Sie wohl!“ Viele 
wurde, läng ntrag des Füeſten] Mitglieder wiederholten den i 4 
v. Werde das Licht der Welt erblickt 9 dal em eat ee Scheidegruß. Schwei⸗ 
entgegengetreten wurde, abſeits eben jenes Episkopa⸗ 
tes, über welches wir früher aus der Feder des Herrn 
Fürſten Wrede fo ſtrenge Urthelle fließen ſahen. 
Ein ſolches Novum motivirt keinen Auſſchub. — 
Herr Reichsrath Juſtizminiſter ſtimmt dieſen Anſichten 
des Refetenten bei. Der Antragſteiler beſteht auf ſei⸗ 
nem Verlangen. Unabweisbar hade der Staat für die 
Klöſter, die auf feine Rechnung errichtet werden, die 
Koſten zu tragen, und die Stände hätten deshalb mit⸗ 
zuſprechen, wie viel ſolcher Klöſter ins Leben treten ſol⸗ 
len; ferner habe der Staat außer deren Ecrichtungsko⸗ 
ſten auch die Quarta für diefelben zu entrichten. Aus 
dieſen Gründen müßten die Stände ſich über die Zahl 
der Klöſter mit der Krone veiſtändigen, und dieſes ſel 
das neue Motiv, welches ihn die Rückweiſung an den 
Ausſchuß zu verlangen noͤthige. Auf die Bemerkung eines 
zweiten Reichsraths, daß Dieß ein neuer Antrag fei, Außerte 
der Antragſteller: Es if durchaus kein neuer Antrag, 
ſondern nur ein neues gewichtiges Motiv zu meinem 
Anttage vom 7. November v. J. Die verlangten 
Nachweiſe ſind durchaus nicht von dem Herrn Referen⸗ 
ten geliefert worden. Er taag wohl auch feine beſon⸗ 
deren Gründe hiezu gehabt haben; wahrſcheinlich um 
nicht an den Tag kommen zu laſſen, wie viel Klöſter 
er in ſeiner früheren Eigenſchaft als Miniſter des Ins 
nern ſelbſt errichtet hat. — Referent: Herr Reichsrath 
Fürſt von Wrede ſcheint die Beilagen des Referats 
nicht geleſen zu haben. Gerade weil Referent früher 
in aktiver Beziehung zur Kloſter⸗Ecrichtung ſtand, 


größte Theil derſelben unter dim Miniſterium eines an⸗ 


erfte Kammer, welche überhaupt nur eine Sitzung, in 


nicht weiter zur Anhörung dleſer Auflöſungsverfügung 
berufen worden zu ſeig. — Die hieſige Zeitung bringt 
heute folgenden (wohl offiziellen?) Artikel: „Im aller⸗ 
höchſten Auftrage Sr. k. Hoheit des Großherzogs iſt heute 
die Ständevirſammlung durch den Präſidenten des Mi⸗ 
niſteriums des Innern für aufgelöſt erklärt worden. 
Wer unbefangen dem bisherigen Gange der Kammer⸗ 
verhandlungen gefolgt iſt, wer den ſteigenden Mißbrauch 
der Redeſtelheit Einzelner, die Oſtentatlon der Eitelkei⸗ 
ten, die ſich für die Stimme der öffentlichen Wohlfahrt 
aus giebt, den faſt juvenilen Sinn, der ein plötzliches 
Utopien mitten unter beſtehenden und organiſch geglie⸗ 
derten Verhältniſſen in dem engeren und weiteren deut⸗ 
ſchen Vaterlande hinzaubern will, beachtet hat, den kann 
dieſes bedeutungsvolle Ereigniß kaum überraſchen. Denn 


duacta pauperum errichtet wurden. Ich ſtelle 
55 a Kan | 2 das ſehr geehrte Mitglied, welches 
beinahe 6 Jahre Miniſter des Innern war: iſt dle 
quarta pauperum von den Klöſtern entrichtet worden, 
welche damals unter feiner Verwaltung entſtanden find? 
Ich bitte um Beantwortung dieſer Frage, weil es hier 
auf ankommt, um meine weiteren Anſichten entwickeln 


u können. — Referent: Es ſei ihm unmöglich, aus 


vorzuheben, die bereits den langen Zeitraum von neun 
Jahren hinter ſich habe. Seines Wiſſens ſei von 
1832 bis 1837 die Schul⸗ und Armenquarte von je⸗ 
der, zu deren Entrichtung verpflichteten Stiftung allent⸗ 
halben erhoben worden, verbürzen könne er jedoch nichts 
ohne vorgängige Akteneinſicht. — Antragſteller: Ich 
bin nun überzeugt, daß ſie nicht erhoben worden find; 
die Nachweiſe ſind leicht zu erholen und müſſen erholt 
werden, da wir jetzt auch eine Budgetfrage zu behan⸗ 
deln haben. Deswegen beſtehe ich auf umſtändlicher 
Etrholung der Nachweiſe, die ich verlangt habe. Die 


ſehen, daß die edle Reſignation, welche die Regierung 
im Bewußtſein ihrer Kraft und im lebendigen Gefühle 


über bisher bewährt hat, ihr Ziel finden werde. Es 
ließ ſich dies um ſo mehr erwarten, als die Haltung 
der Mehrheit der Kammer, die nicht ſelten cher der 
Herrſchaft einzelner gereizter Perſönlichkeit als ihrer beſ⸗ 
ſern Einſicht zu folgen willfährig ſich zeigte, eine Miß⸗ 
ſtimmung im Lande hervorgerufen hat, die eine Regie⸗ 
Br a fo 5 2 * wird, je auftichtiger ſie auf 
em Wege der Verfaſſung w 
, m, e e e. en, , u 
zelnen Kiofters ſichtba achen. (Forts. folgt.) die Bür , daß die Regi ie bi 

Nürnberg, 7. Febr. (O.⸗P.⸗A. 3.) Heute Abend Düroſcgaft daß bie Regierung wie leber, fo. auch für 
wurden in dem Geſchäftzdureau des „Nürnberger Ku⸗ 
rie!“ ſämmtliche noch vorhandene Eremplarg der heuti⸗ 
gen Nummer dieſes Blattes, in welcher die Schrei⸗ 
ben des Papſtes an den Biſchof von Augs⸗ 
burg und den Abt von Scheyern abgedruckt 
waren ) von der Genfurbehörde mit Beſchlag belegt, 
ungeachtet eben dieſe Behörde vorher ihre Zuflimmung 
zum Abdtuck gegeben hatte. (Die gedachten Schtejden 
find auch in anderen bairischen Blättern abgedruckt) 
Die genannten Dokumente waren aus dem amtlich 
veröffentlichten Protokoll der Kammer der Reichsräthe 
entnommen. a 7 

Freiburg, 8. Febr. — Mit der „Oberrh. tg.“ iſt. 
heut eine beſondere Beilage erſchlenen, übeiſchrieben: „Worte 
der Beruhigung an das kathol. Ehriſtenvolk in Baden.“ Es 
find dieſes höchſt treffliche Worte, höͤchſt wahrſcheinlich 
gefloſſen aus dem verſöhnenden Gemüthe des achtungs⸗ 
werthen Deputirten Zittel. Am Schluſſe finden wir 
nachſtehende Zellen: „Wenn ihr die Zeitungen der Partei 
leſen würdet, von weicher dieſe Hetzereten ausgegangen 
ſind, ſo würdet ihr bald erkennen, wozu man euch miß⸗ 
brauchen will. Man benutzt diefe Gelegenheit, um euch 
die Landſtände, ja das gehelligte Gut der Verfaſſung 
ſelbſt verhaßt zu machen, man drängt den verehrten Lan⸗ 
desfürften, der überall nur das Beſte ſeines Volkes will, 
die Kammern aufzulöfen, um bel den Wahlen die reli⸗ 
giöſe Aufregung zu benützen, die Männer, welche es auf⸗ 
richtig mit der Freiheit des Volkes meinen, hinauszu: 
drängen, und ihre Stellen mit Männern zu beſeten, die 
wider die Freiheit des Volkes ſindz dieſe unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Prieſterthumes zu Stande gekommene Kammer 
ſoll dann, wie ſie es bereits klar und deutlich ſagen, die 
jetzige Regierung ſtüczen, den verdienſtvollen und ehr⸗ 
würdigen Präſidenten des Minifteriums des Innern vers 
drängen, und wer dann die Bügel ergreifen fol, dat kann 
fein Räthſel fein. So iſt Alles vorbereitet, ein Jeſui⸗ 
tenregiment in Baden einzuführen, und unſer ſchönzs 
Land zu einem zweiten Luzern zu machen. Ihr aber, 
brave Bürger Badens, ſollt das Werkzeug dazu werden. 
Wollt ihr das?“ 5 > 
Karlstube, 9, Febiuar. (Mannh. Abendeg.) 26, 
öffentliche Sitzung der zweiten Kammer.  Borfig des 
Präfidenten Bekk. Regierungskommiſſaie Minſſterial⸗ 
Prſtſident Nebenius. Nach eröffneter Sitzung nimmt 
Miniſterial⸗Präſident Nebenius das Wort und ver⸗ 
lieſt nachſtehendes allerhöchſtes Reſcript: 
„Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog 


x ben beſchlo nd 

von Baden ic. Wir habe ſchloſſen und 5 Jude, die Mutter Bekennerin des reformitrten Glau⸗ 
| 
| 
\ 


zu errichten, ſteht unter dem Geſetz der quarta pau- 
perum. Die kurfürstlichen Geſetze vom 3. Juli 1756 
vom 9. Mai 1758 und vom 30. Mai 1761, welche. 
der Hr. Referent fo getadelt hat und die ich nur mit 
der größten Verehrung für längft- verftorbene Landes⸗ 
fürften betrachten kann, geben die Beſtimmungen an, 
nach welchen im gegebenen Fille zu verfahren war. 
Hat der Staat die Verbindlichkeit, einige Klöſter zu er⸗ 
richten, fo iſt dies ein Gegenſtand, elne Ausgabe, dle 
nur in Uebereinſtimmung mit den Ständen ausgeführt 
werden kann, weil die Stände wiffen müſſen, wie viel 
Klöſter auf Staatskoſten errichtet werden ſollen, well ja 
auch der Staat die quarta von dieſen nehmlichen Klö⸗ 
ſtern zu bezahlen hat. Die Anzahl der Ktöfter iſt allo 
im Einverſtändniß der Krone mit den Ständen feſtzuſtellen; 
ich glaube alfo, nicht, daß eine aut hentiſche Inte pretatlon 
des Begriffes „aliqua“ in Bezug auf die ganze Ausdehnung 
des Köngreichd umgangen werden kann. Bezü,lich der übri⸗ 
gen Klöſter mögen ſie 120 oder 150 ſein, müſſen Jene 
die quarta pauperum nachzahlen, welche ſie er⸗ 
tichtet haben. Das it meine Anſicht, die ich nach mei⸗ 


fie allen blos ſelbſtiſchen Strebungen, die nur entzweien und 
verwirren, nicht verſöhnen und aufbauen, und allen extrr⸗ 
men Richtungen, auf welcher Seite und unter welchem 
Gewande ſie auch auftreten mögen, mit Umſicht und 
Entfchiedenheit begegnen werde. Der Tieferblickende 


erkennung nicht verſagen; denn Einen gr 
cht v ofen Nuzen 
kann und wird jenes uns ſicherlich b DR . 


die Wohlfahrt des Ganzen dies duldet. Denn gewiſſe 
Vorurtheile müſſen ganz geſättiget, ja gleichfam übers 
fättiget werden, ehe der Menſch ſich ſehnt, von ihnen 
‚befreit zu werden. Das bad. Volk hat dieſe Schule 
durchgemacht. Alle Beſonnenen und Wohlgeſinnten wer ⸗ 
den ſich in dieſen Tagen enger und vertrauensvoll an 
die Regierung anſchließen, um im Vereine mit ihr des 


und muß Recht bleiben. Ich vindizire förmlich für die 
Armen und Schulen die nichtentrichtete quarta von ſämmt⸗ 
lichen Klöſtern, die ſeit der Publikation des Konkordats 
dis zum Jahte 1840 in Bayern errichtet worden ſind. .. 
In dem Antrage vom 7. Decbr., die Redemtoriſten be⸗ 
treffend, habe ich bemerkt: „Die Redemtoriſten, welche, 
wie nur zu allgemein bekannt, da, wo ſie ſich bisher 
bervorthaten, durch ihre ganz abſonderlichen Lehren und 
Tendenzen die Gemüther ſchwacher und dem Aberglau⸗ 
den geneigter Geiſter tief beunruhigen, aus dem Lande 
wieder zu entfernen oder unſchädlich zu machen, indem, 
ich ſpreche es fteimüthig aus und es iſt die Stimme des 
bei Weitem größten Theiles des bayeriſchen Volkes, die 
Regierung durch deren Berufung und Duldung an Ach⸗ 
tung im Volke verlieren mußte und wahrhaft verloren 
bat,“ Ju meiner Rechtfertigung und weil man mie 


Parthei⸗Intereſſen entgegen zu treten, und extravagante 
Richtungen von uns ferne zu halten, die, ſcheinbar ein⸗ 
ander entgegengeſetzt, dem letzten Ziele nach für uns 
gleich unheilvoll ſein würden, Wle der einzelne Menſch 
und die Familie, fo beftcht auch der Staat und ein 


nellen Grundſätzen und deren verſtändige 2 
lung nach den wirklichen und 1 1 eee 
gen der fortfhreitenden Zeit. Urſer Land erfreut fich 
ſolcher Grundſitze, die wahrhaft Leben weckend und Le⸗ 
den gebend ſind. Unter ihrem Einfluß iſt des Landes 
Wohlfahrt gediehen, haben ſich feines Zuftände fortwäh⸗ 


fügen’ hin zu nachthellig über die Redemtoriſten ausge⸗ 
ſprochen habe, will ich der hohen Kammer Kenntniß ge: 
den von einem mir unerwartet zugekommenen Ausfchreis 
dea des erzbiſchöflichen Ordinarlats“ München ⸗Feeiſing, 
datirt: München den 22. Auguſt 1845. Zu meinem 
Sin, fie ich in dieſem Ausſchreiben den nämlichen 
3560 IP in meinem Antrage liegt. Es heißt hier: 
720 een: mehrmals der Fall vorgekommen, daß 
inte 92 nn gewiſſensängſtliche Perſonen durch An⸗ 
, s eführliche longpredigten in noch tiefere, ſelbſt le⸗ 
N Deshalb wache t und Melancholie verfallen 
find, ſolchen P A alle Seelſorgsverſtändige aufgefor⸗ 
1 Un Weiſe bh, welche die bezeichveten Predig⸗ 
8 fle mögen in . 85 die Theilnahme an den 
Miffionen, en eigenen Pfarreien oder in 
der Nachbarſchaft gehalten werden, nicht zu gestatten.“ 
Ich führe Das nur zu meiner Rechtfertigung 5 Mei 
Antrag geht heute lediglich dahin, die hohe Mund 
wolle beſchlleßen, daß die von mir bigehiten Vorlagen 
sub a.b e d und e vorerſt vohftändig von dem könig, 
Miniferium erholt werden möchte. = Referen: 2 
den der ſehr geehrte Hr. Unteagteller mein Referat nicht 
fo kann ich Dies nur lebhaft ber 


d gründlich, s 
klagen. Hutte ich daſſerbe aber nach diefer Erärterunggubers 
faflen ri ich fein Wort zuſetzen und keines weglaſſen. 


Wird gefragt, ob die Diskuſſion verſchoden werden ſoll 


erreicht, worauf der Badener mit Stolz, der e 
mit Anerkennung ſchaut. Dieſe Srundfäte 775 
erſt mit der Verfaſſung gegeben, und find auch nicht 
dlos durch dieſe verbürgt. Sie find. vielmehr ein hei? 
liges Vermächtniß eines Fürſten, den Seine Zeit 
eiaſtimmig für den Edelſten erkannt hat, das ſchönſte 
Erbe Seines erhabenen Hauſes, und ein leben⸗ 
e im Herzen des badiſchen Volkes, 
5 hem dieſes ver i 
en f trauend ſeiner Zukunft entgegen 


tung unſerer Zeit auf eine intereſſante Weiſe charakteri⸗ 
ſirt und das Streben nach religiäfer a ei 
in erfreulicher Art zu erkennen giebt. Hr. Keilmann, 
Pfarrer der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, taufte 


verordnen wie folgt: Die Ständeverſamm⸗ 0 
6 dens und der Taufpathe ein römiſcher Katholi 
) In dem ersteren wird der Biſchof deshalb getadelt, daß ſpathe ein römiſcher Kaiholik if, 
er die katholiſchen Bräuche bei dem Leichenbegängniß der r 
benen Königin von Bayern anwenden ließ; in dem 
legteren der Abt dafür gelobt, daß er ſich in jener Angele⸗ 
genheit zuerſt an Se. Heiligkeit wendete, dagegen aber auch 
getadelt, daß er überhaupt die Bedingung eingegangen fei, 


das gang 
nach face 8 1 645 Perſonen in ſeiner Kirch 


— — 


begehen. 8 * . . Mit zwei Beilagen. 


mit Nein! aus vollſter und wärmſter Uebetzeugung. Willens an beide Kammern beauftragt. Gegeben zu 


gend trennte ſich die Verſammlung. — Die 


der ihr Bureau ꝛc. beſtellt wurde, gehalten hat, ſcheint 


es ließ ſich auch ohne tiefere politiſche Einſicht voraus⸗ 


ihrer treuen Pflichterfüllung ſolchen Erscheinungen gegen⸗ 


die Zukunft ihre Stellung über den Parteien einnehmen, daß 


wird dem bisherigen Verfahren der Regierung feine Ans \ 


gierung hat die Einzel⸗Geiſter gewähren laſſen, ſowelt 


Landes wahre Wohlfahrt zu fördern, den verderblichen 


Volk am ſicherſten durch treues Feſthalten an traditlo⸗ 


rend gebeffert und beziehungsweiſe eine Vervol kommnung 


Offenbach, 9. Februar. (Ft, J.) Es kam in bier 
ſen Tagen hier ein Fall vor, welcher die kirchliche Rich⸗ 


ein Kind nach deutſch⸗katholiſchem Ritus, deſſen Vater 


— 
— „ 
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Erſte Beilage zu 2 39 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
* Montag den 16. eee eee Br 


Stuttgart, 9. Febr. (S. M.) Außer dem einem ſonuch als Zeuge vernommen zu werden. Dr. Bien und endlich 3) ein Erlaß der ungarischen Stattpalteref 
weſentlichen Jahalte nach bereits mitgetheilten Erlaſſe dorfer hat zun zu Peotokoll erklärt, daß er nur dann zu Ofen, welcher ebenfalls das Benehmen dieſes Komi⸗ 
des k. Miniſteriums des Innern vom 28. Jan. d. J. nach Koblenz perſönkich ſich ſiſtiren würde, wenn ihm tats tadelt. Alles Das gab zu bitteren Bemerkungen 
in Betreff der Gründung eines Vereins kathol. Diſſi⸗ von der dortigen Regierung hinlängliche Garantien für der Oppoſitionstedner Veranlaſſung, und Stimmen, die 
denten in Stuttgart iſt noch Folgendes zur Nachach⸗ feine perſönliche Sſcherheſt geboten würden, damit er ſich im entgegengefegten Sinne verlauten laſſen wollten, 
tung bekannt gemacht: „1) Der Verein, der keine Cor⸗ nicht aufs neue der fanatiſchen Volks⸗Juſtiz anheimfalle.] wurden ſelten oder nie zu Worte gelaſſen. Als die re⸗ 
porationstechte hat, darf den Namen Gemeinde nicht 5 Frankfurt a. M., 10, Februar. — Auf Vers tournirte Denkſchrift, welche die Deputation in Wien, 
führen. 2) Das Schulweſen des Vereins iſt vorläufig anlaſſung der bevorſtehenden Feier von Luther's 300jäh⸗ nachdem ſie zur Audienz nicht zugelaſſen worden, in 
der Aufficht der evangelischen Oberſchulbehörde unterge⸗ | tigem Todestage wird unſere evangeliſch⸗lutheriſche Haupt- deutſcher Sprache verfaßte und an die öſterreſchiſchen 
ſtellt. 3) Das bereits vorgelegte Verzeſchniß der Mit⸗ kirche zu St. Catharina Gasbeleuchtung erhalten, zu] Prinzen ſandte, vorgeleſen werden ſollte, erhob ſich ein 
glieder des Vereins iſt auf den 31. Dec. eines jeden welchem Behufe iht Vorſtand die Summe von 800 Fl.] Schrei des Entſetzens wegen der Entweihung eines un⸗ 
Jahres zu redidiren und eine Liſte des Abgangs und üderwieſen hat. Bezeichnend für eine gewiſſe Richtung | garifchen Komitatsſaales mit einer deutſchen Vorle⸗ 
Zuwachſes der Stadtdirection vorzulegen. 4) Ueber das iſt, daß dieſe neue Einrichtung keinesweges allgemeinen | fung, und man ſah ſich genöthigt, nicht das Original⸗ 
Perſonal des damaligen Vorſtandes iſt ein Verzeichniß Beifall findet, indem das Gaslicht Manchem zu grell] Aktenſtück, ſondern eine ungariſche Ueberſetzung zu leſen! 
votzulegen und jede hierbei, ſtattfindende Veränderung erſcheint, wogegen Wachskerzen ihrer Meinung nach,] Das Meſultat der Sitzung war, dem König abermals 
künftig der Stadtdirection anzuzeigen. 5) Von jeder ein Helldunkel verbreſten, wodurch das Gemüth zu Anz eine Repräfentation wegen der kroatiſchen Angelegenhei⸗ 
Aenderung der der Regierung angezeigten Grundſätze | dacht erhoben würde. — Die Commiſſion für die Frank⸗ ten zu unterbreiten und die Sache als Beſchwerde bei 
und Beſtimmungen iſt Anze ge an die Stabtdirection | furt⸗Hanauet Eiſenbahn, die bekanntlich einem Conſer⸗ | dem nächſten Landtage vorzubeingen. 
zu machen. 6) Die Abhaltung eines Gottesdienſtes tlum von Capitaliſten verliehen wurde, if, dem Ders] (Frankf. J.) Dem in Stuttgart erſcheinenden 
durch einen Ausländer darf nicht ohne vorherige Ge⸗ nehmen nach kurheſſiſcher Seits dis Kahle, als dem „Chriſtenboten“ wird aus Ungarn vom 19, Januar 
nehmigung der Regierung ſtattfinden. 7) Jedes Mit⸗ Punkte an der daperſchen Reichsgrenze, wohin die von geſchrieben: „In Bezug auf die Wirkungen des Ge⸗ 
glied des Vereins hat ein ſchriftliches Zeugniß feines | Bamberg herabkommende Bahn geleitet werden ſoll, aus - ſetzes unſers letzten Landtages, den freien Uebertritt der 
bisherigen Parochus über die geſchehene Anzeige des gedehnt worden. Wegen Ausmündung der Bahn auf Katholiken zur evangeliſchen Kirche betreffend, kann ich 
Austritts aus feiner bisherigen Confeſſion beizubringen, dem Gallusfelde find unter den Regierungen, über deren im Allgemeinen melden, daß, während in den früheren 
und es darf künftig Niemand in den Verein aufge: | Gedlet fie hinzieht, Unterbandlungen im Gange, die] Zeiten jährlich 900 — 1000 Proteſtanten duech dirfe und 
nommen werden, der nicht ein Zeugniß feines Paro: ohne Zweifel zu einem erwünſchten Reſultate führen | jene Mittel zur katpoliſchen Kirche verleitet wurden, und 
chus über die Anzeige des Austritts aus feinem dishe⸗ | werden. — Das für England beabſichtigte Freihandels⸗ es nur wenigen Katholiken nach vieler Mühe gelang, zu 
tigen kirchlichen Verbande der Stadtdirection vorgelegt | Syſtem würde, vernimmt man in unſern Handelskreiſen uns übertreten zu können, ſich im verfloſſenen Jahre 
bat, 8) Der Geiſtliche der Diſſidentengeſellſchaft hat | vornehmlich der deutſchen Wollentuch⸗Fabrikalion zu ein umgekehrtes Verhältniß zeigte, es wurden nämlich 
innerhalb 14 Tagen Nichweiſung darüber beizubringen, | Statten kommen. Denn möchte man auch einräumen über 900 Katholiken evangeliſch, und nur 37 Evange⸗ 
daß die vorgeſetzte geistliche Oberbehörde von ſeinem] daß in den übrigen Induſtrie⸗Zweigen, namentlich in liſche wurden katholiſch. Wäre die proteſtantiſche Kirche 
Austritt aus der bisherigen Confeſſton Kenntniß erhal: Wollengeweben, die brittiſchen Manufakturen es den] Ungarns nur nicht ſo gar ohne alle Mittel, um die aus 
ten habe. 9) Das bisherige Local, die reformitte Kirche, dieſſeitigen gleich thäten, theilweiſe fie überflügelten, fo ver: Ueberzeugung zu uns herüberkommenden katholiſchen Pries 
kann für dle Religionsübungen der Geſellſchaft wie bis: möchten ihre Tuchfabriken doch nicht fo pieiswürdige | fter vor dem äußerſten Mangel zu ſchützen, und läge es 
bee benützt werden, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Waare zu liefern, als namentlich die rheinpreußlſchen] nicht im Prinzip dieſer Kirche ſelbſt, jeden Schein us 
Voꝛrſtehet der reformirten Gemeinde, und in der Vor⸗ und belgiſchen. Mit Aufhebung der Schugzölle würden | edler Pre ſelptenmachetel zu meiden, ſo würden die Früchte 
ausfegung, daß die Religionsübungen nur auf die Mit: dieſe demnach ſogar auf dem brittiſchen Markte feiber | des obigen Geſetzes noch viel auffallender werden. Ein 
glieder des Vereins beſchränkt bleiben, und dieſer fi | mit den einheimiſchen Erzeugniſſen in eine überwiegend merkwürdiger Fall hat ſich, in deſſen in H. ereignet, wo 
jedes Verſuchs, Proſelyten zu machen, enthalte. 10) vortheilhafte Concurrenz ir ten können. der katholiſche Pfarrer ſich in einer Predigt von der 
Der Geistliche Würmle hat die Beftätigung der Re⸗ Vom Rhin, 9. Febr. — Die Rh. ⸗ u. Meß. cömiſchen Kirche losſagte und mit ihm zwei Drittheile 
gierung unter Vorlegung feiner Zeugniſſe über firtliches | bemerkt: „Auch in der baperiſchen Kammer hat ſich das] der Gemeinde. Da aber das Geſetz ſazt, daß die Ueber⸗ 
Verhalten, Befähigung für den Dienſt eines Geiſtlichen, Volksbedürfniß nach Oeffentlichkeit und Mündlichk it tretenden ſich bei ihrem bisherigen Seelſorger zwermal 
und Heimathsrecht unverweilt mittelſt einer Eingade an] Luft gemacht, tüchtige Stimmen haben ſich erhoben füt] zu melden hätten, fo entſtand für den Pfarrer und ſel⸗ 
die Stadrdirection nachzuſuchen.“ die Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in nen Anhang eine um ſo größere Verlegenheit, als det 

F. J). Die Erwartung, daß vom heil. Stuhle die] den altbaper. Prosinzen. So wird überall in ganz neu zugeſchickte Pfarrer vertrieben und die Kirche von 
Beſtätigung des vom Domkapitel zum Biſchof von Rot: Deutſchland bald das geheime Gerichtsverfahren ale dem ſtärke en Theil in Beſitz genommen wurde. Man 

tenburg gewählten Domkapitulars v. Ströbele erfolgen] für unſere Zeit und Bedürfniſſe unftatthaft erkannt fein. iſt jetzt geſpannt, wie dieſe Sache enden wird. Ia der 
werbe, ſcheint leider nicht in Erfüllung zu gehen. Eine Alle wirklich freiſinnigen Männer, zu welcher Confeſſion 
kürzlich in St. Gallen erſchienene Flugschrift: „Drei ſie auch gehören, müſſen dahin trachten, dem ganzen 
Sendſchreiben des heil. apoſtol. Stuhles an den verftore | deurfchen Vaterlande die Einheit und Gleichheit des 
benen Biſchof von Rottenburg Johann Baptiſt v. Keller. Getichtsverfahtens zu verſchaffen. Es wäre dies ein 
Als Eialeitung ein Wort an die Katholiken in Würtem⸗ art Nationalglück und eine Stärkung deutſchen 
berg“, enthält Thatſachen, aus welchen dieſe Befürchtung] Weſens.“ 
Kor Ta In dem Streite über die gemiſchten[ Braunſchweig, 12. Febr. — Am 26ften gr 
Eben hatte das Domkapitel, wie namentlich Domtapi: | unfere Landſtände wieder zuſammen kommen. inen 
tular v. Ströbele in einer deſonderen Flugſchrift, eine guten Eindruck macht die Nachricht, daß zu Oſtern die 
dermittelnde Formel, auf die Grundlage der paffiven koſtbare hieſige Cadettenanſtalt geſchloſſen und aufgehoben 
Alſiſten; gebaut, für gemiſchte Ehen, dei welchen das wird. Die Anſtalt hat nur noch ſieben Zöglinge. 
Verſprechen der durchaus kathol. Kindererziehung nicht OBeſter reich. 
gegeben war, vorgeſchlagen. In einem jener dei Send: | Wien, 12. Februar. — Verfloſſ nen Montag 
ſchreiben, deten Veröffentlichung die Regierung kraft des | wurden zu Kaſſer⸗Edersdorf zwei gemeine Soldaten des 
Könige, Placets verweigerte, dd. 4. Dec. 1843, miß⸗ daſelbſt ſtehenden Infanterie⸗Reglments Prinz v. Waſa 
Öilige” der Papſt „mit apoſtoliſcht Vollmacht“ dieſe] mit dem Strange hingerichtet. Einer in Folge eines 
Handlungsweiſe der Domkapitulaten und „will fie ges | Meuchermords, den er an feinem Korpotal begangen, 
mahnt haben, zu bedenken, welch ſchweres Vergehen es | der andere wegen mehrmaliger Deſirtion, verbunden mit 
fi, in ſo wichtigen Dingen die Sache der Kirche ver: | Straßenraub. — Vorgeſtern ereignete es ſich hier aber⸗ 
laſſen und der Verletzung ihrer Rechte ihre Stimme mals, daß ein Wachposten auf der Wieden, im foge: 
und Thätigkeit geliehen zu haben.“ Es liegt am Tage, nannten „Holzhofe,” um 11 Uhr Vormittag auf einen 
daß nach dieſer Erklärung ſämmtliche Domkapkularen Vorübergehenden, welcher eine Eigarre rauchte und auf 
in den Augen des heil. Stuhles als untauglich quoad | Anrufen det Wache das Rauchen nicht unterließ, ſon⸗ 
dem für das Bisthum erſcheinen werden. dern feinen Weg ungenirt fortging, auch auf mehrma⸗ 
(Nh. B.) In Preußen, wo fährlich eine Maſſe che: liges „Haltrufen“ nicht ſtehen a ſcharf u 
malige und halbinvalider Offiziere Anſtellungen oller bei derſelde eine Hand einbüßte. Fe dies der fünfte 
lit, vorzüglich aber bei Eiſenbahnen bis in die höchſten Fall, der binnen kurzer Zeit hier vorkam. 5 

tellen hinauf finden, wird man es kaum glauben, daß] Der Frank. Merkur will nisse es hätten in der 

ung, wo Offizieren dieſer Kategorie alle Ausſicht auf I jängften Zeit wieder mehrfache Verhaftungen in 

Shit: Anstellungen genommen iſt, auch Anſtellungen bei | Böhmen ſtattgefunden, welche man mit jenen in Ga⸗ 

Liſendahnen verweigert werden. Die neueſte Abweiſung lizien und Polen in Verbindung ſetze. Faſt ſcheine «6, 

ſolchen Geſuchs von der oberſten Eiſenbahnbehörde daß die Leiter des Complotts eine Verbindung und Cı- 
bereiffe einen Dffisier, der feit 20 u die Tetrain⸗ hebung aller Slaven N hätten, (Dieſe Ans 
das Zeichnen unſerer ausgezeichneten nahme ſcheint ziemlich gewagt.) 
n Er von der bis jezt 35 Blät⸗“ Peſth, 1. Fibr. (N. C) Die Sitzung der Stände 
erſchienen, mit muſtervollem Fleiß und großer Kunſt des Peſther Komitats, welche dorgeſtern begann und 

Morgt hatte. Die merkwürdigen Gründe, durch weiche geſtern fortgeſetzt wurde, iſt zwar noch nicht geſchloſſen, 

ie Adwelſung motivirt werden wollte, lauteten haupt⸗ | aber die inteteſſanteſte Debatte, üder die ktoatſſchen Zu⸗ 

lch dahin: daß es den Offizieren an Ord⸗ | fände, wurde geſtern zu Ende gebracht. Drei Zuſen⸗ 
ungsſinn und Pünktlichkeit fehle! dungen von drei verſchiedenen Branchen der Verwaltung 

Ypöranffurt a. M., 9. Februar. (Eitf. 3.) Unterm liefen ein und wurden verleſen. I) ‚Ein Reſeript des 

d. Januar iſt an die Polſzeibehörde zu Frankfurt Sele Königs, worin mit ſtrengen, aber würdigen Ausdrücken 

cu des königl. Stoatsprokurators zu Koblenz ein das Benehmen des Peſther Komitats hinſichtlich Kroa⸗ abſichtlich langwierigen nr verfallen wird. 

ur selber ergangen, worin der hier lebende Schriftſtel⸗ tiens und der damit erbundenen Deputation nach Wien 5 Fr a n Di v En Bun ; 

Dr, S. Zirndorfer, Redakteur der Frankfurter Blät⸗ mißolluigt wird. 2) Em Schreiben der ungariſchen Hofe | Paris, 7. Febr. * ie Blätter enthalten nichts 

u erdetgeladen wird, am 10. März a. c. in Koblenz kanzlei zu Wien mit Zurückſendung der nicht angenom⸗ Neues von . s heißt, die Miniſter würden 

bar en, um wegen der ihm im Juni v. J. in menen Denkſchriſt, weiche die erwähnte Peſther Depu⸗ ihre ſtarke Majorität in der Deputirtenkammer benutzen 

Stadt widerfahrenen thätlichen Mißpandlung per⸗ tation in Wien an die Prinzen des Kaiſerhauſes richtete; um die lange genährte Idee, dem Herzog von Nemours 


— 


gen, zum Theil ſehr entfernt wehnenden Prediger weder 


flrebungen der römiſchen Geiftiichksit, das oben erwahnte 
freifianige Geſetz vom Uebertritt am nachſten Landtage 
zu entkräften unter dem Vorwand, daß es der Kirchen⸗ 
lehre von der Ordination der kathol. Geiſtlichkeit ent⸗ 
gegenſtehe und den Bogen der Hierarchie ſeiner Spann⸗ 
kraft beraube, wenn man es auf kathol. Geiſtliche aus⸗ 
dehnen könne. 

a Nuſſiſches Meich. N 

Warſchau, 8. Febr. — Der Reichskanzler, Gtaf 
Neſſelrode, iſt geſtein von Itallen hier angekommen. 

. Breie Stadt Krakau. 

+ Krakau, 13. Februar. — Auch in der ftelen 
Stadt Krakau, welche Klöſter und Mönche jeden Ordens 
zählt, hat die chriſtlich⸗katholiſche Kırdye bereits Fuß ge⸗ 
faßt. Nicht weniger als 67 Anhänger hatte der von 
Oderſchleſien vor dreien Tagen hier eingetroffene Geiſt⸗ 
liche Staniszewski in der kurzen Zeit gefunden, fur eine 
fo bigotte Stadt, wie Krakau, wahrlich eine große Zahl. 
Die neuen Bekenner gehören faſt ausſchließlich dem mitt⸗ 
Iren Bürgerſt ande an. Staniszewski mit den hieſi. en 
Verhälniſſen, die von großer Eigenthümlichkeit ſind, un⸗ 
bekannt, iſt einer Unvorſichtigkeit wegen leider ſchon 
beute feinen Widerſachern erlegen. Nachdem bei elner 
in aller Frühe heute gehaltenen Nachſuchung auf feiner. “ 
Stube ſeine ſämmtlichen Papiere mit. Beſchiag belegt 
worden waren und er der Weiſung, ſich zebn Uhr Vor⸗ 
mittags in der Polizei einzufinden gefolgt, hat man ſich 
feiner Perſon demächtigt und, was auf die Erbitterung 
feiner Gegner (Geistliche) ſchließen läßt, die ihn poltti⸗ 
ſcher Vergehen angeſchuldigt zu haben ſcheinen, ihn in 
das ſtrengſte Verwahrſam gebracht. Wenn ſich bas 
Gerücht beftätigt, , daß ſich der biefige preufilche Ge⸗ 
ſchäfisträger der Angelegenheit annehmen will, fo dürfen 
wir hoffen, daß Staniszewski nicht gleich anderen un⸗ 
ſchuldiger Weise in lende Hale Gehaltenen den hier 
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gen gebe ich Ihnen mein Vertrauen auf die Zukun t 
unſeres Landes zu erkennen. Diefes Vertrauen gewinnt 
neue Kraft durch die Geſinnungen, welche Sie mir aus: 
drücken; es verkündigt mir, daß dieſe Uebereinſtimmung, 
ſich ſortpflanzend auf die künftigen Geſchlechtet, für 
diefe den wachſenden Wohlſtand entwickeln wird, deſſen 
ſich alle Klaſſen der Geſellſchaft jetzt unter uns zu er⸗ 
freuen haben, Dieſes war feit lange meines Herzens 
Wunſch und meiner Bemühungen Zlelz mein ſüßeſter 
Lohn aber wird ſein, daß ich hoffen kann, meine Hin⸗ 
gebung werde dazu belgetragen haben, meinem Volke 
alle dieſe Wohlthaten zu ſichern.“ Dieſen Worten Sr. 
Maj. folgte der wiederholte Ruf: Es lebe der König! 
Eine ſehr große Zahl von Deputirten hatte ſich der 
Deputation angeſchloſſen. 

Die Journale ſind heute faſt alle mit Betrachtun⸗ 
gen über die neueſten ungünſtigen Nachrich⸗ 
ten aus Afrika angefüllt. Sie ſagen, Abd el Kaders 
Erſcheinen in der Provinz Conſtantine bade eine 
förmliche Kriſis herbeigeführt. General Bedeau fei 
abweſend, General Arbouville mit ſeiner Colonne ſel in 
der Gegend von Medeah, die Cadres der Spahis der 
Provinz find auf die Hälfte reducirt worden. Die 
Diviſion von Conſtantine, vor zwei Monaten 2000 
Mann ſtark, hade hiervon einen Abgang erlitten von 
260 Tadten, 500 Kranken und 300 andern Kampfes⸗ 
unfähigen. Das 3. Regiment Chaſſeurs d Afrique, 
welches die ganze Riiteret der Provinz bilde, habe dei 
der Expedition von Bu⸗Taleb ungeheuer gelitten. Die 
Divifion von Algier hade der Diviſion von Conſtantine 
4 Bataillone entnommen. Und dieſen ſchwachen Kräf⸗ 
ten gegenüber etſcheine Abdel Kader mit ſeiner ausge⸗ 
ſuchten Reitertt; die Kabplen des Dſchurdſchura und 
des Sahels von Budſchia erwarteten nur des Emlts 
erſte Erfolge, um loszubrechen, während zwei von Abd el 
Kader eingeſetzte Shetiffs überall den Auſſtand ans 
fachten. — Die Algerie beſtteitet die Richtigkeit der 
Angaben des amtlichen Berichtes über die Verluſte der 
Colonne Levaſſeur und ſagt, ihre um drei Tage neueren 
Nachrichten geben die genauen Ziffern folgendermaßen an: 
Zu den Gefechten vom 16. bis letzten December geblieben 
19 Mann; om 3. und 4. auf dem Marſche etfroren 
174, deren Leichen nach Setif gebracht wurden; Ver⸗ 
mißte 28; im Spital geftorben 39; Zotaiveriuft 260 
Mann. In den Spitälern liegen noch 500 Mann 
und die Aerzte fürchten ein Fünftel davon zu ver: 
lieren. 
Paris, 9. Febr. (L. 3.) Die aus Algier gekom⸗ 
menen Nachrichten und beſonders Abd⸗el⸗Kader's 
Erſcheinen in der Provinz Conſtantine ſcheinen die Re⸗ 
gierung zu ernſten und energiſchen Maßregeln zu beftim: 
men. An die Garniſonen des Südens iſt bereits der 
Befehl abgegangen, noch neue Verſtärkungen nach Al⸗ 
gier zu ſchicken, deren Stärke auf 8000 Mann an: 
gegeben wird. Der Herzog von Aumale geht 


eine angemeſſene Dotatlon zu ſichern, noch im Laufe 
der gegenwärtigen Seſſion zu realiſiren. 
Herr von Lamartine erklärt in einem Schreiben an 
den National! er habe aus Unachtſamkeit (par inad- 
vertance) für die Adreſſe geſtimmt! Er wollte eine 
3 Kugel in die Urne werfen, und ergriff aus Ver⸗ 
ehen eine weiße. : 
n lieſt 5 dem Journal I'Algerie: Man Pe 
uns aus Setif vom 29. Januar: Abd⸗el⸗Kad 25 ſt 
wie der Blitz in unſeter Nähe erschienen. 3 * 
Martſche von Boghar nach Foum-Ouad zel? 1 8 
er unbarmherzige Razzias (il a Ampitoy 1 7 
razié) gegen alle Stämme ausgeführt, welche Her nicht 
im voraus Bürgen ihrer Unterwerfung geſchickt hatten. 
Die Ouleb-Meſſelem, ein Stamm der Subdiviſion von 
Setif, wurden hart mitgenommen. Der Obriſtlieutenant 
des 19. leichten Negiments iſt an der Spitze von 1500 
Mann ausgerückt, um ſich in die Medjana zu begeben; 
alle disponibeln Streitkräfte der Subdivifion, franzöſiſche 
Soldaten und eingeborne Reuter, wurden zur Bildung 
dieſer Colonne zuſammengezogen. — (Nachſchrift.) Man 
verſichert, Abd⸗el⸗Kader ſtehe an der Spitze von wenig⸗ 
ſtens 2000 Reutern und habe eine bedeutende Razzia 
gegen die Ouled⸗Sidi⸗Aiſſa, einen Prieſterſtamm, wel⸗ 
cher die religlöſe Oberhoheit über den größten Theil 
des ehemaligen Beyliks von Titterie ausüdt, ausgeführt. 
Der Courrier frangais giebt folgenden Commen⸗ 
tat zu den neuſten Berichten aus Afrika: 
„Abd el Kader iſt im Centrum unſerer Beſitzungen; 
er hat große Vorbereitungen getroffen, den Krieg im 
Frühjahr fortzuſetzen; er hat alle Araberſtaͤmme nach 
der Reihe beſucht und heimgeſucht, gleichſam als be⸗ 
wege er ſich in einem keineswegs durch Frankreichs 
Waffen eroberten Lande; er zeigt und verbirgt ſich, je 
nachdem ihm das Eine oder das Andere dient, unfere 
Colonnen auf eine falſche Fährte zu verlocken oder ih⸗ 
rer Verfolgung auszuweichen. Man erzählt uns, als 
etwas ganz Natürliches und Wahrſcheinliches, der Emir 
werde wohl, um die Zeit bis zum Früt jahr nicht un: 
benützt zu laſſen, einen Streifzug in der Provinz Con⸗ 
ſtantine vornehmen. Freilich wird zu gleicher Zeit ver: 
ſichert, eine marokkaniſche Streitmacht werde uns hel⸗ 
‚fen den unerreichbaren Emir zu beſiegen. Wirft man 
ein, Abdel Kader ſtehe ja mitten in Algerien, während 
man ſich mit der Idee gängele, ihn auf matokkani⸗ 
ſchem Gebiet angreifen zu können, ſo wird erwiedert, 
das ſei gerade das Mittel ihn zu zwingen Algerien zu 
verlaſſen. Wir glauben aber, zu bemerken, daß nicht 
Marſchall Bugeaud, ſondern Abd el Kader als 
Obergeneral unſere Heerabtheilungen commandirt; der 
Marſchall folgt den Bewegungen, die der Emir vor⸗ 
ſchreibt. Unſere Colonnen werden auf's äußerſte rwü⸗ 
det und erſchöpft; wird die eine dienſtunfähig, ſo tritt 
eine andere an ihre Stelle. Das Syſtem läßt ſich 
ſchon ausführen: Wir haben ja 100,000 Mann in 


nehme. 


de Rome) erhalten hatte, iſt plötzlich in den Domini⸗ 
kanerorden getreten. — Man behauptet, daß Marſchall 
Bugeaud nach Frankreich zurückkehren wird; er ſelbſt 
ſoll feine Abberufung wiederholt verlangt haben. — 
die engliſche Allianz iſt jetzt zur vollendeten Thatſache 
geworden; die Kammer fanctioniet alle Conſequenzen der’ 
ſelben mit ihren Voten und ſelbſt die Linke mit Herrn 
Thiers hat fie bereits in ihe politiſches Glaubensbekennt⸗ 


niß aufgenommen. Der Esprit public hebt hervor, 


daß dafür auch die engliſche Preſſe von Herrn Guizot 


beſonders begünſtigt werde, während man auf die Preſſe 
des übrigen Europas wenig oder gar keine Rückſicht 
Die Correſpondenten der Times, des Standard 
u. ſ. w. in Paris finden ſich taglich um 4 % Uhr im 
Bureau des Herrn Genie, Secretairs Guizot's, ein und 
erhalten hier alle intereſſanten Mittheilungen, eingelau⸗ 
ſene wichtige Nachrichten, telegraphiſche Depeſchen u. ſ. w. 
für ihre Londoner Blätter. 

Die Erzbiſchöfe von Rouen, Toulon und Bordeaux 
die Biſchöfe von Troyes, La Rochelle, Chalons, Bayeux, 
dem Mans und Metz haben in ihren Sprengeln die 
Gebete für die Bekehrung von ganz Alt⸗England zum 
katholiſchen Glauben angeordnet. 


* Paris, 9. Febr. — Nach Briefen aus 
Rom fol die Regierung von dem Haufe Torlonia zwel 
Millionen Scudi geborgt erhalten haben und ſogleich 
Befehl zu einer Verſtärkung der Polizei im 
ganzen Kirchenſtaate gegeben haben. 


Großbritannien. 


London, 7. Febr. — Die Freihandelsagitatlon geht 
raſch und ſicher ihren Weg. So eben if eine Petition 
der Grafſchaft Lancaſter von 330,000 Perſonen unter 
zeichnet an das Haus der Gemeinen abgeſandt worden, 
worin das Haus angegangen wird, mit einem Male die 
Getraidegeſetze für alle Zeit abzuſchaffen. 

Die durch ihre kürzliche Entführung vlelbeſprochene 
Lady Adela Ibbetſon ift von ihren hochadeligen Eltern 
wieder in Gnaden aufgenommen worden. Die ſtolze 
Mutter ſträubte ſich am längſten, den Fehltrit ihrer 
Tochter zu verzeihen, fie muß ſich freilich jetzt den bür⸗ 


gerlichen Schwiegerſohn gefallen laffen. 


Aus dem geſtern im Unterbaufe von Sir J. Gra⸗ 
bam niedergelegten Berichte der Unterſuchungskommiſſion 


ebenfalls nach Algier ab, und ſeine Neiſewagen 
haben bereits Paris verlaſſen. Der Herzog ſoll den 
beſondern Auftrag von ſeinem königlichen Vater erhalten 
haben, ſelbſt an Ort und Stelle zu ſehen und Bericht 
abzuſtatten, vor Allem aber Bugeaud wieder zu einem 
fübordinationemäßigeren Betragen und zu conflitutionels 
lerem Verhalten zu der verantwortlichen Staatsgewalt 
zurückzuführen. Man behauptet fogar, Bugeaud habe 
dis jetzt Befehle nur vom Könige direct annehmen wol⸗ 
len, und habe hierbei höheren Octes Unterſtützung ge⸗ 
funden; nun aber, wo die Unfälle in Algier die Ver⸗ 
antwottlichkeit der Minifter in Anſpruch nehmen, haben 
dieſe proteſtirt, und der König habe ſich genötigt ges 
ſehen, den Herzog von Aumale ſelbſt nach Algier zu 
ſenden um mit dem Marſchall die geeignete Rückſprache zu 
nehmen. Ein Brief aus Algier in der conſervativen 
Presse enthält Folgendes: „Wir find hier ohne alle 
verläßlichen Nachrichten von der activen Armee; die 
ſtrengſten Befehle find gegeben, damit über alle Opera⸗ 
tionen das größte Geheimniß bewahrt werde; den Be⸗ 
richten der hieſigen Journale iſt durchaus kein Glauben 
zu ſchenken, denn die algleriſche Preſſe hat keine unab- 
hängige Stellung. Wir wiſſen nur, daß ein Theil der 
Armee, der im buchſtäblichen Sinne des Wortes das 
Feld nicht mehr halten konnte, in die Winterquartiere 
gerückt iſt, und daß der Emir herumfpazieren kann, wo 
er will,“ — Uiber Bugeaud's Unfähigkeit hertſcht jetzt 
in der ganzen Preffe faſt nut eine Stimme, auch die 
von Offizieren der afrikanischen Armee bier ankommen⸗ 
den Briefe ſprechen ſich ſeht tadelnd aus. Die Reiterei 
fei faſt ganz vernichtet, und die Reihen der Bataillone 
lichten ſich täglich mehr ohne Gefechte und ohne Ruhm. 
Vierzehn mobile Colonnen feien im Felde, und doch 
durchkreuze Abd sel: Kader = a 8 ee 
Endpunkte zum andern. arſchal eaud verlange 
glücklich, dani — — 3 nzende Kundgebung der Un« — Lappe, um ſie mit ſeinem gänzlich erfolg⸗ 
terftägung, die Sie meiner Regierung gewähren, und loſen Rrisgführungsfoftem eben ſo nuglos zu opfern, wie 
von der loyalen und beharrlichen Mitwirkung zu finden, die früheren. — Die Bank von Frankreich hat den 
welche die Grundlage ihrer Stärke und die Bargſchaft Rechenſchaftsbericht über ihre Verwaltung vom Jahre 
für alle unfere Freiheiten iſt. Die öffentliche Meinung 1845 veröffentlicht. Die Geſammtſumme ihrer Operas 
erkennt mehr und mehr, daß Frankreich durch den ger | tionen beträgt 1.408,90 7,000 Fres, alfo um 368 Mil 
gegelten Gang und die vollkommenſte Uebereintimmung lionen mehr als im Jahr 1844. Die Dividende, die 
aller Staatsgewalten den Grad von Prosperität erreicht 1844 nur 107 Frcs. betrug, ist auf 133 Fecs. geſtie⸗ 
hat, zu dem ich mir fo gern, vereint mit Ihnen, Glück gen. — Ein junger talentvoller Compoſiteur, Herr 
wünſche. Ja, m. H., mit wohlthuenden Empfindun⸗ Gounod, der vor Kurzem den erſten Mufitpreis (prix 


Algerien; es iſt nicht mehr als billig, daß alle Regi⸗ 
menter nach einander Theil nehmen an dem großen 
Werke der „Pacification.“ Abdel Kader erſcheint bald 
hier, bald da. Wir müffen marſchiren, denn der Emir 
hat ja 1500 Pferde mit ſich. Es iſt wahr, Bugeaud 
bleibt unermüdlich — im Verfolgen; die Debats zäh: 
len feſt auf feine Thaͤtigeeit, die dem Ewir fo wenig 
Ruhe gönnt, als unſern Truppen. Indeſſen füllen un⸗ 
ſere Soldaten die Spitäler oder ſie werden begraben 
unter dem Schnee von Bou⸗Taleb. Was iſt dabei zu 
thun? Neue Verſtärkungen müſſen nach Afrika entſen⸗ 
det werden. Bugeaud iſt ja unermüdlich und die Cre⸗ 
dite für Algerien find ja bald votirt.“ 

Es giebt keine ſchärfere Kritik des letzten 
Bugeaudſchen Feldzuges in Afrika, als die uns 
mittelbar nach der Metzelei von Djemma Gazauat von 
Guizot an den franzöſiſchen Generalconſul in Tanger 
gerichtete Depeſche, in der es heißt: „Der Heir Mar⸗ 
ſchall, Herzog von Jslp, reiſt ſoeben, verſehen mit allen 
Mitteln. deren er bedarf, ab. Er wird ſich nicht de⸗ 
ſchränken, Abdelkader von unferem Gebiet zu vertreiben ; 
Er hat Befehl, ihn auf das marokkaniſche Gebiet zu 
verfolgen und die Stämme, die ihm Beiſtand geleiſtet, 
bart zu züchtigen u. ſ. w.“ Man vergleiche damit, 
wo Abdelkader jetzt fteht ! 

Paris, 8. Febr. — Geſtern Abend um 9 Uhr 
wurde die große Deputation der Deputirtenkammer bes 
2 die König die Adreſſe in Antwort auf die 
Thronrede zu Übergeben, im Zuilerienpafaft von Sr. 
Maj. empfangen. Der Herzog von Aumale und der 
Herzog von Montpenſier fanden zur Rechten und zur 
Linken des wen Der Präſident, Hr. Sauzet, 
verlas die Adreſſe. Der König ertheilte folgende Ant: 
wort: „Meine Herten Deputirten! Ich empfange dieſe 
Adreſſe mit wirklicher Zuſetedenhelt. Es macht mich 


über die Kartoffelkrankheit ergiebt ſich das Reſultat, daß 
von den 32 Iriſchen Grafſchaften keine einzige dem 
Mißwachs entgangen, daß dieſelbe indeſſen nicht in glei⸗ 
cher Stärke das Land heimgeſucht habe. Die Kommiſ⸗ 
ſtimmt der von 1822 bei, daß kleine Lokalarbeiten 
größeren Unternehmungen vorzuziehen ſelen; die größeren 
Arbeitsunternehmungen zögen nur noch Menſchenmaſſen 
nach gewiſſen Oertlichkelten hin, was an und für ſich 
ſchon ein Uebelſtand ſei; man müſſe dahin ſtreben, ge⸗ 
rade an jenen Lokalitäten, wo die Noth fo groß fi, daß 
Hungertod zu befürchten ſtehe, ſchleunigſt Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen, damit die Menſchen nicht Hungers ſterben. 
Die Times thellen in einem Peivatberichte auf 
Athen, vom 20. Jan. den Auszug einer Depeſche 
mit, welche der Fürſt von Wallerſtein, aus Paris, im 
April 1844 an Se. M. den König von Bapern ge⸗ 
ſandt hat. Sie wird in Athen viel beſprochen und dort 
von großem Einfluß auf das Verhalten von Frankreich 
und verſchieden deutſchen Staaten in dieſer Sache, be⸗ 
zeichnet. Es wird darin von der in Griechenland hert⸗ 
ſchenden „Bayern ſchen“ geſprochen und geſagt: 
„Ew. Maj. müſſen vor Allem Ihre Dypnaſtle in dem 
neuen Staate erhalten, deren Beſtehen mehr als je — 
warum follen wir es verhehlen? — durch Rußland ber 
droht iſt, welches es nicht verzeihen kann, daß Griechen⸗ 
land mehr als ein Hospodarat in ſcheinbarer Unabhän⸗ 
gigkeit if, daß Griechenlands Regent, ein Katholik, es 
verfäumt hat, um die Hand einer Großfürſtin zu mer 
ben.“ Der Bericpterftatter der Times if der Anſicht/ 
daß dieſe Depeſche nicht eben beruhigend wirken könne. 
Hleſige Blätter theilen nach einer Zeitung von Mau 
ritius den Inhalt eines Briefes mit, welchen die Köni⸗ 
gin von Madagascar, Ranavala⸗Manjaka, an en 
brit. Schiffs⸗Capt. Kellh. gerichtet. Die Herrſcherin fir 
det es höchſt ſeltſam und unverſchaͤmt, daß fie nicht 
gleich der Königin Victoria oder dem König Ludwig 
Philipp unangefochten Befigerin ihrer Lande bleiben fol 
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nung, daß ben, 
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Sie zweifele gar nicht, daß, wenn fie ſich in franzöſ. 
oder engl. Angelegenheiten miſchte, dieſe ihre Anmaßung 
gebührend abgewieſen werden möchte. Sie ſei ſehr ver⸗ 
wundert, daß man ihr das Recht ſtreitig machen wolle, 
ihren Landesbräuchen gemäß, die Köpfe ihrer Gefangenen 
auf Lanzenſpitzen aufzuſpießen, während England ganz 
ruhig, feinem Brauche nach, ſeine Gefangenen in die 
Verbannung ſchicke. Uederdies habe fie den Krieg nicht 
angefangen, und ſie beſtehe mehr als je darauf, in ihrem 
Lande Herrin zu fein. Fortan werde fie nicht mehr die 
Briefe des Gouverneurs beantworten, ſondern lediglich 
mit der Königin Victoria cortreſpondiren. 
Be agi e n 

Brüffel, 7. Fellruar. — In den geheimen Ber 
rathungen, welche unſere RepräfentantensKammer jüngft 
üder die Sittlichkeitsgeſetze (Schamverletzungen, Freuden⸗ 
bäufer u. ſ. w.) pflog, ſchlug Graf Selig Mecode die 
Errichtung von Zufluchtsſtätten als das einzige Mittel 
vor, das von „radikalem Nutzen“ wäre, indem es den 
reuigen Mädchen Gelegenheit böte, aus der Verderbniß 
Pfuhl gerettet zu werden und der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft noch nützlich zu ſein. 
bezweifelte dieſen „radikalen Nutzen“ und meinte, der 
Andrang zu den Altären des Laſters würde durch eine 
ſolche Maßregel, die dem Staate viel Geld koſte, keines⸗ 
weges abnehmen; die Einrichtungen der bürgerlichen und 


ehelichen Verhältniſſe in der heutigen Geſellſchaft feien 


leider ſo beſchaffen, daß die Reglerung Bordelle und 
dergleichen nicht unterdrücken dürfe, ſondern 
ſtrenge Auſſicht 
anvertraut iſt, aus Geſundheitstückſichten führen müſſe. 


Antwerpen, 7. Febr. — So eben erſcheint dei 
J. E. Buchmann hier der Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs 


v. Diepenbrod, ins Flämiſche Übertragen von J. M. 
Dautzenberg. a 


EQS ch wei, 

Bern, 7. Februar, — Bei der Hinrichtung des 
Jakob Müller in Luzern ſprach der Pfarrer Ruben⸗ 
bach unter Andern Folgendes zum Frauengeſchlecht: 
„Namentlich hat das weidliche Geſchlecht in dieſen Ta⸗ 
gen ſich ſchwer verſündigt. Sie, die in reichlichem 
Maße von Gott mit ſanfteren Gefühlen und zarten 


Empfindungen begabt ſind, haben während dieſer Zeit 
ihr Weſen ganz verläugnet, find den roheſten und ge: 


waltthätigſten Männern ähnlich geworden, haben fie ſo⸗ 
gar an Bosheit noch übertroffen. Den Freiſchaaren, 
welche wider göttliches und menſchliches Recht unſer 
Vaterland überfielen und daſſelbe mit Mord und Brand 
unterjochen wollten, haben ſie während ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft Mitleid und Erbarmen, Freundſchaft und Liebe 
auf alle Weiſe erzeigt; als aber die ſchauerliche Ermor⸗ 
dung Leu's ruchbar wurde, da glänzte unverkennbare 
Freude auf ihren Geſichtern und fie prieſen den him⸗ 
melſchreienden Frevel als eine Heldenthat. Reden wur⸗ 
den ausgeſtoßen, welche, wenn ſie aus dem Munde eines 
Mannes gekommen wäten, noch Abſcheu erregt hätten, 
aber aus dem Munde gebildeter Frauen und Jung⸗ 
frauen aus Luzern doppelt ärgerlich wären. Die hohe 
fromme (e) Regierung wurde von ihnen auf die roheſte 
ſchamloſeſte Weiſe geläſtert. Wenn man bedenkt, wel⸗ 
ches Vorbild Gott in der allerſeligſten unbefleckten Jung⸗ 
frau Maria dem weiblichen Geſchlechte gegeben, wenn 
man ſich die demmhige, beſcheidene, gehorſame, züchtige, 
überaus weiſe und liebliche Gottesgebärerin vergegenwär⸗ 
tigt, und alsdann das Betragen der fo eben genannten 
Frauen und Jungfrauen vergleicht — welch ein Ab: 
fand? welche Ungleichheit?“ (Obige Frauen haden aus 
Mitleid, wie aus allen Zeitungen bekannt, den gefange⸗ 
nen, endlos mißhandelten halverhungerten Freiſchaaren 
ein wenig beſſere Speiſe in das Gefängniß gebracht. 


Dies iſt alſo das große Verbrechen, und find fie da- 


durch nach des Herrn Pfarrers Meinung der Jungfrau 

Maria unähnlich, fo mögen fie, ihr niemals ähnlich 

werden.) * 
Dänemark. 


Der A. Z. zufolge ift der franzöſiſche Geſandte am 


däniſchen Hofe, Baron Billing, nach London gereiſt, 


um mit Lord Aberdeen die Mittel zu berathen, dem 

ruſſiſchen Einfluß in Dänemark, vorzüglich in Bezug 

auf die Erbfolge, ein Gegengewicht entgegenzuſetzen. 
Jt alien. 


Rom, 26. Jan. — Der Allg. Ztg. zufolge hat der 


Papſt in dem letzten Konſiſtortum ſehr beſtimmt da⸗ 


rauf hingedeutet, er habe poſitiven Grund zu der Hoff: 
Neuunirten in Rußland der Rücktritt zu 


der verlaſſenen Konfeſſion in Polen und Rußland frei⸗ 


gegeben, zur Gewähr ihrer künftigen Integrität Biſchöfe 
deſtellt und die Beſchickung einer apoſtoliſchen Nuntiatur 


in Petersburg in Ausficht geſtellt werde. (Von anderer 
Seite her meldet man demſelden Blatte, es feien zwi⸗ 
ſchen dem tuſſiſchen Staatskanzler und dem römiſchen 
Stuhle in Rom bereits die Präliminarien zu einem Kon⸗ 
Tordat geſchloſſen worden.) In dem Konſiſtorium wurde 
auch die Diſſidentenangelegenheit, jedoch nur im Auges 


In der letzten Conſi⸗ 
Torialallocution hat, wie ich mit aller Zuverläſſigkeit ver⸗ 
Wönſche und Ges 


meinen, berührt. 
Rom, 31. Jan. (D. A. 3.) 


kann, der Papſt die heißeſten 
2 einen gebeihlichen A des Puſeyismus in 
ausgeſprochen 


für 
England 


Der Abgeordnete Pirmez 


nur 
darüber, die bisher den Magiſtraten 


Einwohner von 


und ſammtliche Cardinäle auf⸗ 
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gefordert, ſich nach Kräften ein jeder von feiner Stellung 
aus dafür zu intereſſtren. Die in diefem Augendlick 
bier anweſenden Lords Talbot und Norfolk, ſowie mehre 


Abgeordnete Shrewsbury's conferiren häuf'g mit dem 


Cardinal Lambruschin! und find die Stele aller von 
der Curie in Bezug auf England beabſichtigten Conver⸗ 
tirungsplane. 

Turin, 29. Jan. (A. 3.) Der Tod des Herzogs 
von Modena hat großen Eindruck auf das hieſige Gou⸗ 
vernement gemacht; man verhehlt ſich nicht, daß das 
ſtreng conſervative Syſtem in Nord: und Mittelitalien 
durch dieſes Eteigniß einen Stoß erlitten hat. Der 
neue Herzog Franz V. iſt bekanntlich erſt 26 Jahre alt 
und daraus läßt ſich ſchon feine größere Elaſticität des 
Geiſtes erklären, man hegt daher in Bezug auf Indu⸗ 
ſtrie und Belebung der innern Kräfte des Landes durch 
Beförderung des Handels und der neuen Communica⸗ 
tionsmittel große Erwartungen. Der junge Herzog hat 


durch die Anwartschaft auf die einſtmalige Beerbung fi: 


ner beiden Ohelme der Erzhirzoge Max milian und Fer⸗ 
dinand, deren geſammtes Vermögen auf 100 Millionen 
geſchätzt wird, die Ausſicht einer der reichſten Herrſcher 
Europa's zu werden. — Don Carlos ſoll in der letzten 
Zeit, da ihm die Entziehung der Subvention von Seite 
Preußens bevorſtehen ſoll, Schritte bei Ludwig Philipp 
gemacht haben, um von Frankreich eine jährliche Unter: 
ſtützung zu erhalten. 

Florenz, 30. Jan. (Franz. B.) Die Auslieferung 
Renzi's an die päpftlichen Behörden hat in der Nacht 
vom 24ſten d. ſtattgehabt und einen fo lebhaften Un: 
willen erregt, daß der Großherzog für dienlich 
erachtet hat, die Hauptſtadt zu verlaſfen und 
einige Tage in den Maremmes zuzubringen. 
Hr. Renzi war durch die Capitulation vom 2. October 
v. J. geſichert, welche unter Anderm feſtſtellte, daß die 
in der letzten Angelegenheit der Romagna komptomit⸗ 
titten Flüchtlinge den päpſtlichen Behörden nicht aus ge⸗ 
liefert werden ſollten. Rotten haben ſich in dleſen Ta: 
gen gebildet und man hat in den Straßen geſchrieen: 
„Nieder mit dem Miniſter! nieder mit den Anhängern 
des tömiſchen Hofes!“ Man weiß, daß man auf An: 
ſtiſten des Geſchäftsträgers dieſes Hofes den Hen. Renzi 
ausgeliefert, den Hrn. Roſſellini, Eigenthümer des Kaf⸗ 
fechaufes „Elvetico“ zu Livorno verhaftet und eine Durch: 
ſuchung bet dem Hrn. Verita, zu Madigliano veranſtal⸗ 
tet hat. 

Man ſagt, die franzöſiſche Regierung wolle ſich bei 
der päpftlichen für den italieniſchen Flüchtling Renzi, 
deſſen Auslieferung dieſe von Toscana erlangt hat, ver⸗ 
wenden. 

Griechenland. 

(A. 3.) Das grlechiſche Kabinet ſteht mit dem Hauſe 
Sina in Wien wegen eines Staatsanlehens in Unter⸗ 
handlung. 

. 

Das hier angekommene Journal Nacional von Mon: 
tevideo vom 28. November meldet, daß Oribe die klelne 
Stadt Mercedes genommen und 48 dort anfäffige Fran⸗ 
zoſen mit Ketten delaſtet nach Durſano geſchickt habe. 
Fünf davon find unterwegs entkommen und in Mon⸗ 
tevideo angelangt, wo ſie berichteten, daß 24 von den 
gefangenen Franzoſen in Folge der ſchlechten Behand⸗ 
lungen auf dem Wege geſtorden find, 

Der Tarif iſt in dem Congreß dee Ver. St. noch 
nicht auf die Tagesordnung gebracht. Der Bericht 
wird zu Gunſten der Zoll⸗Reducrlon auf fehr viele Ars 
ukel lauten. Die deulſchen Manufakturwaaren werden 
(der Weſet⸗Zeitung zufolge) ohne einen Unterſchled mehr 
als die anderer Länder, berückſichtigt werden. 

O ſt in d i en. 

(A. M.) Aus oſtindiſchen Blättern erſieht man, daß die Nies 
derlaſſung Serampuht am 11. Oct. und die Niederlaſ⸗ 
fung Tranquebar am 7. Nov. an die btittiſch⸗oſtindiſche 
Compagnie übergeben worden ft. Außer dem Aufziehen 
der engliſchen Flagge haben eben keine Feierlichkeiten da⸗ 
bei ſtattgefunden. 

um den Charakter der Seikhs zu verftehen, muß man 
wiſſen, daß ſie den Glaubensſätzen des Nunok folgen, 
der vor 400 Jahren aus der Hindu- und muhammeda⸗ 
niſchen eine Religion bildete, welche dem Geſchmack der 
. 

ütüs) geführt, eroberten ſie bedeutende Gebiete in de 
ae ES Gegend der fünf Ströme. Ein Theil 
der Truppen, und namentlich die von Rabihpürs ab⸗ 
ſtammen, nahmen die Bezeichnungen Singhs, oder Lö · 
wen, an; Rundſchit Singb gelang es, vermöge ſeiner 
Fähigkeiten, ſich an ihte Spitze zu ſtellen. Er ſtard im 
Juni 1839, und ſeitdem find drei feiner Nachfolger er⸗ 
mordet worden. Dhulip Singh if ein Knabe, welchem 
ſich die Truppen nicht unterwerfen wollen. Die Singhs 
gleichen in hohem Grade den ehemaligen Janitſcharen 
des türk. Reichs; auch Me vindielren das Recht, ſich ihre 
eigenen Führer zu wählen. Die Akhalis ſind ein Stamm 
der wildeſten Fanatiker, welche alle nicht dem Glauben 
der Seikhs huldigenden Menſchen als Gegenſtände des 
Haſſes zu betrachten ſich gewöhnt haben. 


Miscellen i 
Poſen, 12. Februar. (Eingeſandt). Die Breslauer 
Zeitung vom 6. Febtuat enthält einen, Poſen, 3. Fe⸗ 


bruar datirten, + bezeichneten Aetikel, in 

vielen * Jeremiaden, als daß 8 — sr 
ter und Häufer kaufen wolle, auch die Stelle vorkommt 
„die theuer gepachteten Gafthöfe wit ihrer zahlreichen 
Dienerſchaft haben alle Zimmer geſchloſſen c.“ Das 
iſt ein etwas ſtarker Irrthum, von dem ſich der Gor- 
reſpondent hätte ganz ein fach überzeugen können, wenn 
er z. B. einen Blick in Lauk's Hötel de Rome, deſ⸗ 
fen Wieth allerdings hohen Pachtzins zahlt, gethan hätte; 
noch mehr, der Verſaſſer jenes Artikels härte nur an 
einem ſchönen Tage vor dem grandioſen Hotel vorbei⸗ 
gehen dürfen und er würde, der Kälte zum Trotz, häus 
fig die Balkons von fremden Damen befegt gefunden 
haben. Dieſes Haus erfreut ſich eines fo, zahlreichen 
Zuſpruchs, daß trotz der 54 Zimmer in letzter Zeit oft 
Mangel an Lokale war und Fremde adgewieſen werden 
mußten, ſollte nun wirklich Hert Lauk der einzige Be⸗ 
glückte unter unſern vielfachen Hotelhaltern fein? 

Berlin, 13. Febr. — Es find in dieſen Tagen 
mehrere falſche Weqhſel guter hleſiger Häuser vorgekom⸗ 
men, die zugleich mit Handlungsbriefen verſehen waren, 
welche von einem offenbar mit den kaufmänniſchen Ver⸗ 
hältniſſen ſehr vertrauten Betrüger herrühren müſſen. — 
Ein junger Mann ging neulich die Königsſtraße entlang. 
Plötzlich kam hier ein Frauenzimmer, das offenbat dem 
Stande der Straßendirnen angehörte, auf ihn zugelaufen 
und ſiel ihm mit den Worten: „Ach, lieber Karl, da 
bift du ja“, um den Hals. Nur mit Mühe vermochte 
er ſich den feurigen Umarmungen der Unbekannten zu 
entziehen, indem er ſie zulezt mit Gewalt von ſich warf. 
Eilig ging die Zudringliche jetzt von dannen, aber als 
fie verſchwunden war, demerkte der in einer ſo kigenthüm⸗ 
lichen Weiſe Heimgeſuchte, daß ihm feine Börſe fehle. 
Offenbar war das unbekannte Frauenzimmer eine freche 
Diebin, die in ſolcher Weiſe ſich die Gelegenheit zu ei⸗ 
nem Taſchendiebſtahl geſucht hat. (Beitr.) 

Königsberg. Die Ueberſchwemmungen, durch die 
namentlich im Laufe dieſes Winters die meiſten Nie⸗ 
derungen Europa’s verheert und Tauſende von Menſchen 
gefährdet werden, ohne daß der Bewohner der Höhe 
die Mittel zu beſitzen ſcheint, ihnen hülfebringend zu 
nahen, rufen in uns eine Idee wach, die dem Admiral 
Sir Sidney Smith ihr Daſein verdankt, und die 
wir unſern Leſern, namentlich den Landraͤthen und Orts⸗ 
vorſtänden, hier gern mitthellen. Der Admiral ſchlaͤgt nämlich 
vor, bei eintretender Waſſersnoth ſofort ein Floß 
aus leeren, wohlverſpundeten Tonnen, die durch Bäume, 
Leitern, Planken und dergl. verbunden werden, zu kon⸗ 
ſtrullen und ſich vollkommen auf deſſen Tragfähigkeit 
zu verlaſſen. Die Triangularform dürfte die vorzüg⸗ 
lichſte fein, um dies Gebäude mit Hülfe eines Ruders 
zegieren zu können, und kann man gern jeder Bier 
Tonne die für zwei Perſonen erforderliche Tragkraft 
beilegen. Auf einem ſolchen Floſſe kann ſich nun eben⸗ 
ſowohl der vom Waſſer Eingeſchloſſene retten, als der 
auf der Höhe Wohnende ihm, ſicher wie mit einem 
Boote, nahen. 

Wien, 2. Febr. Dr. Dietl und Operateur Lotinſer, 
Primarärzte an dem wiedner Bezirkskrankenhauſe, haben 
bei ihrer Spitalptaxris eine neue, eigenthümliche 
Krankheit endeckt, welcher nur die Arbeiter in den 
Phosphor⸗Zündhölzchenfabriken unterworfen find und die 
mit Schmerzen in den Zähnen und in Kinnbacken de⸗ 
ginnt. Nach Entfernung eines Zahnes bricht das Ue⸗ 
bel erſt recht los, denn es entzündet ſich dann die Bein⸗ 
haut des Kiefeiknochens, vereitert, und führt einen bös⸗ 
artigen Beinftaß herbei, der mittels eines Zehrfiebers 
dem qualvollen Leben ein Ende macht. Nach Dr. 
Fagsky iſt der Arfenikgehalt des Phosphors die Quelle 
dieſer Krankheit, aelche dermalen einer ſanitätspolizeill⸗ 
chen Unterfuhung unterzogen wird, deren Reſultat ich 
ba 75 ge 700, 7 8 

ladbach (bergiſch), 7. Februar. — rer 
Nachbarſchaft, in der Gemeinde Paffrath, a 2 
im Gebirge liegenden Weiler Romanei, bietet ſich jetzt 
das ſeltſame Schauſpiel eines langſam verſinken den 
Berges dar. Eine Höhe, die mit Bäumen beflanzt 
if, ſinkt von Tag zu Tage mehr, fo daß die Umwohner 
ſchon auf die Baumkronen binabfhauen, zu denen ſie 
ehedem hinauſſchauen mußten. (Elb. Ztg.) 

Paris, 5. Fedr. (Akuſtiſche Kanonen ⸗Telegra⸗ 
phie.) Derartige Verſuche find vorgeſtern Mittag vor der 
Feſtung des nahgelegenen Vincennes angeſtellt worden. Dem 
Erfinder wurden 8 Geſchützt zur Verfügung übergeben, 
und der Hetzog von Monıpenfier, General Gourgaud 
und mehrere andere Offiziere überzeugten ſich, doß man 
mittels einen Kanone jede beliebige Nachricht biigfchnell 
befördern könne. Auf den Wunſch des Erfinders ſeibſt 
(veffen Namen uns leider entfallen) ertheilte der Her⸗ 
zog folgende Signale: „Sammeln Sie die Tirallleurs! 
.. Der Feind verläßt feine Stellung... Wie 
lange können fie fi in der Stellung behaupten, bie 
fie jetzt einnehmen? .... Schicken Sie uns eine Vol⸗ 
tigeur⸗Kompagnie ?.... Kommen Sie ins Hauptquar⸗ 
tier! ....“ Alle dieſe Signale wurden augenblicklich 
und aufs Pünktlichſte ohne alle andere Hülfe als die 
Kanonen befördert zur großen Bewunderung’ aller Ans 
weſenden. ao 25 

Paris, 7. Febr. — Die Gazette des Tribunaux 
enthält heute eine Mittheilung über eine engliſche Ladp, 


welche hier letzthin wegen ihrer Trunkenheit ia die Wache 
gebracht wurde. Schon am 24. Jan. war ſie einmal 

von der Patrouflle trunken auf der Straße gefunden 
worden; ſie gab damals an, fie heiße Roſa Wagemeifter 

und ſei aus Berlin gebürtig. Ibre Angaben bewährten 
ſich nicht: da ſie jedoch ein Domicil nachwies, ſo wurde 
fie mit einer Verwarnung freigeioffen. Am 30. getleth 
ſie wieder in die Hände der Patrouille. Sie war mit 
einem Droſchkenkatſcher in Streit gerathen, den Me mit 
einem Goldſtück bezahlen wollte, welches 


Schleſiſcher Nouvel 


esgsſchichte. 
Breslau, 15. Februar. In der beendigten Woche 
find (excl. dreier im Feuer umgekommener Perfonen) 
von hiefigen Einwohnern geſtorben: 24 männliche und 
27 weibliche, üderbaupt 51 Perſonen. Unter dieſen 
ſtuben: An Abzehrung 7, Darrſucht 1, Luftröhren⸗ 
entzündung 1, Gehirnentzündung 1, Unterleibsentzüin⸗ 
dung 3, Lungenentzündung 1, gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 
1, Nervenſieber 3, Wochenbetifieber 1, Zehrfieber 1, 
Gicht 1, Krämpfen 8, Lebensſchwäche 3, Skrophelſucht 
1, Scharlach 1, Schlagfluß 3, Stickfluß 2, Luftröhren⸗ 


a 


hielt. Aus den Nachfragen bei dieſer Veranlaſſung er: daß fie darin das 


— 336. — 


gab ſich, daß fie einer reichen und hohen ſchoteiſchen Fa⸗ 
milie angehört, im 14. Jahre verheirathet wurde und 
mit ihrem Manne 2 Kinder hatte, die jetzt in England 
erzogen werden. Wegen ihrer Trunkſucht veranlaßte ihre 
Familie, daß ſie London verließ, und ſie erhält gegenwär: 
tg in Paris monatlich 2000 Frks. von ihren Angehö: vards, 133 Plätze, 37 Bücken, 9 Schleſſer, 4 Triumoh⸗ 
tigen in Schottland. Sie hatte ſich hier zum zweiten | bogen, 5 Säulen, 1 Odelisk, 4 Netterſtatuen, 15 Mu⸗ 
Male mit einem Seidenhändler verheirathet. Als man ſeen, 35 Bibliotheken, 28 monumentale Brunnen, 38 Kir 


Sinn sr fa | fast, mas fe 


| 


ſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 6, Unterleſbsſchwind⸗ 


ſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 4. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ d. M. abgehaltenen 
nen: Unter 1. Jahre 14, von 1—5 J. 10, von 5— kam von Neuem der 


i 


weg in Braunſchweig, offenbarer Nachtheil erwachen 
fein dürfte. un (Köln. 3.) 


Am 6. Febr. wurde der Weibbiſchof und bisherige 


zum Teinken bewege, ſchützte fie vor, chen, 25 Klöſter, 20 Spitäler und 39 Kaſernen. 


len⸗Courier. 


einzige Mittel ſehe, ihren Kummer zu 
verſchmerzen. Sie geht ſtets ſehr anſtändig gekleidet, 
aber ſie iſt keinen Tag nüchtern. 2 53 

Paris zäglt gegenwärtig 912,000 Einwohner und be⸗ 
deckt 3,968,000 Qu.⸗Metres F ächenraum. Es hat 
42,000 Häufer, 57 Bartieren, 37 Quais, 20 Boule⸗ 


und mit Kurierpferden erreichte er glücklich die vater⸗ 


ländiſche Gränze. Bei einem preußiſchen Zollbeamten 
fand er gaſtfreundliche Aufnahme gegen die ihm nach⸗ 
fegenden Koſaken. In Poſen erlangte er einen Ins 


Domdechant Herr Daniel Latuſſek als Dom⸗Propſt terimspaß mit dem Bedeuten, er werde in Görlitz einen 
des Kapitels in hieſiger Kathedralkirche in üblicher kano⸗ neuen Paß zur Reife Über Dresden, München ꝛc. nach 


niſcher Welſe inſtallirt. 


Die Mitglieder der ſtädtiſchen Reſſource vermehren nichts fo ſehr als den Verluſt ſeiner en 8 et 
unzl. 


ſich von Tage zu Tage. Am 10ten d. M. betrug die 
Anzahl ſämmtlicher Mitglieder bereits 936. (Bt. B.) 


—— nn ’ 
* Schweidnitz, 12. Febr. — In der am 10ten 
Verſammlung der Stadtverordneten 
früder in Vorſchlag gebrachte und 


10 J. 1, von 10—20 J. 3, von 20—30 J. 8, durch räumliche Verhältniſſe nöthig gemachte Umbau elni⸗ 
von 30—40 J. 2, von 40—50 J. 4, von 50 — ger Amtszimmer im Rathhauſe zur Sprache. Da na 


60 J. 4, von 60—70 J. 2, von 70—80 J. 3. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Goldarbeiter, 4 Schneider, 3 Schuhmacher, 
1 Fliſcur, 1 Schloſſer, 1 Schmied, 1 Blllardhalter, 
3 Bäcker, 2 Gürtler, 2 Tiſchler, 4 Hausacquirenten, 
1 Pugwaarenhändler, 2 Stubenmaler, 1 Weißgerber. 
1 Vickualienhändler, 11 Kaufleute, 2 Handelsleute, 2 
Fleiſcher, 1 Drechsler, 1. Reſtaurateur, 1 Glaſer und 
1 Maurermeiſter. 

Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 39 
(darunter aus Breslau 21), aus dem Königreich Han⸗ 
nover 3, aus dem Großherzogthum Baden 1, aus dem 
Fürſtenthum Moldau 1, aus dem Fürſtenthum Lippe: 
Dettmold 1 und aus dem Königreich Sachſen 1. 


* Breslau, 14. Febr. — Der engere Aus ſchuß 

des Privatvereins für Kleinkinderbewahranſtalten hat vor 
Kurzem den Bericht Über feine Wirkſamkeit im Jahre 
1845, das 14te Jahr feines Beſtehns, veröffentlicht. 
Hieraus entnehmen wit folgende Notizen: Von denen 
am Schluſſe vorigen Jahres die hieſigen fünf Anſtalten 
beſuchenden 519 Kindern, ſchieden im Jahre 1845: 
134 Knaben und 96 Mädchen aus, welche meiſt das 
ſchulfaͤhige Alter erreicht hatten; dagegen wurden wieder 
118 Knaben und 94 Mädchen aufgenommen, ſo daß 
am Schluſſe des Jahres, die Anſtalten von 501 Kindern 
beſucht und benutzt wurden. Der Beſuch wurde lelder 
im vergangenen Jahre durch viele Erkrankungen eine 
Zeitlang geſtört. An Vermächtniſſen floſſen dem Verein 
501 Rte. 21 Sgr. 9 Pf. zu; außerdem 5000 Rtlr. 
welches der verſtorbene Partikulier Herr Claaſſen dem 
ſelben vermachte, welche Summe in dieſem Jahre dem 
Kapitalfond einverlelbt und den Verein hoffentlich in den 
Stand fegen wird, die fo ſehr geringen Belohnungen 

der bei den Anſtalten beſchäftigten Lehrer und Lehrerinnen 
wenigſtens einigermaßen zu erhöhen. An Geſchenken 

erhielt der Verein im verg. J. 85 Rtir. 15 Sgr. 

darunter 30 Rtir, von J. M. der Königin und 50 Rtlr. 
vom Magiſtrat hierfelbft. In Effecten deſaß der Verein 

am Schluſſe vor. Jahres 6866 Rür., außerdem kamen 

im Laufe des Jahres im Ganzen 1740 Rilr. 15 Sgr. 

6 Pf. baar ein. Die Ausgabe betrug in baarem Gelde 

2048 Rtir. 15 Sgr. 2 Pf., es wat denmach mehr 
Baarausgade 307 Rtlr. 29 Sgr. 8 Pf. — Der Frauen⸗ 
verein zur Beſpeiſung und Bekleidung hülfsbedürftiget 
Armen, ſo wie die Vorſteherinnen deſſelben, verſorgten 
rend der Wintermonate 200 Kinder mit nahrhafter 

fe, und eine große Anzahl derſelben wurde mit Klei⸗ 
dungsſtäcken verſehen. Außerdem bekleidete Frau Com: 
an Ertel 6 Mädchen vollſtändig, Frau Kauf: 
Waun 4 ide jun, ebenfalls 6 Knaben und 6 Mädchen, 
Frau Kaufmann Caprano 1 Kind; Herr Kaufmann 
Schreiber ſchenkte dem Verela Kattun zu 12 Kleidern; 

‚aufmann Im h 

Or. a“ Mitte Wah, abt 6: Knaben⸗Anzüge, Herr 
Kaufm vier Wole zu 18 Paar Strümpfen, Hr. 


Kaufm. Grund eine Anzahl W 
Kaufm. aſchſchwämme, ſo wie Hr. 


Tietze wiederum ein wi 
Bertpeifung an färumuice enge Abdildungen zur 
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Breslau, Anfangs Febr. — 0 
den biefigen Buchhandlungen alle E 

derungen im Norden von Treumund Welp⸗, 

welche von der Polizei ſogleich nach dem Erſcheine 1 
scirt worden waren, mit der ausdrücklichen Bedi 

frei wieder ausgehändigt, daß fortan dem Dedit dleſes 

tees im Wege des Buchhandels kein officielles Hin⸗ 

derniß im Wege ſtehe. 


r Kurzem wurden 


demnach nichts Staats efährliches in dieſem Buche nach⸗ den 


eiſen vermocht, obſchon dasſelbe ein volles Jahr mit 
8000 belegt geweſen if, woduich dem Verleger, Die: 


* 
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n⸗ Gäſten im bief, Gaſthofe „zum 


Die Staats⸗Behörden haben | Freun 
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mentlich der Regiſttatue für die von Jahr zu Jahr ſich 
haͤufenden Aktenſtücke eine zu deengte Lokalſtät angeroies 
fen iſt, und die lelchtere Ueberſicht dadurch erſchwert 
wird, fo erſchien als Hauptaufgabe, neue Räumlichketen 
zur Verwendung auszumitteln, falls man nicht durch 
einen koſtſpieligern Umbau eine Erweiterung der Lokali⸗ 
täten vornehmen wollte. Zur Ermittelung war eine 
eigene Commiſſion ernannt worden, welche die Ergebniſſe 
ihrer Prüfung mittheilte, und die ziemlich vollſtändige 
Verſammlung einigte ih zu dem Beſchluß: die Rath: 
hauskapelle durch Verlegung des dort errichteten Altars 
nach der Stadtpfarrkirche aufzuheben, und den dadurch 
gewonnenen Raum zu Communalzwecken zu verwenden. 
Die Fundation jenes Altars, auf dem noch deſtimm⸗ 


ten Tageszeiten Meſſen geleſen werden, ſtammt von 


einem Patrizier des Löten Jahrhunderts her, und wurde 
ven dem zum Keftamentsvolftreder ernannten Rath in 
der Weiſe ausgeführt, daß in dem Erker gegenüber der 
Köppen⸗ und Burggaſſe ein Lokal ſüe die Errichtung 
des Heiligthums beſchafft wurde, in dem ſich der in 
früheten Zeiten katholiſche Rath durch Andachtsüdungen 
für fiinen Amtswirkungskreis vorbereitete. Nach dem 
großen Brande 1716, in Folge deſſen ein Umbau des 
Rathhauſes nöthig ward, wurde der Altar an die jetzige 
Stelle verſetzt. Da die Errichtung deſſelben nach der 
Stlftung nicht an das für Communalzwecke beſtimmte 
Gebäude gebunden iſt, fo hofft man durch Verlegung 
deſſelben nach det Pfarrkitche der Andacht Vorſchub zu 
leiſten und fürchtet nicht, den Verdacht der Unduldſam⸗ 
keit bei den katholiſchen Mitbürgern zu erwecken. Der 
Wunſch einiger derſelben, die im Stadtverordnetenkolle⸗ 
glum ſitzen, in dem Protokoll zu bemerken, daß fie dem 
Beſchluſſe ihre Beiſtimmung verwelgert hätten, wurde 
gern gewährt. 
— — — 

Bunzlau, 13. Februar. Vor drei Wochen (dem 
reiſte einer der katholiſchen Prieſtet hier durch, welche 
wegen Glaudensdedrückung und um der Verbannung 
nach Sibirien zu entgehen, aus Rußland und dem 
Königreich Polen geflüchtet ſind. Geſtern traf wieder 
einer diefer Ordensgeilllichen hier ein. Derſelbe ift ein 
großer, fattlicher Mann von etwa 40 Jahren. Seine 
kräftige Geſtalt ſund ganze Haltung, feine ausdrucks⸗ 
vollen Geſichtszuͤge und großen feurigen Augen ſtehen 
im auffallendſten Kontraſte zu der Mönchskutte, mit 
der er bekleidet iſt. Er ſtammt, wie der Berichterſtat⸗ 
ter aus ſeinem Munde vernahm, 
Famille der Provinz Preußen, war früher preußiſcher 
Offizier, trat aber wegen eines Duells in ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſche Dienſte. Während der Revolution befehligte er 
ein Regiment der Inſurgenten, und nach dem unnlück⸗ 
lichen Ausgange derſelben, ſuchte und fand er, weil ihm 
jeder andere Mettungsweg abgeschnitten war, in einem 
Kloster, zu W. in Litthauen, ein Afpl. Dort lebte er, 
in ſtiller Abgeſchiedenheit von der Welt, feinen Ordens⸗ 
pflichten und den Wiſſenſchaften. Er ſpricht, beiläufig 
erwähnt, deutſch, polnſſch, franzöſiſch, taltentſch, und iſt 
auch in. den alten (elaſſiſchen) Sprached völlig bewan⸗ 
dert. Die Verfolgungs⸗ und Bekehtungsſucht der grie⸗ 
chlſchen Geiſtlichkelt ſchrockte auch ihn, wie viele feiner 
Ordens und Leidensbrüder, aus ſeinem Frieden her⸗ 
aus. Durch einen furchtbaren Eid, (den er mehreren 
Kronprinzen“ wortlich 
mittheilte), ſollte er von dem Glauben feiner Väter fig 
lesſagen. Als er ſich deſſen entſchleden weigerte, war 
feine Abführung nach Sibirien bereits beſchloſſen. Treue 
de ſetzten ihn nicht nut davon in Kenntniß, ſon⸗ 
im waren ihm auch zur Flucht bebälflih. Glücklich 
dem bereits mlitariſch bewachten Kloſtergebäude entron⸗ 
nen, beſtieg er den füt ihn bereit gehaltenen Wagen 


Rom vorfinden. Er hofft jedoch, weil er es wünſcht, 
in Schleſien eine Freiſtätte zu gewinnen, und dedauert 
in W. zurücklaſſen mußte. 


Liegnit, 14 Febr. (Amtsbl.) Die bisher von dem 


Domainen⸗Rentmeiſter Büttner interimiſtiſch verwaltete 
Kreis⸗Steuereinnehmer⸗Stelle zu Landes hut, iſt demſelben 
nunmehr definitiv übertragen worden. — Von der Kö⸗ 
niglichen Regierung find beſtätigt worden: der Zärber 
Siegel, der Kaufmann Goldſchmidt und der Tuchfabri⸗ 
kant Wilhelm Bartſch zu Freiſtadt, als Rathmänner 
dortſelbſt; der bisherige und anderweitig wiederum ge⸗ 
wählte Kämmerer Kloſe zu Schönau, als ſolcher daſeldſt; 
und der Hauptmann Thielemann zu Hirſchberg als an⸗ 
derwelt wiederum gewählter Rathsherr daſelbſt. — Im 
Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts in Glogau wurden bes 
fördert: Det Referendarius Kläbiſch zum Aſſeſſor bei 
dem Ober⸗Landes⸗Gericht in Glogau. Der Oder⸗Landes⸗ 
Gerichte⸗Aſſeſſor Scheffler als etatsmäßiget Affeffor bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht in Rogaſen. Desgleichen 
der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zettwach dei dem Stadtge⸗ 
richt in Bunzlau. Verſetzt: Der Stadtrichter Strecken⸗ 
bach zu Greifenberg als Aſſeſſor an das Land» und 
Stadtgericht in Löwenberg und der Kammer⸗Gerichts⸗ 
Auskultator Graf v. d. Golz an das Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt in Glogau. 


Oppeln, 10. Febr. (Amtsbl.) Dem Baiferl, öſter⸗ 
relchiſchen Finanz⸗Wacht⸗Auſſeher Wihatſch, und dem 
Schneider Carl Hunke aus Schönwieſe, iſt für die mit 
eigener Gefahr bewirkte Rettung der in den Oppa⸗Fluß 


gefallenen ſechsſährigen Tochter der Wittwe Jüngung 


daſelbſt, eine Praͤmie bewilligt worden. — Die durch 
Verſetzung des Pfarrers Deutſchmanneck erledigte Pfarr⸗ 
ftelle zu Schurgaſt, iſt von dem Herrn Ober: Präfidens 
ten der Provinz,) dem feitherigen Pfarrer Mihatſch 
zu Schleroth, Kreis Toſt, verliehen — der feitherige 
Lehrer Holitſchky aus Brieg, iR als Oberlehrer bei der 
kath. Stadtſchule zu Neuſtadt — der Schullehrer Gör⸗ 
lich zu Rennersdorf, als Organiſt und Schullehrer zu 
Eindewiefe — der feitherige Organiſt und Schullehrer 
Bucali aus Münfterberg, als Lehrer an der katholl⸗ 
ſchen Elementarſchule zu Oppeln — und der Adjuvant 
Kapal, als Lehrer an der kath. Elementarſchule zu Glei⸗ 
witz, angeſtellt worden. — Der Rittergutsbeſitzer Haupt⸗ 
mann Zupitza auf Kerpen, Neuſtädter Kreifes, 12 
Mitgliede der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion für den Ruter⸗ 
ſtand auf das nächſte Triennlum erwählt und beftätige — 
der ſeitherlge Kreis ſchreiber Hampe aus Jablonken (Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Königsberg) und der landräthliche Bus 
teau⸗Gehülfe Tiete aus Neiſſe, find als Regierungs⸗ 
Supernumerare angenommen worden. — Im Depar⸗ 
tement des k. Ob.⸗Land.⸗Ger. zu Ratibor befördert 
wurden: der Referendatius Schück, zum Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor; der ehemalige Unteroffizier und Actua⸗ 
eins I. Klaſſe v. Sack, interimiſtiſch als Criminal⸗ 


aus einer altadellgen] Actuarlus, Protokollführer und Dollmetſcher, deim Fürs 


ſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe; der invalide Wa i 

Rätſch, interimiſtiſch als 3 2 
quiſitoriat zu Ratibor. Verſetzt: der Obet⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Auscultator Unverricht zu Beeslau, zum Oder⸗ 
Landes⸗Gericht in Ratibor. 


Zwei Theater⸗Beneſize. 

Zwei der deliebteſten Mitglieder der Bühne werden 
im Laufe dieſer Woche ihre jährlichen Bene fizvorſtellun⸗ 
gen geben, wozu ſie beachtenswerthe Novitäten gewählt 
haben. Zunächſt Frau Pollert, welche uns Sha⸗ 
keſpeares „Sommernachtstraum“ nach der von 
Tieck und Stawinsky in Berlin beforgten Mise en 
scene mit Muſik von Felix Mendelsſohn „Bartholoy' 
zum Erſtenmale vorführt. So viel über das Tuck ſche 
Unternehmen Beifälliges oder Mifbiliyendes ſeit drei 
Jahren in allen offentlichen Blättern zu leſen war, ſo 

Forctſetzung in ee zweiten Beilage.) 


— 
) Durch eine Verordnung vom 27, Juni v. J. 
uc die Ausübung des — — 2 
zu den katholiſch⸗geiſtlichen Stellen, ſoweit Bieten aher den 
Er zuſtand, den Se übertragen 
4 2 * 7 


Sorgfalt erfordern. 


Handel mit England dazu das 


Zweite Beilage zu 


(Fortſetzung.) Fan 
iſt doch daſſelbe ols ein geiſtreiches Experiment, das in fees 
niſcher Hinſicht vieles von dem modernen Theaterge⸗ 
brauch Abweichendes bringt, und durch die ſehr charak⸗ 
teriſtiſcht Muſitk eines bewährten Tonmeiſters ungemein 
gehoben wird, auf mehren größeren Bühnen, namentlich 
in Dresden mit Erfolg nachgeahmt worden. Es iſt 
dieſe Auffüh ung kein leichtes Problem, da der raſche 
Scenenwechſel, die ſtacke Perſonenzahl viel Umſicht und 
Nach dieſem Beneſiz tritt das von 
Herrn Prawitt ein, der die längſt angekündigte, zu: 
letzt durch die ſtörende Krankheit des Hrn. Kahle wie: 
det verſchobene Oper „der Schöffe von Paris“ 
von H. Dorn bringen wird. Dorn, ein geborner 


Kenigeberger, früher in Berlin, dann Kapellmeiſter in 


Riga, jetzt in Köln, hat ſchon drei oder vier Opern 
geſchrieben, bis es ihm gelang mit dieſer neueſten in 
mehren Städten, zuletzt in Leipzig ſich Beiſall zu vers 
ſchaffen. Das Textbuch dazu, von Wohlbrück, ift 
ſehr unterhaltend, an komiſchen Zügen teich, und von 
lebendig fortſchreitender Handlung. e 


(Ein geſan dt.) a 

Sehr wünſchenswerth wäre, wenn nachſtehende Fra⸗ 
gen von einem unpartheilſchen Geſetzkundigen öffentlich 
und wo möglich in dieſem Blatte beantwortet würden. 
Einſender bittet ſehr darum: Kann ein Staat einzelne 
oder wegen Geſinnungsgleichheit verbundene Glieder des 
Staatsverbandes rechtlich hindern, aus demſelben auszu 
ſcheiden, und gemeinſchaftlich die zur Ausſcheidung nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen zu treffen, wenn die Einrichtungen 
deſſelben nicht mit ihren Anforderungen übereinſtimmen, 
ober fie in einer materiell bedrückten Lage zu leden über 
drüßig find? Wo defindet ſich das Patrimonial⸗ Ges 
tichts⸗Amt eines Ortes, da, wo der Patrſmonialrichter 
wohnt oder in der Patrimonſal⸗Kanzlet, d. h. dem von 
Seiten der Gutsherrſchaft zu den gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen angewleſenen Lokal? Und hat ein Gerichtsein⸗ 
ſaſſe nöthig einer Vorladung an den Wohnort des Pa⸗ 
trimoutal⸗Richtert, wenn derſelbe z. B. eine Melle oder 
weiter von dem Patrimontal⸗Canzlei⸗ Locale entfernt 
wohnt. Folge zu leiſten? Hat man nöthig dei einem 
nur einen dis zwei Tage zuvor angezeigten Termin zu 
erſcheinen, wenn man durch dringende Geſchäſte davon 
abgehalten wird, die Zeit aber zu kurz iſt, um auf Ver⸗ 
legung oder Zuordnung eines Mandatar anzutragen, 
oder wenn man auf einen desfallſigen Anttag keine Ant⸗ 


wort vom betreffenden Gericht erhält, trotz dem, daß 


man einen expreſſen Boten ſendet? Iſt es überhaupt 
einem Patrimonlal⸗Richter wohl erlaubt, die Gerichts⸗ 
einſaſſen fo zu behandeln, als wenn dieſelben ſeinetwegen 
da wäten, obgleich es der umgekehrte Fall iſt? Iſt es 
nöthg, daß ein Stadtgericht dei einer angebrachten Klage, 
nachdem es dieſelbe wegen eines Formfehlers zurückgewie⸗ 
fen, einen Mandatar juordnet, und auf bieſe Art dem 
Kläger unnöthige Koſten verurſacht! Rechtfertigt ſich 
dies? Die anderen öffentlichen Blätter unſerer Provinz 
werden erſucht , dieſe Anfragen nebſt den darauf einge⸗ 
henden Antworten gefäuigft aufzunehmen, da dieselben 
das Intereſſe ſo manches Bewohners derſelben berühren 
werden. = 


TEE 
O Der Kapital- Zins und pie Induſtrie. 
x Eingeſand t.) 

Welche Veränderungen in dem kurzem Zeltraume weht: 
ger Jahre rückſichtlich der Nachfrage und des Angebots 
von Kapitalien eingetreten find, iſt uns allen nur zu 

fühlbar geworden. Während vor wenigen Jahren 
noch Kopitalien vergeblich ausgeboten wurden, iſt ſchon 
fetzt ein Mangel eingetreten, der in der nächſten Zukunft 
noch größer zu werden droht. Als die Urſache dieſes 
Mangels giedt man allgemein die Verwendung unge: 
beurer Kapitals: Summen auf 
mungen an. — Wir wollen dies nicht in Zweifel ziehen. 
Es find unftreitig große Kapitalien auf den Bau von 


Eiſen bahnen verwendet und nur wenige davon ſind der 
inländiſchen Induſtrie und Arbeit zu Gute gekommen; 
der größere Thell nahm feinen Weg für Schienen und 


Maſchinen in's Ausland. Inzwiſchen iſt jedoch zu hof⸗ 
fen, daß durch den Auſſchwung, den die einheimiſche Ins 
duſtrie durch die Erleichterung der Verkebts⸗Verhältniſſe 
nothwendig nehmen muß, die Handels Verhältniſſe mit 
dem Aus lande ſich nach und nach wieder ausgleichen 
werden, und daß die bevorſtehende größere Freiheit im 
Ihrige beitragen wird. 

Wit haben es nicht vor, uns diesmal hierüber weiter 


IM verbreiten ; wir beabfichtigen vielmehr uns heute mit 


der Frage zu beſchäftigen, ob eine Erhöhung des Ka⸗ 


Pital+Zinfes, nach weicher man allgemein verlangt, uns 


und namentlich der Induſtrie von Vortheil ſein kann. 
Die Natlonal⸗Oetenomie lehrt uns, daß Kapitals⸗ 
Rente und Zins um fo meht abnehmen, um ſe gerin⸗ 
ger werden, je mehr ſich die Volks⸗Wirthſchaft entwickelt 
und der Volks⸗Wohlſtand ſich hebt. Ohne die untrüglichſten 


— des geſteigerten Volks Meichthums hätte man es 
8 


die Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
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39 der privilegirte 


Montag den 16. Februar 1846. 


W 


voreilig geſchah, fo läßt es fi offenbar nicht rechtfertl⸗ 
gen, daß man ſchon jetzt die Regierung und die Prl⸗ | 
bat⸗Kredlt⸗Inſtitute drängt, den Ziusfuß wiederum zu er⸗ Aufnahmen 


= gethan und darf man annehmen, 


Schleſſchen Zeitung, 


— 


daß es nicht orts, ſowie des Geldbetrages an die Königl. Megierungs⸗ 


Inſtituten⸗Hauptkaſſe hierſelbſt portofrei abzuführen. 
Ebenſo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
bis ſpäteſtens den 6. März e. die Quit⸗ 


15 Der Wechſel in den Vermögens⸗erhältniſſen tungen der Penſions⸗Empfüngerinnen über die am Iſte 


der Völker folgt ſelten ſo raſch auf einander, daß es in 
der That ſchon jetzt einer fo deutlichen Manlfeſtatlon 
des Minder⸗Wohlſtandes des Volks bedürfte, und wir 
halten dafür, daß bei der Reduktion des Kopitals⸗Zin⸗ 


ſes eine Ueberſchätzung des National- Vermögens nicht 


ſtattgefunden hat, ja daß ſogar eine Wiedererhöhung die⸗ 
ſes Zinſes unſerer des Aufſchwungs fo ſehr bedürftigen 
Induſtrie offenbare Nachthelle bereiten würde. 

Die Verhältniſſe der Konkurrenz, der augenblickliche 
Mangel an Kapitalien, ſcheinen zwar allerdings die Er⸗ 
höhung des Zinsfußes zu bedingen und es ſtellt ſich 
dieſelbe auch hier und da ganz von ſelbſt ein, aber die 
Konkurrenz iſt nur ein Regulator des Kapitals⸗Zinſes. 


der Koſtenſotz des Kapitals und der 
Anlage deſſelben erzielte Gewinnſtſaß machen 
ſolche Erhöhung noch nicht unbedingt nöthig. Denn 


koſten der Manufakte bisher nicht eingetreten. 
Preis der letztereu, hat eine weſentliche Veränderung 


angelegten Kapitals iſt nicht größer geworden. 
Diejenigen Induſtrſelleu, die trotz dieſer Erſcheinungen 


Kapitals anſtreben, handeln demnach wider ihr eigenes 
Intereſſe. Denn wenn der Tauſchwerth des Ge des, 
der Arbeitslohn und der Gewinnſtſaß des Kapitals bei 
induſtriellee Anlage dieſelden wie bisher bleiben, der 
Kapitalszins aber höher wird, fo kann dieß nur von 
nachtheillgen Folgen für die Induſtrie fein. Dieſe 
nachtheiligen Folgen werden gerade jegt aber für fie um 
fo größer fein, als fie die höchſte Kraft⸗Anſtrengung be 
darf, um die Konkurrenz der engliſchen Induſtrie ertragen 
zu können, der ſchon in den nächſten Tagen durch die 
frele oder billigere Einfuhr der meiſten Rohprodukte von 
dem Parlamente die großartis ſten onceffiosen werden 
gemacht werden. ; 

Nur wenn wir darauf verzichten wollen, eln induſtrielles 
Volk zu werden, nur wenn wir uns damit begnügen 
wollen, Furchen zu ziehen und Schafe zu weiden, dann 
nur können wir eine Ethöhung des Zinsfußes wünſchen. 
Denn eine taſch eintretende Folge dieſer Maßregel würde 
ein Steigen des Bodenwerthes fein. — Die ritter⸗ 
ſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute verſtehen the Intereſſe 
ſeht wohl, aber die Volks- Induſtrie zählt dabei nicht mit. 


Dreiſelbige Charade. 
Die Erſte lockt den Hertſcher der Franzoſen 
Nicht ſelten aus den Mauern von Paris. 
Den Thron verlor durch mächtige Verschwörung 
Ein Herrſcher einſt, der Dritt und Zweite hieß. — 
Das Ganze fiel als Hellas Götter ſanken, 
Doch herrſcht es fort im Reich der Melodie 
Noch ſchmiegen feinem Zepter Mb die Töne 
Vereiniget in ſchöner Harmonie. Te 4 

2 ee. 


\ 1 Cour ſe. 
ActtenSreslau, 14. Februar. 

Die Courſe ver Eiſenbahnactlen waren bei ziemlich lebhaf⸗ 
tem Verkehr heute wenig verändert blieben aber feſt. 
Oberſchleſ. Lid. A. 4% b. G. . 105%, G. Prior. 100 B. 

dito Lite, B. 4% p. C. AD Gi. 
Breslau-Schwelbnig⸗Freiburget 4% p. G. abgeft; 106% b. u. B. 
Breslau-Schweidnis⸗Freiburger Priortt. 100 Br. 
Kiederſchleſ, Mark. p. G. 99% Br. i i 
8 För » Minden) Auf: Eh: Be & 100%, Gld. 

Ihelmsbahn (Goſel⸗Oderderg) #- Br. 
Sah. Schl. (Oreen week) 2.8808 b. E. 105%, Br. 


dite Bairnche Zuſ.⸗Sch. p. 5 
Krakau⸗Obeiſchleſ. Zuſ.⸗Sch. P- 15 3 
Berlin Hamburg Zuſ.⸗Sch. b, C. . 


p. C. 98 9% u, % bez. u. Gld. 

Fetcdrich Wilh-Rorbbahn Ju- d. 1. 1 bez. 
BPreslau, 15. Fedruat. 

Auf dei Breslau⸗ Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn 

wurden in der Woche vom Sten bis 1Aten d. Mts. 

2379 Perſonen befördert Die Einnahme betrug 

2175 Ri. 29 Sge. 5 0 a 


Caſſel⸗kippſtadt Zuſ.⸗Sch. 


9. Auguſt 1838 Stück XXXIII. 


bar bis ſpäteſtens den 


vor wenigen Jahren niemals wazen dürfen, den Anſchteibens oder Sortenzettels unter genauer Angabe 
ins ſuß ee ren Hat man es aber dennoch ges der Reteptions⸗Nummer, des Namens und Wohn⸗ 


’ 


Die Übrigen Regulatoren, die Kaufkraft des Geldes, 
durch die 
eine 


müffen wir auch zugeben, daß die Preiſe der unmittel⸗ 
baren Lebensbedürfnſſſe in Folge der Mißernte und der 
Kartoffel⸗Krankheit geftiegen find, fo iR doch eine Er⸗ 
höhung des Arbeſtslohnes und ſomit der Produktions⸗ 
Der 


nicht erlitten, und der Gerinnftfag des in der Induſttie 


dennoch eine Erhöhung des geſetzlichen Zinsſußes des 


Mit Bezug auf unſere Amtsblatt⸗ Verfügung vom 
N 111. pag. 228 — 230 
werden die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro term. 
1. April 1846 zu entrichtenden Beiträge entweder unmittel⸗ 
bar“ oder durch die beauftragten Königl. Kaſſen unfehl⸗ 
2 26. d. Mts, mittelſt eines 


April c. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſionen 
hingegen genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruckten 
Quittungs⸗Formulare nicht früher als unter dem Iſten 
April e. ausgestellt, vom ten bis incl. 8, April e. ben 
der vorgedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden, dai 
auf ſpäter eingehende Quittungen keine Zahlung geleiſtet 
werben wird. 8 
Penſions⸗Quittungen, welche nicht auf die gedruckten 
Formulare ausgeſtellt, find, können nicht angenommen 
werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen nicht 
verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe gegen Entrichtung von 3 Pf. pro Bogen zu 
verſchaffen. 5 
Bei Erhebung der Penſionen pro term. 1. 
iſt ein Stempeldetrag nicht zu entrichten. 
Breslau den 10. Febr. 1846. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern 


Polizeiliche Bekanntmachung 5 

Bei der am 16en d. M. im Lokale der Hu⸗ 
manitäts⸗Geſellſchaft auf der Seminar ſſeß ſtraße 
ſtattfindenden groß tren Geſellſchaft und bei allen künf⸗ 
tigen ähnlichen dortigen Geſellſchafien, iſt die 
Anfuhr der Wagen nur von der Breitenſtraße her, 
durch die Seminarlenſtraße zuläßig. 5 : 

Die leer abfahrenden Wagen kehren auf dem dicht 
an der Promenade gelegenen freien Platze um, und ent⸗ 
fernen ſich durch die zwiſchen der Bernhardinerkirche 
und deren Glockenthurme befindlichen Paſſage, nach der 
Kirchſtraße zu. 

Zum Abholen kommen die Wagen in umgekebrter 
Ordnung von der Kirchſtraße durch n gedachte Paſſage 
heran, ſtellen ſich in geordneten Reihen auf dem Plaß 
an der Promenade und auf dem Platz vor dem Glocken⸗ 
thurme und fo weit es der beſchränkte Raum beider 
Plätze nicht geſtattet in der Kirchſtraße auf und nehmen 
ihre Abfahrt durch die Seminarienſtraße nach der Brei⸗ 
tenſtraße hin. ; T 

Breslau den 13ten Februar 1846, 

Königliches Gouvernement und Poliel-Präfidium, 


Bekanntmachung. f 
Mit Bezug auf unſere frühere Anzeige, wegen Er⸗ 
richtung einer Arbeit⸗Nachweiſungs⸗Anſtalt am hieſigen 
Ort, bringen wir ſolche zur Benutzung für Arbeitsge⸗ 
bende hiermit wiederholentlich in Erinnerung und be⸗ 
merken: daß deren Nützlichkeit ſich erſt dann recht bes 
währen wird, wern eine größere und allgemeine Theil⸗ 
a 17 A ſtattfindet. } 
r zeigen ferner an: daß zur Bequemlichkeit 
kie RN, Beßeitungstäfdun, " * 
am Mauritius: Platz No. 1 und 2, Kloſterſtraßene 
Tauenzien⸗Straße No. 36 d. i e 
Friedrich Wilhelm⸗Straße No. 71 am goldenen Schwert, 


Werder⸗Straße No. 32, i a 
am tuſſiſchen Kaiſet, 


April e. 


Mathias⸗Sttaße No. 17, 
Roſenthaler Straße No. 4, ; 
Neue Sandſtr. No 9, an der König Salomo⸗Apotheke, 
Neue Scheitniger Straße No. 10, am weißen Hleſch, 
Breite Straße No. 40, auch Kirchſtraße No. 21. 
Schmiedebiücke No. 42, auch Utſuliner⸗ Straße No. 7 
am ſchwarzen Adler, 2 
—— No. 72 1 ſteinernen Bank, 
Nikolal⸗Straße No. 63, am Kinder⸗ i 
ligen Grabe, 5 2275 wi; 
Se 2 und 4 
uhbrücke No. 1 am Armenhauſe, woſelbſt fid 
das Geſchäfts⸗Burean — — 1 5 5 5 
angebracht ſind. A 
Die Aufträge werben aus dieſen Käſtchen täglich des 


Morgens, Mittags und Abends regelmäßig abgeholt werden. 


Breslau den 3. Februar 1846. 
2 Der Magistrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtodt. 
Bekanntmachung. 
Diejenigen zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſſir⸗ 


ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im Laufe d. Jahres 


dieſelben treffende Einquartirung nicht in ihre Hau 
aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden hierdur 
aufgefordert: dies fpäteftene bis zum I. Meat 
ſchriftlich bei uns anzuzeigen und dabei zu ich den 
ſtellvertretenden Wirth und die Wohnung ee 
zugeben. Wer diefe Anzeige untetläßt, bat zu! ö 
gen, daß ihm die Ausmiethung nicht geſtattet 1 ! ee 
fern die Aufnahme der Einquartirung. mr Bann * 
möglich iſt, außer der Nactragung n 2 er SL 
habten Einquartirung eine Geldſtraft 1 0 tl. 


rd. 32 
a ene mie ee Daß na A 


die ſtellverttetenden Wirthe der Eine ' 
ME eee Belte gewähren müſſen. 
E Greglan din 6. Januct 1840. 

| Die Servis: Deputation, 


ee 275 


‚theater Mepeetoire. | eat , 
bene de Stenmale: 4 er verlorner Juſtrumente und unbe⸗ 
Sünſtling.““ Driginaleunfpiel in 4 Akten Walen, een ü 

— ar. = ö > en, wel is Eigenthümer, 
wog ſenſtag den Töten: Der Maurer und e Be 


Geffionarien, Pfand⸗ eder ſonſtige Brief In: 
der Schloſſer. Oper in 3 Aufzügen. haber an die nachbezeichneten Realforderun⸗ 
Muſik ven ; 


Aubers . 2 gen und die darüber ſprechenden aber verlo⸗ 
Mittwoch den 18ten, zum Beneſiz für Ma⸗ ren gegangenen Tofrumeate, als; 
dame Pollert, zum erſtenmale: Ein Som⸗ I) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 25ſten 
meu geen en — — he 1811 über 45 Rthlr. eingetragen 
in drei Aufzügen vo akeſpeare auf No, 473 hieſigen Vorſtadt und 
ee A. W. v. Schlegel, für die Darftellung 5 der hiefigen Bored 


auf den Zimmermeiſter Krauſe lautend; 
eingerichtet von L. Tieck, in Scene geſetzt 2) das ben e 
den dem Ober-Regiffene Rott maper. Mufit Oyrotheken: Inftr f 


v „ M Juli 1784 über 200 Rthlr. auf das 
on Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. Die Tänze 2 ß g 


N f Bauergut No. 2 zu Grädis, großen An: 
7 vom Balletmeiſter Leonhard theils für den Poſtmeiſter Paul Chriftian 
enhut. 


Greck ausgefertiget; - 
2300 3) das Hypotheken⸗Inſtrument vom Öten 
E Beachtungswerth für um: . 2 u. 4 — — 14 Car. 
verehelichte Damen. „nee e 3 
; 6% Pf. validirend auf der Häuslerſtelle 
Ein Kopltain a. D., Dreißiger, von A0. 41 zu Tampadel, der Eleonore und 
gutem gefälligen Aeußeren und underdor:| _Giijabern Pfigmer gehörig; 
bener Geſundheit, ſucht auf dieſem ſchon] 4) das Hypotheken, Inſtrument vom Zten 
ſeit längerer Zeit nicht mehr ungewöhn⸗ Juni 1818 über 30 Kthlr. für das Ber: 
; Gattin Sanfte tholsdorfer Kirchen⸗Aerarium und das 
chem Wige, e ann. 2 vom 23. Mai 1774 über 20 Rthlr. und 
Gemüthsart und reine Moralſtät find un 0 Aehie. für die Mündel Kaſſe zu Naa. 
erläßuche Bedingungen. Einiges Verms⸗ ben, beide auf der Hofegärtnerſtelle 
gen wäre eine gewünſchte Zugabe. — No. 18 zu Raaben; 
Hlerauf achtende Damen werden erſucht 
ibre Adreffen mit einer kurzen näheren 
Bezeichnung ihrer Verhältniſſe verſiegelt 
unter den Inftlalen V. E. V. poste 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am I3ten d. M. erfolgte ſchwere, aber 
glückliche Entbindung meiner Frau, Auguſte, 
geb. Wagner (aus Braunau in Böhmen), 
von zwei geſunden Knaben beehre ich mich 
theilnehmenden Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 14. Februar 1846. 
Eduard Monhaupt, Kunſtgärtner. 
Entdindungs ⸗ Anzeige. 
Die am 13ten d Mts. erfolgte glücklich 
Enfbindung meiner Frau, von einem geſunder 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Bekann 
ten, ſtatt beſonderer DU A: an. 
2 Breslau den 16. Seb e Aekare g 


N 


Gerberei ⸗Verkauf. 
Meine frühere Kloſterſtifts⸗Gerberei, beſte⸗ 
hend in 3 ganz maſſiven Häufern mit Schin⸗ 
delbedachung und die große Trocknen⸗Boden 
enthalten, wozu ferner ein großer zur Hälfte 
untermauerter Schuppen, eine bequeme Lob: 
Roßmühle, eine Scheuer zur Rinde, ein Gar⸗ 
ten mit guten und zahlreichen Obſtbäumen, 
ein großer Hofraum der incl. des vorhin ger 
nannten und des zweiten an den Müblgra⸗ 
ben grenzenden Garten 4 Morgen Flächen: 
raum einnimmt, gehören, und wo 2 Ständer 
das nöthige Waſſer in den Hof und für die 
Gerberei beſorgen — beabſichtige ich wegen 
hohen Alters aus freier Hand an einen ſoli⸗ 
den und zahlungsfähigen Käufer ſofort zu 
verkaufen und bemerke ich noch: daß die er⸗ 
wähnte Gerberei ganz frei von allen Zinſen, 
bis auf die Steuern und Communal⸗Laſten, 
iſt, daß ſich dieſelbe auch zu jeder andern 
Fabrik eignen und daß ich nöthigenfalls die 
Hälfte des Kaufgeldes auf derſelben ſtehen 
laſſen würde. 

* Leubus den 13. Februar 1846. 

uguftin Wengler, Gerbereidefiger. 


Ein vor zwei Jahren hierſelbſt neu erbau⸗ 
ter Speicher, Töpfergaſſe Nr. 280, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Derſelbe iſt 70 
Fuß lang, 24 Fuß breit, iſt ganz unterkellert, 
hat par terre außer Schüttdoden eine Woh⸗ 
nung für den Hauswärter, und darüber vier 
übereinander liegende Schüttböden und iſt 
mit Zink gedeckt. Die Kaufbedingungen ſind 
beim Maurermeiſter Feilhauer und beim Zim⸗ 
mermeiſter Hartmann zu erfragen. 


eee e 
Am 12. Februar verjehied 8 8 
Ober -⸗Einnebmer Luchs, geb. 55 
£ 78 en 8 Monaten. 
den 12 Februar 1846. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes = Anzeige. 
* (Ver ſpätet.) 
Am 8. Februar wurde uns unſere älteſte 
6% Jahr alte Tochter Auguſte in Ober 
Glogau, woſelbſt fie ſich zur Feier des Ge 
burtstages ihres Großvaters beſuchsweiſe be⸗ 
fand, durch den Tod entriſſen. 
- Diefen für uns ſchmerzlichen Verluſt zeigen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 
die Kanzlei Director Ber ger'ſchen Eheleute. 
Kupp den 12. Febr. 1846. 


5) das Hypotheken ⸗Inſteument vom 19ten 
October 1772 über 50 Thlr. ſchleſ. für 
den Franz Riemrich und das dom ten 
Mai 1817 über 150 Rthlr. für den Prä⸗ 
laten v. Frankenberg, beide auf die 


R * Frei er No. 11 zu Groß⸗Wierau; [ Rei 751 
15 Todes ⸗ Anzeige. restante Breslau vettrauungsvoll zu be⸗ 6) e Soft ten Reife ben 12. Bebruar 1840 
Heut entriß uns der Ted unſer am I9ten| ſorgen. Februar 1803 über 100 Rthlr. für die Penſions⸗Anzeige. 

Januar c. gebornes Söhnchen, was wir Frau Hauptmann Anders auf das 3 ; 


Ein Ehrenmann verfichert die zartefte]- 
Rückſicht und das heiligſte Stillſchweigen. 
a 8 


Hiſtoriſche Section, 
Dienſtag den 17. Februar, Abends 6 uhr. 
Herr Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel: 
Re Ueber den trüben Ausgang der Regierung 

. Verſpätet. 5 


= 2 Joſeph's II. und en. 
de Das erfolgte Ableben meines Onkels, des ga red ei 
Großberzogl. Sächſ. Geheimen Hofraths Dr. Donnerstag den 49, Februar 
Friedr. Wilh. Riemer za Weimar, zeige id Prittes Concert 


inen Freunden hiermit ergebenſt an. 5 f 
4 975 den 13. Februar 1846. des acad: Musikvereins. 
x Die Directiou. 


Auswärtigen Eltern, welche geſonnen ſein 
ſollten, ihre Kinder meiner Privat ⸗Lehran⸗ 
ſtalt anzuvertrauen, erlaube ich mir die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich zu Oſtern d. J. 
wiederum Zöglinge auch in Penſion zu neh⸗ 
men bereit ſein werde, deren geiſtige und 
körperliche Ausbildung meine eifrigſte Sorge 
ſein foll. 1 N 

Mit Vergnügen werde ich auf deßhalb an 
mich gerichtete Anfragen die näheren Bebin« 
gungen mittheilen. : 

Münſterberg den 10, Februar 1846, 

Ä Büttner, 

Vorſteher einer conceſſionirten Privatlehranſtalt. 


theilnehmenden Verwandten ſtatt beſonderer 
Anzeige hiermit vekannt machen. 

Breslau den 15 Dan ag 1 
Wilhelmine Für ſt, geb. Le wald. 
1851 „ae In Lantrk- Ger. Afar. 


he 4 


Haus No. 147 hierſelbſt; 

7) das Inſtrument vom 20. Januar und 
13. Juni 1834 über 700 Rthlr. für den 
Kaufmann Samuel Abraham Baum 
auf das Haus No. 398 hierſelbſt; 

8) das Hppokheken⸗Inſtrument vom 22ſten 
Februar 1811 über 100 Rthlr. für die 
verwittw. Stenzel, geborne Becker 
auf das Auenhaus No. 42 zu Leutmannds 
dorf Bergſeite; 

9) tas Hypotheken⸗Inſtrument vom 23ſten 
Juni 1818 und Ceſſion vem 19. Juni 
1830 über 2000 Rthlr. für den Gene⸗ 
ral⸗Major a. D. v. Markhoff auf 


Weyde, O. ⸗L.⸗Gerichts⸗Buchhalter. 


ir d . ——ꝛ— ͤ— 0.37 1 Unſern geehrten Geſchäftsfreunden bringen 
8 es- Anzeige. 5 N Er Dent das Lehngut No. 1 zu Croiſchwitz, Bea h 
Ben 6% krtodtet)e 8 d e edet Ader f aus irgend einem Grunde Anſprlüche zu ha,] wir hierdurch zur Anzeige, das Here Adoleh 


Loffmeiſter aus Breslau nicht ferner mehr 
die Reifen für unſer Tabak⸗Geſchäft beforgen 
wird, daher deſſen Vollmacht: Aufträge für 
uns einzuſammeln und Gelder für uns zu ers 
heben, erloſchen iſt. gi 

Magdeburg im Februar 1846. 

Sontag & Comp. 

Nachdem, wie Jedermann nicht unbekannt 
geblieben ſein kann, unſer Gewerbe täg⸗ 
lich drückender und undankbarer geworden, 
ehen wir uns veranlaßt, das ſonſt Re 
nacht üblich geweſene Verſchenken von Brat⸗ 
wurſt an die reſp. Kunden gänzlich einzu: 
ſtellen. Breslau den 16. Febr. 1846, 

Die hieſigen drei Fleiſchhauer ⸗ 

Mittel. 


Wilhelm Keller, 


sat G. orſchlichem Rat chluß vierte Börsen-Ball statt. den vermeinen, ſo wie alle diejenigen, welche 
en ke be e . An — * 17 Die Direction, „ an die nachbenannten 7 Erbbegräbniſſe des 
54 Jahr 11 Monat unſer innig geliebter CCC dc 1 dem hieſigen evangeliſchen 
Gatte, Vater, Bruder, Schwieger⸗ und Großva⸗ — — — „als: 
an N a, die beiden Kaufmann Wiedemann⸗ 
8 2 eee a n e ſchen Erbbegräbniſſe, 
1 b. das Gaftwirıh Rüf fer ſche, 
o. das Dr. Fridrici ſche, > 
d. das Brauer Fiſch er ſche, 
e. das Einwohner Wien er ſche und 
f. das Hohenfteinfhe Erbbegräbniß 
Anrechte prätendiren, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe in drei Monaten, fpäteftens 
aber in dem auf . : 
den 18. Mai d. J. Vormittags 
l 11 Uhr 
vor dem Land» und Stadtgerichts⸗Direktor 
Schmidt in unſerm Gerichts⸗Locale anſte⸗ 


Bekanntmachung. 

Die der Stadtgemeine gehörige wüſte Bau⸗ 
ſtelle (große drei Lindengaſſe No. 20) ſoll im 
Wege des Weiftgebots verkauft werden. Hier⸗ 
zu ſteht ein Termin auf 

den 20. Februar Vormittags 10 Uhr 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken zu 
dieſem Termine eingeladen, daß die Bedingur⸗ 
gen in der Rathsdienerſtube eingefehen wer⸗ 
den können. . 
Breslau den 6. Januar 1846, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


80 ge 
Dieſen ſehr rzlichen Ver⸗ 
en wir Miele de u Freun⸗ 
den, um ſtille Thellnahme bittend, hiermit 
ergebenſt an. 
Reichenbach i. Schl. den 12. Februar 1846. 


Die Hinterbliebenen. 


f Todes⸗Anzeige. 
Der am 12ten d. erfolgte Tod des Kauf 
mann J. Naphtali, raubte uns eines der 
älteſten und achtbarſten Mitglieder unſerer 
Gemeinde. a 
e 


on Ja 0 der unterzeichneten Ge: x Reſidenzſtadt. henden Termine anzumelden oder den Ver⸗ Bäubtabritaug du men derk Bei ae 
4 r } Kine ichtet, bi — a Anfprü d N i zum erſten Male während der bevorſtehenden 
bree me fühlen wir une verpflichtet, die Guts⸗ Verpachtung. eh | t 500 15 1227 Reminiscere⸗Meſſe in Frankfurt /D. in der 


SR iermit öffentlich aus zuſprechen. > 
ungen Siem Id ee |, „Bas ee e en de a 

N RAN FR: 7 7 N e vo er ” 

Der Veiſtand ber Nrachüifchen Gemeinde, Stadt Wohlau entfernt gelegene Gut Riem⸗ 

berg nebſt den dazu gehörigen Vorwerken Jäckel 
und Vogtswalde mit 45 Morg. 2 QR. Gärten, 
897 M. M. 177 QR. Acker, 374 M. M. 
140 OR. Wieſen, 73 M. M. 147 OR, 


Schmalsſtraße Nr. 13 in dem Hauſe des 
Herrn Neumann, eine Treppe hoch 
mit Lager. von baumwollnen, halbſeidnen 
und ſeidenen Bändern, Litzen, Kordeln 2, 
bittet um gütigen Zuſpruch unter Zuſicherung 
reeller und billigſter Bedienung. 


Die Pappen Fabrit 
Muguft Sauer, 


Kurzegaſſe No. 2, im Hofe rechts, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von allen 
Arten von Pappen zur geneigteſten Beachtung, 
und verſpricht bei gütigen Aufträgen die beſte 
und reellſte Bedienung. 


ſchung der reſp. Poſten im Hypothenbuche, 
in Betreff der Erbbegräbniſſe aber zu gewär⸗ 
tigen, daß über dieſelben von Seiten des hie⸗ 
ſigen esangeliigen Kirchen⸗Collegii ander wei⸗ 
tig disponirt werden wird. 

Schweidnig den 17. Januar 1846. 


Königl. Land: und Stadt⸗Grricht. 
Jahrmarkts⸗Veränderung. 


F Hieber Sohn, der Königliche penſionirte 
e n Nobert R K 
a n . n Teiche, 52 M. 65 QR. Gräſerei und 14 M. M. 

zur Nachricht allen Freunden und Bekannten, 47 A. R. Hotung, zuſammen 1458 M. 38 QR. 
%%% a ie | a Smtnaug vr Al Mair 
i ; n er Brauerei und der Zie⸗ . 
Zugleich fühle ich mich verpflichtet, meinen 1 A e eee ee 
Juni o. ab auf 24 Jahre verpachtet werben. März e. feſtgeſetzte Kram und Viehmarkt 
Wit haben hierzu auf "lauf den 295 März c. verlegt worden. 
den 21. April dieſ. Jahres Vor⸗ Wanſen den gien ar 
mittags um 11 Uhr er Magiſtrat. 
in dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen Bücher ⸗ Auction. 
Licitations⸗Termin anberaumt und werden 
vom Iften März dieſes Jahres ab die Eici- 
tations⸗Bedingungen bei dem General⸗Päch⸗ 
ter Fremdling in Riemberg und in unſe⸗ 
rer Rathsdiener⸗Stube hierſelbſt zur Einſicht 
vorliegen. 3 R 
Breslau den 26. Januar 1846, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Lumpen in großer und kleiner Quantität zu 
den böchſten Preiſen gekauft. 

Trocknes geſundes Brennholz, 
als Buchen, Eichen, Birken, Erlen, Kiefern, 


Fichten in großen Scheiten, wie auch mal 
.geſägt und klein Seen empfehlen und lie⸗ 


fern ſolches auf Verlangen franco Thür oder 
2 Verkauf des Forſtreviers 


g Dorothea verw. Bau⸗Inſp. Runſchke. 
8 N te 

Das am 12ten d. M. erfolgte Ableben der 

verw. Kaufmann Medicke, geb. Barthel 


zu Hirſe 0 . 
ei ce nen Verwandten und Frzun Boden 


aden e 1 bis alen Reffdengfedt. m eDittersbach. | Sure an u Z IE 5 W 
—— ebruar x : > Das im Landshuter Kreiſe belegene Domi⸗ i 
e, d ode Bauholz⸗ Verkauf. tum: das Dittersbach Bru enwaagen 
testen a Anzeiger Auf den Revieren Klein⸗Althammer, Sla⸗ nabſt Po er 9 


in allen Größen ſind wieder vorräthig bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße No. 12. 
Auch iſt bei mir eine ſehr ſchöne geſchmie⸗ 
dete Geldkaſſe für 25 Rthlr. und eine große 
antike Kaſſe für 50 Rthlr. zu haben. 


Gypsſtein u. Stuceatur⸗Gyps 


49500 Rthlr. geſchätt, fol meiſtbietend ver: 
äußert werden. Zur Abgabe von Geboten und 
eventualiter ſofertigen Abſchluß des Kauf: 
Contractes habe ich einen Termin auf 

den . A Machmittags 4 Uhr 
in meiner Kanzlei anberaumt, woſelb 

Taxe zur Einſicht bereit liegt. ee 

Gräff, Juſtizrath. 


10 bis ia Uhr 8 
in unferer Amts Kanzlei öffentlich verſteiger 
wandten und Freunden gan; 840 AT ae A . x Re. neue 5 ig 
Neeiſſe den 14. Februar 1840. Die Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
FLiouiſe von Adlersfeld, geborne kauf geſchehen ſoll, werden am Termine vor⸗ 


\ e C. G. Schlabitz, 
%... ̃ ., Bas 2] telshm Bine mine 
. Par! 1 n e e eirca 20 er, TR - : 5 
1 Marie von Adlers feld. we , ann mi 8 45 e di — zum Verkauf voc ‚nahe bei Breslag, e Gebirgs⸗ 
— — —p — arm iſt, 1 agemann, if 
Naturwiſſenſchaftliche Werfammiung, zu werden rr. Hagemann, Kloſterüraße No. 2. reißelbeeren 


empfing ich wiederum eine bedeutende Partie 


den, eine Kaution von 300 Nil. geftellt 
werden 0 ane Ning f und empfehle ſolche im Ganzen wie im Ein: 


— — — — — 

N Mittwoch den 18. Februar,, Abends 6 Uhr. 1 ein gemahlener Neuländer 
79 Lehrer Gegner: Bemerkungen über den Fürſt lh d abr, 1840. 5 "Dünger: Gyps e | 

äußern Bau der Inſekten, erläutert durch sel P 815 lobe, Sehringen⸗Sla⸗ſ bel Dr C. 8 Schlabitz, Gotthold Glis ton, 
gprorpgengas« Mitrobtöp. EEE weniiter Sorfkam „„ haute, aße Rus. 6, RNeuſche Straße No. 1% 
, n ur ene e NIE BE IE CHOR EINIG 2 9 \ u 2 


A 1 . 7 — 


Auch werden daſelbſt alte Papiere und 


ö „5 


Ferdinand | Birt, * bite er 0 lt Ber. Peelſire Dr 4 allen Buchhandlungen zu haben, 
d ... Wegweiser durch die Litteratur der Deuͤtſchen. Von G 
ie e r Schwab und Karl Klüpfel. 28 Bogen. Velin brof 0. Ra» 
. | ’ 


1 Thlr. 15 S 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. &. 


Die Frage: bas ſollen wir leſen? if eine zu häufige und ihre befriedigende Lung 
zu ſelten 8 daß ein Buch wie der Wegweiſer, der ſich die Aufgabe geftelit, ihre —— 
loſe Beantwortung in den Bereich eines Jeden zu bringen, nicht vielfachen Wünſchen um 
fo mehr enkſprechen follte, als die Reichhaltigkelt und der Wachsthum unfrer Litteratur die 
Wahl mit jedem Tage mehr erſchweren. Insbeſondere dürfte dies der Fall bei Büchern 
fein, weiche für Frauen oder Mädchen beftimmt fein ſollen. 8 

Die mit Recht in der deutſchen Litteratur geſchätzten Uamen der Herausgeber, 


K(ßü»» 8 ’ 
Sue's ewiger Jude complet für 13 Mthlr. 
Bei Otto Wigand in Leit ig erſchien und iſt vorräthig in Breslau und Na⸗ 


tibor bei Ferdinand Hirt, in rotoſchin bei E. A. Stock: \ laſſen wohl jede Anpreiſung der Zuſammenſtellung ſowie der Kritiken als überflüſſig er⸗ e 
; 7 D Hirt, e wi g e 2 u d e ſcheinen und verdient vielleicht nur 1 05 zwedmäßige Art der Claſſificirung, im 
e r W Ganzen und Einzelnen hervorgehoben zu werben, welche auch der mannichfaltigſten Wahl, 
N die aus Verſchiedenheiten des Geschlechts, des Alters, der Erziehung oder des Zwecks ent. 
5 Eugen Sue. ſpringen kann, Genüge leiſten wird, E 

Ueberſetzt — —T——¾—˙—ö§˖—ꝗꝓi[ — Z — 

von . a 
9 zes eee eee 


Novitäten für Pianofortemusik. & 


Im unterzeichneten Verlage erschien so eben: 
Donizetti, Potpourri de op.: Lucia de Lammermoor, à 1 mains. 
Preis 20 Sgr. 3 2 2 8 
1 Gährich, Polka a. d. Ballet „die unterbrochene Hochzeit,“ à 2 mains. & 


Preis 5 Sgr. 
= Gung’l, Joseph, Die preussische Parade, Potp. op. 47. Prei 85 
E Stett. Soirée - Walzer. op. 48, und Wille. im Grüßen: Walser, 
a 15 Sgr. 4 i 
Haydn, Symphonie in G-dur zu 4 Händen atr. Pr. 4%, Rthlr. 
Litolff, Henry, 3 Caprices, en forme de Valses, op. 28, No. 1. Le- 
gerete. No. 2. Grace. No, 3. Abandon, Preis à 15 Sgr. * 
— — Mements de tristesse. 2 Noct. p. Piano, op. 30, Nr. 1. Douleur. 
8 Pr. 17½ Sgr. Nr. 2. Consolation, Pr. 42 ½ Sgr. — L’invitation à la 
Polka. op. 31, Pr. 17% Sgr. 


Neue, correcte und wohlfeilſte Ausgabe. 
24 Bändchen, brochirt. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt fo eben erſchienen und in Breslau und Natibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock zu haben:“ 


Die Preußiſchen 
Städte Ordnungen 


vom 19. November 1808 und 31. März 1831, nebſt den Ergän⸗ 
jungen und Erläuterungen zu beiden. Siebente Auflage der Rumpf: 
0 ſchen Städte⸗Ordnung, als Handbuch bearbeitet. 

Erſter Theil. Die Städte⸗Ordnungen von 1808 und 1831. 


\ Cartonnitt. Preis 1 Thlr. a Voss, Ch., Kant, sur de mot, de lop.: Das Nachtlager in G 7 
Zweiter Theil. Gefege, Verordnungen, Miniſtertal⸗ ic. Reſcripte — op. 38. arr. A 4 Maine, Pr. 1 Rthlr. Klänge sus der Ferne, op, 48. 2 
zu beiden Städte⸗Ordnungen. Cartonniit. Preis 1. Rtl. 15 Sgr. arr. 4 4 mains. Pr, 15 Sgr. Une fleur pour tei. op. 57. arr. à 4 ms, 
Nicht nur die zur ältern, ſondern auch zur vevidirten Städte⸗Ordnung er Pr. 15 Sgr. — Serenade, op. 61. a2 mainz, Pr. 2274 Sgr. Esmeralda, di 
gangenen nachträglichen Beſtimmungen und Erläuterungen, ſind im erſten Theile dieſes eur — * a 2 mains. op. 65. Nr, 1. Pr. 15 Sgr. 
Werkes zuſammengeſtellt worden. Er iſt beſonders für den praktiſchen Gebrauch berechnet, er ze 1 erschienen für Gesang. E 
und dürfte dem Beamten, wie dem Bürger, auch in denjenigen Städten, wo die revidirte . Ahlstr u chwed, Volkslieder mie I fte,, ges, von Frl. Jenny 
Städte:Drbnung gilt, ein willkommenes Mittel fein, die über jeden Zweig der Kommunal: Bi 75 8 und deutschem Text. No. 1, 2, 3, a 5 Sgr. 
Verwaltung ergangenen Beſtimmungen ſchnell überſehen zu können. . ‘ & Ha n, 10 er 102. Psalm f. 4 Männerst. mit Pianofortebegl, op. 15, Sr 
Zur weiteren Vergleichung mit den Quellen dient der zweite Theil, in welchem die 3 Bee St. Pr, 1%, Rthir, 8 2 i 25 
weſentlichſten Verordnungen und Miniſterial⸗Verfügungen, in chronologiſcher Ordnung, mit⸗ Weiss, Jul., Die Liebe der Blumen, Nr. 1. Waldröslein, Nr. 2. Blüm: 


getheilt werden, auf welchen der erſte Theil Bezug nimmt. lein und Johanniswurm. Nr. 3. Nachtvigle. Pr. compl. 25 Sgr. E 


tut können täglich neue Abonnenten beitreten. Prospect gratis. 
. Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 5 * Tas 


en Ed. Bote u. G. Bock, & 


Berlin, Jägerstrasse Nr. 42., 
Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


wine hr 85 
eee e eee eee ee ee 
— tr? ] — — — — . ⏑—˖ . 


e LE , eee 41 N 
* Herausgegeben von der 2 9 Wee e Auzeige, a 
K . eee guter Se 1 a * eee eee 
und w 1 er 
erſchienen im Verlage von Scheible, Ries un 1 e „ Poſen, Mühlstraße 
ger & Sattler in Stuttgart nachſtehende 2 ft zu beziehen: 
ausgezeichnete Werke, welche durch alle S » te 9 e 1 
Buchhandlungen bezogen werden können: \ Monats f mr 
Becquerel, M., populäre Naturlehre, chr ft 4 
mit befonderer Rückſicht auf die Chemie 
und verwandten Wiſſenſchaften. Aus 
dem Franzöſiſchen von Prof. G. Kiß⸗ 
ling. In 9 Theilen mit einer Menge 
von Abbildungen. 1 Rthl. 21 Sgr. 
Böttiger, Dr. K. W., Geſchichte des 1 
deutſchen Volkes und des deutſchen 
Landes für Schule und Haus und 
für Gebildete überhaupt. Dritte, 
durchaus verbeſſerte Auflage in 8 Thei⸗ 
len mit dem Bildniſſe des Verfaſſers 


Im Verlage pon Karl Aue in Deſſau erſchienen, vorräthig in Breslau und Mas 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Aus dem Nachlaſſe 
Georg Heinrich von Berenhorſt, 


£ Verf. der Betrachtungen über die Kriegskuuſt. - 
Herausgegeben von Ed. v. Bülow. Ifte Abth. gr. 8. geh. 1 Rthlr. 6 Sgr. 


Leopold Friedrich Franz, 
Herzog von Anhalt⸗Deſſau. 
nach ſeinem Wirken und Weſen. 
Mit Hinblick auf metkw. Erſcheinungen feiner Zeit von Dr. Fr. Reil. 
gr. 8. geh. 1 Mehr. 10 Sgr. Velinpap. 2 Rıpir, 


1 1 


Soeben i ienen, vorräthig in Bres⸗ 7 
ub ab — — bei Ferdinand Hirt, Peſtalozzi's Leben. 


in Krotoſchin bei E. A. Stock, und kann 
Anfängern im Engliſchen als ein vor- Der bei Hoffmann in Stuttgart neu er⸗ 
zügliches Handbüchlein empfohlen Book ſchienene, in allen Buchhandlungen vorräthige, 
The Learner's First Book, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 


duc dem Line, dee e leech vi &. K. Sock, 
J. Tibbin' - 

für Deutſche bearbeitet Volksbote für 846, 

u 15 ae 

H. Jenſch. Oetavbogen mit vielen 


ratur, Kunſt, Ke itik u. Lokales. 


"Raturgefchichte, populäre, der diei 


f Pleſchen, Breslau, Chodzieſen, 
eri geb. 8 Sge Abbildungen. Ride. Bon F. S 8 ms 2 Rußland, Warſchau). — Die Stadt Pofen, 
e e Be auch Denen, welche Preis 12 ½ Sgr., Edwards, x 55 Justen Selen — Die GontroleGommiſſion. — PerſonalBer⸗ 


dig in Einem Prachtbande, mit änderungen. — Dankſagung. — Miscellen. — 


mehr als t d ile — Räthjel. 
dungen, Sb Fe a n echten Patrio⸗ 


Nork, F., populäre Mythologie, oder 
e allet Völker. Re Zhels — 1 erg des Volkes zum Fürs 
en mit einer Menge von Abbi.dungen. 1 irken. Preis pro Qt 

55 1 Kthl. 27 Ser. & à 4 Bogen 22%, Sgr. Sauen 3 Hefte 


Volks ⸗Converſations Lexikon. 


ſchon einige Fortſchritte im Engliſchen gemacht, enthält, neben vielen nützlichen und unterhal, 


e Den seen kleinerer Stücke vor⸗ tenden Auffägen, auch eine vortreffliche Bios 
Auerbach den 24. Januar 1846. graphie Peſtalozzi's mit deſſen Portrait in 


A. L. Ritter. Stahlſtich. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuter⸗Oel, 


überall anerkannt für das einzig und allein wahr⸗ 
haft wirkſame und zweckmäßige Mittel, ſowohl auf 


Die Kunst. und Musikallen-liandlung von 
L. Stemann Ivorm, Cranz, 
Ohlauer Strasse No, 80, 


Umfaſſendes Wörterbuch des ſämmt⸗ 
lichen Wiſſens. Bearbeitet von Ges 
lehrten, Künſtlern, Gewerbes und Han⸗ 


deltreibenden. In 18 Bänden. rhielt so eben: 


gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 4½ Kthl. 2 Hefte Lieder für Sopr 1 
als auch das 9 und Ergrauen zu hindern. & — Daſſelbe Werk tn Ein em Pracht⸗ componirt von der Königl. 11 5 5 
Preis a Flacon 25 Sgr. ba 4% Rthl. Opern - Sängerin, Emma Babnigg, 


E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und 2 
Verfertiger, Biſchofsſtrafe, Stadt Rom, Eduard Trewendt a. „es war ein schönes Träumen“, 

5 in Breslau. 5 „die Blumen“, „auf der Alp“, drei 

TOT RU TE De RI TI TU TAI DIE 1 Lieder, o 1. 20 Sgr. \ 
„ider Frühling“, „brennende Liebe“, 

2 Lieder, op. 2. 15 Sgr. 


nde. 
Vorräthig in der Buch: u. Kunſthandlung enthaltend: 


Neue rothe Adler Orden IV. Klaſſ 
ſind wieder vorräthig Fer dinand Thun, 


N Breslau, am Rathhauſe (Riemerzeile) Nro. 


437. AKI 


Oeffentlicher Dank!: 
Allen theuern lieben Freunden und Mits 
bürgern, welche bei der in der Nacht vom w. 


Bei Pudw. Heege in Schweidnit iſt er⸗ 
ſchienen und in allen ſchleſiſchen Buchhand⸗ 
10, lungen zu haben: 


Jeſus Chriſtus iſt wayrhaftiger 
GOott. 


— — — 


8. 45 nu 8 5 . . auſe, Schu 5 
Bei einem bedeutenden Walzwerke im deutſchen Diſtrikt Boͤhmens, das 5 ae Nie a Di ba N 
auf 18 Puddel- und Schweiß ⸗Oefen, fo wie auf 5 Walzenſtraßen einge Zur Beurtheilung der von Herrn Senior Brandunglück, fo halter und be Fame 


richtet i d bei ſeiner demnaͤchſt bevorſtehenden Inbetriebſetzung jahrlich Krauſe gehaltenen predigt: „der Meinungs⸗ 
Pe 18 10.000 5 Eiſen⸗Walzwerks⸗Fabrikate erzeugen wird, kann ein eh Pole die Perſon Jeſu.“ Nebſt einer 

zweiter Walzmeiſter, der im Walzen von ſtarken Eiſen⸗Sorten und gt von K. W. Knittel. 8. geh. 6 Sgr. 

Eiſenbahnſchienen geuͤbt iſt und Erfahrungen in dieſer Fabrications⸗Branche ö 555 2 

beſttzt, eine ſehr anftändige Anftellung, ſowohl an firem Gehalt, als zu be⸗ moe e Laterne, REE!!! 

willigender Tantieme ſinden. Perſonen, welche ſich dazu befähigt glauben Pretzerhöhung dite ze s au if ul; Dem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 

und durch Zeugniſſe genügend auszuweiſen im Stande ſind, belieben ihre ziehen. e eee erhalten zeige, daß dich die im ehemal. Bergel geweſene 
Adreſſen nach Breslau poste restante unter der Chiffer X. V. Z. gelangen namen Rabatt s dich Rich ter ſche Barbier⸗Ofſicien jett gegenüber 

zu laſſen. 00% 5 8 en C. Falch in Beitg. Junkernſtraße No. 17, neben Hillmann befindet. 

- s 5 4 


ben, ſage ich hiermit den Rich 
mit den Wunsche, daß A be Himmel dor 


4 lück bewa 1 
ähnlichem ner nebſt Frau, Kreiſchmer. 


4 


- _ Unserm aufs vollständigste assortirten Musikalien- Leih- In- 
W sti * . t 


Gemeinwohl, Politik, Liter 


in Stahlſtich. 1 Kthl. 10 Sgr. & Correſpondenzen (ans Schwerſenz, Bromberg, 


und 
fen, auch denen de dich aufgenommen ha. 


\ 


geſchloſſen. i 2 % ß 1 a 
. 2 ai alleinige Anwendung unſchädlicher reiner Natur⸗Raſenbleiche die möglichſt ſchnellſte Beförderung, ſowie die billigfteu 


auf den Bleichen, als auch in meinem Haufe ge 1 } ath 
Dirſchberg in Schieſien 1846. f N W. Beer. Or. Dr. Meier, von Gorlis: Dr. Pohl, 
er ; 5 Ferbinan 3 3 d : Kl ne e e Or ee 
| 5 2 ekonom, von Kl.⸗Reundorf. — Im blauen 

u Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholes, üttnerſtraße No. 6. ira: He. Bein, a 
ah 8 He. Kaufm. G. H. Kuhnrath. in Neuſalz Hr. e F. G. 95 158 Feng aa den f 
Bernſtadt » Gampändle Guſtav Dier⸗ > 5 Wiesner. Hr. Langer, Inſpektor, von Freyburg; Herr 

- bach, No. 195. = Neiffe „ Kaufm. Heinr. Walter. Sauber Dr Lange Oberamtmann, beide aus 

„ Beuthen, O., S., Kaufm. A. Heintze. „Neumarkt „Ee. G. Drogand en e . r. En 
280 m „Karl Hoffmann. ſel. Sohn. bach, Kaufm., von Leipzig; Hr. Pollack, 
» Groffen. „ Hanko & Comp. Neuftadt, 0.8,,. C. L. Obneſorge. Kaufm., von 05 1 Hr. Lorke, Juſtitiar, 
» Greugburg „ E. G. Hertzog. Oele e W. Müller. ven ge In deutſchen Haus: 
„Frauſtadt 5 B. G. Schneider. Ohlau „Franz Sponer. Sat Sap te. 8 Herr 
„Siepſtadt „ Stto Siegel, Nac⸗⸗ Oppeln „ . E. Scpliwa. chend, Inspektor, von N 1 — 

. folger des Hrn. Pleß „Moritz Eberhard. weigen Roß: Hr. Lohmann, Kaufmann, 

G. Lachmann. Parhwis Eduard Siegert. pe r Hösel de ene: 

Gleiwitz „ V. Wenzlick. * Polkwitz „E. A. Jonemann. eon err ver at N 

Goldberg „ Eernſt B. Vogt.] Ratibor „Bernhard Cecola. or. Kubate, Gutzvächter, von Kunzenderf, 

» Grettkau „ Ei. E. Bittner. |» Aawiez . nun rien Im malben Aa ie 
Grünberg > Grau Wittwe Nollke. Sqchmiegel Ferd. Geißler. ich ashes, en Scene det Ju 
Guhrau Hr. Kämmerer Karl Ludwig Schönau = Nadlermſte. Fr. Mentzel. Lieutenant, von Gera * * 

- Schmaeck. Steinau „Kaufm. Ferd. Warmuth. terp, von Weichenau; Hr. Falde, Kaufmann, 

s Haynau Ft. Kfm. 5 Strehlen . Meg Bert Fr. Du ine In der gelbe Saler Gig 
Jauer 3 t. © G. Holtz. mon \ 2 Scblig⸗ . . Gräfin 
e en, Erdolf Feledrich. Sr. Strehlit Eduard Jaſchke. |tanrämin v. Quftand, von Brutto 
„ Leobſchütz ; J. A. Ulbrich. Stroppen „Ee. Wittig. Hr. Graf v. Zedlitz, Ob.⸗Reg.⸗Rath, von 
„ Lifſa, G.⸗H. Polen: S. G. Schubert. Trachenberg N A. M. Blauhuth. Liegnit; Seen Gutsbeſ., von Kryſcha⸗ 
„ Loslau, O. S., „ Conicers Eivam Wanſen „S3. O. Wolf. „ 
0 Spone. Poln. Wartenderg = Th. Herrmann. Baan, von Geha. N een 

„ Lublinitz Friedr. Henſel. Winzig Ee. Bierend. gen: Hr. Jordan, Gutsdeſ., von Polken⸗ 
Lüben „M. C. Thies. „Wohlau B. G. Hofmann. dort; Di: auterbad), Kaufm., von Leipzig; 
Militſch „ B.] M. Stoller. Zduny : C. W. Bergmann. a Rat von Berlin; Herr 
» Münfterberg „F. A. Nickel. Zullichau „Carl Friedrich aufm, von Scmöln; He n e 
= Namslau „E. B. Haertel. . Schultz. mann, von Borna; Pr. Gottſchalk, Kaufm., 


+ 


„„ | 
Bleichwaaren⸗Beſorgung 
Endſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Haus⸗Vleichwaaten zur Beförderung an den Unterzeichneten 


und liefern ſolche gegen Bezah tung 5 2 
| | meiner eigenen Rechnung 
wiberum zurück — ür Garn und Zwirn wird die erna, 


Hr. Capelle, Kaufm., von Bremen. — Im 
weißen Adler: Gräfin v. Sandreczky, 
von Lan zenbielan; Hr. v. Rekowski, Lands 
ſchaftsrath, von Rudniczysko; Hr. v. Ko⸗ 
niecki, Lieutenant, von Kempen; Hr. Graf 
zu Solms, von Polgſen; Hr Anders, Ober⸗ 
Amtmann, von Flämiſchderf; Hr. Neufeld, 
Kaufm., von Danzig; Hr. Heithaus, Kauf⸗ 
mannn, von Bremen. — Im Hotel de 
Silés le: Hr. v. Damnig, von Brune; 
Hr. Göring, Gep. Finanzrath, von Berlin; 


e Mitte Juli, für keinwand, Tiſch⸗, und Handtüch eczeug Anfang Auguſt 


Preiſe laſſen mich bei dem Wjährigen Beſtehen 2 eee Einlieferungen hoffen. — Die Waaxen find ſowohl 


ß g = 5 . 1 ; 90 a Kaufm., von Biele⸗ 

Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reelle und prompte Bedienung zu. 5 Ban en, Theologe, von Then, — 

x . N r Hirſch; Mül 
. Ferd. Scholtz, Wüttueritraße Io. 6. dn von Lacs, dr. weite Persal, 


8 : nee won Frankfurt a. M.; Hr. Rudolph, parti⸗ 
Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Wei herannahender Bleichzeit zeige ich hiermit ergebenſt an, daß auch in dieſem Jahte wndftehend-werlannte Bleichwaaren aller Art, 
6: Leinwand, Tiſch. und Handtücherzeug, Garne und Zwirn zur Beförderung an mich übernehmen, und ſolche nach exlangter voll⸗ 
ommen ſchöner unfchädticher atur⸗Raſenbleiche gegen Bezahlung f 

. meiner eigenen Rechnung 


den 91 Eigenthümern wiederum a 71 ö been Blige ih 
Die mir auvertrauten Waaren find in meiner Wohnung, auf deu eichen u N 6 
laſſen mich daher eine prompte, gute und möglichſt billige Bedienung recht bedeutende Einlieferungen hoffen. Die Annahme zur Bleiche 


wird Garne und Zwirn Ende Juni r Leinwand und dergl. Ende Juli geſchloſſen. { e 7 
g — das e Leinwand, At ae Schachwie und Damaſt in allen Längen und Breiten bin ich gern bereit, auf das 


kulier, von Oppeln; Hr. v. Aulock, Lieute⸗ 
nant von Guhrau; Hr. Müllner, Oekonom, 


Breslau, den 14. Februar. 1846 


i Wee | ea 


Beſte und Billigſte zu beſorgen. 

e d ven zur Beförderung an mich übernehmen: a 5 5 

in Bernſtadt Hr. Jul. Guder. * N 1 J. S. Jünger, in Roſenberg Hr. — J. Weigert, Amsterdam ia Cy | 2 3 * 
rn 5 ft Peiemel, üben Hr @. F. Kuitteh = Rybnid S oe urg in Be A e 11 — 
„e ab na nnefte o- Lubin J. F. Deichte, „ Schenan . W. Liebich, bee... „ 2e. 180% — 
- n Fr. ue „Milch J. J. Ertel, « Saßrau O Schl.. Mob, Steffke, London für 1 Fl. $t, 3 Mes. G. 25% — 
EEE eee eee, e ee man = 
n 4 4.15 L Or. J. J. el, 92 rt ar Avi — 
. 9 C. A N lau ad Vid 5 „ Trachenderg . C. Nafekky, — 5 3 N 22 = 


Jauer 9 
Kempen (Großh 


t 

Ernie Tr ters Ratib Se Host ner's Wwe 

s 0 9 Wwe., bor 4 0 5 * 
C. A. Hör » Rawicz ic, e Sohn, Wohlau Ed. Rademacher 


* Li itz 5 00 v 
\ Crelffeaberg in ek, im Februar 1846. . 


„Schenk Oh r. Sam. „ : a 

) Hr. M. „ 3 5 eureich's Trebnie 2. P. Urban, 
e 85 A Gale Bien, C. . Heidenreichs F. eke: T. E. , Pegur⸗ 
W 


Kaiser, Daes ten 96 


; Richard Fiſcher sen. 


8 Gebilbete Mädchen, welche fein Weißnähen Zu vermiethen Wiener Banee-Noten à 150 Fl. 10 
Eigarren ’ Off rte. gründlich lernen wollen, werden frei angenom⸗ und Oſtern zu beziehen iſt Carleſtraße No. 6 > Fr 3 
La⸗Empreſa⸗Cigarren, en und können ſich bald melden bei Frau das auch zu anderen Zwecken ſich eignende ffecten - Course. E 


La⸗Nama⸗ 5 alt) bin Gästen er, Neumarkt No. 39, 1 Stiege. Spezerei⸗ Gewölbe. Näheres hierüber iſt A. 
3 Are 3 Kult) Ein militairfreier Hausknecht wird Zum beim Eigenthümer, Garlöftrage No. 17 erſte Saat- Schaldzeheias „ 3% 97%, | — 
Celes⸗ . Deo. 1. März c. geſucht, Wallſtraße, im Storch, Etage zu erfragm. 75 |, 00 0 u Seeh.-Pr.-SoheineäsoR. — | -88, — 
dto. beim Eigenthömer, Mittags von 1—2 uhr zu Angetommene Fremde. Breslauer Stadt-Obligat. 30 — — 
VBarinad:s dto. jprrechen. Am 14 ten. In der gold. Gans: Die Berschtigk. dite 4 90 — 
die 100 Stück 1 Rthlr. 6 Sgr., dermit — Hr. v. Prittwig, Landrath, von Dels; Herr Gmossherz, Pos. Pfandbr.| 4 | 18% | — 
bei 508 Stück Abnahme 100 und ze 75 N = e it we en Ver⸗ v. Pertefeld, Wütsbeſ, von Giebenberg; Or. dite „ , ae. 9⁵ — 
\ Stück grati a he des 2 1 eher "eine Wohnung, v. Drestp, von Ereiſau; Hr. Delöner, Oeto⸗ * er > a a, 3 — 
5 N . a 
ſämmtlich acht Bremer Fabrikat empfiehlt beſtehend aus zwei Studen, kl. Alkove, Küche nomie⸗Rath, von Münſterberg; Hr. Schmidt, dito Latt B. dite . — — 
= Dar, 2 60 Kaufm., von Wolgaſt; Hr. Feſſel, Kaufſm, 4 3. dito 1000 R. 102 = 
Au uſt er 0 und Zubehör Matthiasſtraße No. y er von Quedlinburg; Hr. Appel, Kaufm., von dito dito 3½ R. 4 | 102 — 
DA, Stiege hech vornheraus, und das Nähere da⸗ \ dite dito 3 . 
weid ae No. 5 im goldnen f ſelbſt zu erfahren . an Pe Diseöate », su oh — 5 ne 
Wen um Nathbauſe (Riemerzeite) No. 9 iſt in — N 
Sa ‚Dur Jaßngcht. der dritten Etage eine Stube und Alkove für Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Dienſtag den I7ten und Mittwoch den 18ten, einen einzelnen Herrn bald oder zu Oſtern zu f 
ladet . ein . 5 „ſvermiethen. Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 103% | Boromete Thermometer. Wind. 
eiffert, Geſenth in Roſenthel! Kupferfhmiebeitraße No, 64, eine Stiege; Re‘ P00 | geufitneie, 
Eine junge Schweizerin fadt ein andır. werden alle Arten von Stickereien Weiß- 13. Bebman | 8. L. | innere, | auß eres. Inkescige. Richtung. ert. - 


nähen und Zeichnen angenommmen und ver⸗ ra 


weitiges Unterkommen als Bonne. Nühere 


Anfragen bittet man zu adreſſiren nach fertigt bei M. D. Petzold Morgens 0 Uhr. 27 240 +12 ı 14 06 SW 90 / 4 
„M. D. 8 5 ; a h W berwoͤlkt 
D Kanter b. Fist, ber l — em Uunttworkcter Abreſſe if auf dem Nachm. — - 228 ＋ 23 | + 22| 04 | RnB 00 — 
Ar Fr 1 re) * 0 & in Ringe No. 37 der zweite Stock, beſtehend in 2 ei ya. + - + 12 27 NW 80 — 
eme * en „ } r E * — > 
anch im richtig franz. 8 schen ae großen Zimmern nebſt Küche und Zubehör . — u 5 12 2 2 75 2 50 8 


— Tempctatur der Oder 00 
tes 
| eneioe, dichtung. 


285 Lünscht, am liebsten in ein u Oſtern zu vermiethen. 
5 2 er] Na i 
e e e e eee 


Lehrer placirt zu werden. Näheres durch Ibief, Jahres 5 vermiethen. Nähere Foften:| 14. Februar. |Baromett. | inneres. | äußeres. 


Herrn Gymnasiallehrer Dr. Lange, freie Aush ) ar 
Malergässe No. 31, j ſchofzsſtraße Ne. I lt ©. Militſch, Bi Morgens im N. 7 = Fler 15 14 15 ne 
Wohnungen Ju vermierhen Nachm. 2 I ＋ 17 2 2 2 900 — 
„ und 4 Stuben find zu vermiethen ein Verkaufsgewsibe ne E Abende 10 700 — 0,1 — 3 0,7 W 90 15 
— Ofen a. e. zu beziehen, in der Friedrich. nächſt dem . —.— ö 18 + 172 2 u 84 beiter 
Scmeldniter Ther -Areiſo duschen, Dos Nähere Sgupörüde Ro. 18 uam . % , e eee 
5 8. — Temperatur der Oder + 90 nat 7 


n ber 
2 (Nobert daſelbſt. eine Stiege. \ 


I 
| 
von kiegniz⸗ — Im dewtfhen Haus: 
Hr. Grempler, Diſtrikts⸗Commiſſarius, von 
patow; Hr. Mosler, Handl.⸗Commis, von 
5 Sauber a. O. 8 
in den Mangeln gegen Seuersgeſahr verſichett und Wechsel-, Geld- u. Eflecten- Course - 


